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Perfone n. 

Herr Orgm- 
Frau Orgon. 
Herr Dämon. 
Frau Dämon. 

Carolinchen , eim Aitvirmtndtian der Frau 
Dämon. 

Herr Simon. 

Hur Anton , Carolincbens Bräutigam. 
Der Schauplatz tft in Dämons Häuft. 
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Erfter Aufzug. 

> ' , Erfter Auftritt. . | 

Frau Dämon. Herr Orgon. 

Frau Damort, 

T)ringen Sie mir itwan eine gute Nachricht 
J~* wegen der Btrlinifcben Lotterie} Haben Sie 
die Lifte noch nicht erholten} 

ffr. Organ. Nein , zur Zeit noch nicht, 
Meine litbe Frau Scbwä'gerinn. Aber ich bekommt 
Jie entweder mit der heutigen Poft , oder Hoch mit 
der morgenden gewiß. Und ich will ihnen int 
Voraat von Herten wunßben , daß Ihr Zoos 
den größten Gewinn ft mag erhalten haben. 

Fr. Dämon. Sie wünfcben mir mehr, als 
•wb verlange. Ich habe nicht in die Lotterie ge- 
legt, um reich zu werden , fnndern um Andern 
gutes zu tbun, wenn ich etwas gewönne. Sie 
reißen wobl, daß mein lieber Mann mit meiner 
Freygebigkeit nicht wobl zufrieden ift , und mich 
-durch feine gar zu große Sparfamkeit außer de» 
Stand fettet , jemanden Gefälligkeiten zu erzeigen. 
Wenn ich nun zum Extmpel hundert Tbaler g*. 
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jo Dar Loos in der Lotterie. 

■nVnnt: ß ich ihm die eine Hälfte davon 

gehl», damit er mir erlaubte, die andre Hälft* 
metner Schwefler Tochter , Carolineben, xufebtn- 
tt„. welche fieb einige gute Bächer und mufika. 
U/che Sachen dafür kaufen würde. Es iß et« 
recht artiges und gefchtcktes Mädchen , d« 
w den meifim Fehlern unfers GefcbUcbts frty 
iß. 

Hf. Orgm. Ja, ja. Sie wag ein gut 
GemÜtbe haben. Wenn icb Herr über mehl Vir- 
„igen wäre: fo wollte icb Ihr feiber dienen. 
ABein unfere beide* Hauihaltwrgen find einander 
gleich entgegen gefetzt. Bey Ihnen hat der Mann 
das Geld allein , und hey mir die Frau. 

Fr. Dämon. Aber warum geben Sie denn 
Jhrtr Fruit Litbfit off* , und benehmen fich die 
Gelegenheit, gegen Ihre Anverwandten und\ 
Freunde gefäBig und liebreich zu feyn? 

Hr. Orgm. Icb habe recht viele. Urfacbeit 
dazu, Frau Scbwägerinn. Erfllich wiÜ es mei- 
ne Frau haben , daß ich ihr alles Geld geben foU. 
Und warum fotlte iebs nicht tbun , da mir nicht 
viel an dem Gelde liegt? Zum andern, was fall- 
t, icb mit dem Gelde anfangen ? Die Arten , wa- 
durch man es vertbut , find mir faß alle zu bt- 
fcbwerlicb. Icb ffiele nicht gern , weil W 
«Wte & und mm iabty fafi nscbfinnm 
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muß. Ich trinke nicht gern , weil ich mich vor 
dem Kffuth fürchte. Und in dem Weinkeller 
ßnd auch immer fo viele Leute. Diefe muß icb 
entweder grüße» , wenn ich hinkomme , oder icb 
muß far mit ihnen reden , ater doch zuhören. 
Und alles die/es beunruhiget mich) denn ich blei- 
be gar zu gern in meiner Gelafenheit , und fajft 
mir alles gefallen , wobey ich atkb leidend «r» 
ballen kann. ( 

Fr. Dämon. Wobey Sit ßcb leidend ver- 
halten können f Was fall denn iat eigentlich 
beißen > 

Hr. Orgon. Ich weiß es felber nichtrecht$ 
»her ich welite nicht erß lange herum finnen. 
Denn ttas foÜ man fich eines Wortes , oder 
Gedankens -wegen, lange qmilen? Icb bin von dem 
vielen Reden febon recht müde. Wenn nur mei- 
ne Frau käme, daß Je an meiner flatt mit Ihnen 
ffrecktn konnte. 

Fr. Damm. Herr Schwager , das iß auch 
gar zu bequem. Sit werden doch Ihrer Frau 
Liebfle nicht zumuthen , daß ße in Ihre Stell 
reden foll f 

Hr. Orgm. Ja, warum foll ße nicht in 
Keinem Namen reden können, da ßt mein gan- 
zes Herz kennt und im Beßtze bat} Sie tbut n 
»ueb gern. Denn ßt redt lieber, alt ich. Uni 
Ja »ewig itbf$rtcbt: ff läßtjr « tob feite» 

Jt6 »v 
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ley dem, was ich fuge, bewenden. Sie vir* 
teßert es entwtder, oder ße fuhrt es weilläufti- 
ger aus, oder ße zeigt mir das Gegentbeil davon. 
Und diefes laße ich mir von Herzen gefallen. 
Denn auf diefe Art habe ich keine Mühe. Mit- 
tle liebe Frau denkt für mich und redt auch für 
mich. 

FT. Damort, Herr Schwager, Sie find gar 
3« treuherzig* Warum fagen Sie miralies die- 
fts? Ich hätte geglaubt , Sie nähmen es übel, 
venn man Ihnen nur dir Hälfte von denen Ei- 
genfebaftta btylegte, die Sie ßch ganz zueig- 

Herr Orgon. Ich rede die Wahtheit, Die 
Verßtllung kommt mir allemal weit btfehwerli- 
ther an, als wenn ichfage, wie mirs um Herz» 
iß. Gefetzt, daß auch meine Lebensart nicht recht 
nach der Mode wäre ; fo iß ße doch ruhig ; und 
ein ruhig leben iß das vernünftigfie. 

Fr, Damott. Mich deucht, Sie vermen- 
gen das gar zu Bequeme mit dem Ruhigen. . 

Hr. Orgon. Das mag fiyn. leb habe a 
Ihnen ja febon gtßanden, daß mich ein {fort 
nichts verfchlägt. Ueber diefe miihftiige Pedan- 
ter ey bin ich lange hinweg. Bedenken Sie nur, 
ob diefes keine ruhige Lebensart iß, wenn man 
wtnig oder nkbti tbun darf, unifegat der ver,. 
\.» Ij drieß- 
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trußlicbtu Mühe.ßch zu entfcbließen , Überhöhe» 
feyn iann. 

Fr. Damm. Nun überlegt ich trß , »i> 
viel Ihnen wein Lotteriezeddel Müht gtkoßet 
haben mag. Urtheilen Sie nur. Erßlich haben 
Sie meine Bitte , mir einen zu verfchaffin t an- 
hören müfen. Diefts iß eine Mühe. Dann ha. 
ben Sie ßcb entfcbließen müjfen , daß Sie mir 
ein Laos ausnehmen vollen. Die/es iß die andere 
Mühe. Ferner haben Sie das Geld dafür nach 
Berlin gefchickt. Diefes iß die dritte Mühe. 
Und wenn Sie beute oder morgen die Lifte von 
der gezogenen Lotterie von Ihrem Correfponden- 
ten erhalten : fo habe ich Ihnen die vierte Müht 
gemacht. Derjenigen nicht zu gedenken, die 
ich Ihnen itzt verurfacbe , da Sie mit mir da- 
von haben reden mäßen. 

Hr. Orgon. Sie vergrößern meinen Dienß 
gar zufebr. Ich miß doch viobl, daß man ei- 
tler lieben Freuniinn zu Gefallen ßcb auch einmal 
Geaalt antbun muß. Iniejfen bleibe ich dabey, 
daß ein ruhiges Leben ein vernünftiges Leben 
iß. ütberlegm Sie nur, liebe Frau Scbmügt- 
rinn, wie glücklieb man iß, wrnn man niemals 
daran denken darf, was man thun tsili, und fo 
■gar nid t einmal tu wollen braucht. Äleine In~ 
ttrejtn kämmen , ohne daß ich daran gedacht ha- 
be, leb denke auch ferner nicht daran , nenn 

.-. . :; A7 tcb 
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ich fit habe t denn ich übtrlajfe fit tntinet 
Frau. (Venn meine Frau Sagt : Mein Schatz, 
wir wallen ejfm j fo efe ich. Wenn Sit 
Spricht: Wir wollen Caßhe trinken i So trinkt 
ich , wenn fit mir einfehenkt. Kurz , meint 
Frau lenkt meine Seele, meine (fünf cht, mein 
Geld, wohin Jii will. Und ich erfpare mir 
uuf dtefe Art die größte Muhe, die das menfeb- 
liche Leben, wo nkht verkürzt, doch befebwer- 

licb macht. 

Fr. Dämon. Aber auf dhfe Art , Herr 
Schwager, find Sie ja, wenn Sie meine Vir- 
gleicbung nicht übel nehmen wollen, fuft nichts 
in ihrem Haufe, als ein Giingelwagen , der nicht 
tber laufen kann , als bis man ihn in Bewegung 
Setzet 

Hr Orgon. IVie ich höre, können Sit 
*ucb fpotten. Laftn Sie es gut feyn. leb 
befinde mich, als ein lebendiger Gängelveagen , 
Sehr wobt, und will es bis an meinen Ted 
bleiben. Doch wir haben viel geredet. Laffen 
Sie- uns nun etwas ausruhen, fonfi machte ich 
mer Müdigkeit nicht Cejfee trinken können. 

Fr. Dämon. Soll ich Ihnen etwan ein Hüf- 
fen holen , wenn Sie ßch mit dem KopSe ein wt4 
nig auf den Tifcb legen wolUni ßecb bier kömmt 
Jbrt Frau Utbßt. 

Zweyter 
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Zweyter Auftritt. 

Die Vorigen. Frau Orgon. 

Fr. Orgon. (Feil Sie es tttfr befohlen h*. 
len , Frau Schweßtr, fo ßiüe ich mich ein. 
Aber meine erfic Bitte iß, daß Sie ßch unferU 
wegen nicht. die sctrinsfie üngetegenheit machen.' 

Fr Dämon. Refür.htcx Sie nichts , lieht 
Frau Scbwtßcr. Sie reife» fchon , daß mein 
Mann kein Freund von großen Gaßereyen iß, uni 
daß er an feinem Geburtstage eben fo wenig VIT- 
fcbrcendet , als zu tiner andtrti Zeit. Verzie- 
hen Sie nur tintn Augenblick, ich -soiS geben uui 
ihn herbeirufen. 

Dritter Auftritt. 

Herr Orgon. Tr. Orgon. 

.fr. Orgon. Die Frau Schwägerin* bat 
ßch ja ganz, erßaunlicb geputzt. Ich hätte ße für 
tint Hofdame angefeben, wenn ße mir im Dun* 
teln begegnet tnäre- Gewiß, -nenn ich argwob- 
nifcb wäre, fo tonnte ich mir aBerbani Gedatf 
1ten machen , daß ich meinen Mann ganz allein 
hey einer Frau antreffe , die wohl nicht ohne U'f- 
fatbt ihren völligen Staat mgeltget bat. 
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Hr. Organ. Hat ßcb die Frau ScbmHge' 
rinn fo geputzt , mein liebet Kindt leb babt 
nicht Achtung darauf gegeben. 

Fr. Organ, Sie mögen nun Achtung dar* 
auf gegeben haben oder nicht : fo fagen Sie mir 
hur, -warum Sie eher hieber gegangen find , alt 

Ith! 

Hr. Organ, Du haß min ja gtbttßtn. 
mein gutes Herze ! 

Fr. Organ. Gut ! habe ich Ihnen deswe- 
gen b'fobltn , daß Sie ßch ganz allein zu der 
Frau Schwügerinn fetzen , und wer weiß wasfiir 
Reden mit ihr fuhren foUtn} Was für ßnnreiche 
und angenehme Suchen bahtn Sie denn von ihr 
gebort ? 

Hr. Organ. leb weiß kein Wort mehr von 
unferer ganzen Unterredung. Warum foßte ich 
mir die Laß machen und das behalten , was icb 
bSrei 

Fr. Organ. Mitdiefer EntfebuidigUng, fo 
wahr oder erdichtet ßt auch iß , werden Sit 4it~ 
fesmal nicht auskommen. Ich frage Siekurz und 
gut, ab Sie mich lieben, oder nicht? . \ 

Hr. Organ* Ach ja, mein lieber Schatz. 

Fr. Orgon. Nun fo befehle ich Ihnen biy 
Aiefer Liebe , daß Sie mir fagen , was Sie mit der 
fo fcbSn gesututn Frau Schwägerin» gebrochen 
britn. 
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' Sir. OrgOtl. Ja , wenn kbs nur wüßte. 
Ich reite, glaube ich, davon mit ihr, daß mir 
das Reden fautr würde. .' 

Fr. Organ. Man bi're nur, was das für 
eine boshafte Antwort iß. Wie kommen Sie denn 
_ zu dem ßnnreicben Einfallet Ich glaube, die 
Frau Scbwagertnn hat es Ihnen tingegeben , was 
Sie Ihrer recbtfcbußinen Frau antworten fallen, 
Sit wiffen doch wohl, daß ich Ihre Frau bin, 
oder foU kb ihnen noch mehr fugen } leb kündi~ 
ge Ihnen meine Liebe und alles auf, wenn fie 
wir nicht den Augenblick fagen , was Sie mit der 
eingebildeten, n'drrif eben, flohen, ungefchkkten 
und ver führ irij eben Frau geredet habin. 

Hr. Ol gm. Mein Engel, beunruhige mich 
nicht. Ich glaube, kb fchlieft ein, wenn ich 
lange nach/innen wollte. 

Ff. Orgon. Und wenn Sie auf zehn Jahre 
tinfcbltefen : fo muß kb wiffen , was Sie mit der 
Frau geredet haben. 

Hr. Organ. Ittt beßnne kb mich. Wir 
redeten von der Eerlinifchcn Lotterie. 

Fr. Organ. Was iß denn das für tm Gt- 
heimniß ? 

Hr. Organ. Die Frau Scbwägerinn bat 
mich vor einiger Zeit erfuebt, ein Leos in der 
Berlinifcben Lotterie für ße auszunehmen. Nun 
iß die Lotterie gezogen , und ße möchte gerne 

WtflM, 
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wijßn , ob ße für ihre vier Tbaler etwas geseett- 
nen hatte 

Fr. Orgon. Das iß ja recht artig. Sit bemü- 
hen ßcbfür die Frau Scbreägerinn, und fagen Ihrer 
Fraukein (Port davon, leb darf alfo nicht wjfen, 
xoas Sie mit ihr vorhaben ? Und Sie befürchten 
auch nicht , daß es heraus kommen wird? leb 
weiß nicht, warum die Männer fo einfältig ßnd, ■— ' 
Itwat geheim anzufangen, da ße doch nie gefebieit 
ßnd , es geheim zw halten t 

Hr. Orgort. Laß mich nicht fo viel re- 
den, mein A.W, es mochte mirfebädlicb feyn. 

Fr. OrgOn Aber wenn Sie mit der Frau 
Schwägerin» reden, und etwas heimlich einfädeln 
feien : fo haben Sie ' Heft Sorge nicht. leb 
redliche , rtchtfchnjfene Frau , gehe mit Ihnen 
fo vertraut um ; und Sie hintergehen mich ? 

Hr. Orgon. Nicht doch. Die Frau 
Schwägerinn bat mich , ich foüte et Nieman- 
den fagen , damit es nicht vor ihren Mann kä- 
mt , daß ße Geld in die Lotterie legte. 

Fr, Orgon. Alfoweiß es ihr Mann nicht i 
Das gefallt mir. Iß das die fo vernünftige, 
die tugendhafte Frau , von der alle Leute als von 
einem Wunder ihres Gefcblecbts reden l Sie hin- 
tergeht ihren wackern Mann. • Sie entwendet 
ihm das Seinigt und fetzt es in die Lotterie, um 
Geti 
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Geld zu gewinnt*, damit fie Staat davon ma- 
chen , und es andern ehrlichen Weibern in den Mo- 
den zuvor tbun kann. Warum putzt fie ficb 
deun fofehr , wenn fie keine Anbeter fucbtf Ent- 
Jehuldigtn Sie doch Ihre Frau Schwägerinn, wenn 
ich ihr Unrecht tbue. 

Hr. Organ. Ich glaube wobt, daß man fit 
tutfckuldigen kennte ; aber ich mag mich in 
diefe Arbeit nicht einlafen. 

Fr. Orgm. Heißt die/es nickt fo viel, 
ah Ihre Frau bat Unrecht} Halten Sie mich denn 
für eine Verleumderinn} Eins von heyden muß 
mabrfeyn. Entweder Ihre Frau Scbwägerinn 
iß das, wofür ich fie ausgebe, oder ich bin eine 
Verleumdtrhm. Welches behaupten Sief 

Hr. Organ. leb behaupte keines von 
heyden. 

Fr. Orgen. Und ich behaupte, daß ich 
Recht habe. Wer ifi Ihnen lieber ? Ihre Frau, 
oder Ihre Scbwägerinn ? Wer wartet und pfiegt 
Sit} 

Hr. Orgm. Ja , mein Kind. Du haß. 
Recht: fie bat Recht; kurz, -wir haben aäe mit 
einander Recht. Doch, wenn du es lieber fiebft; 
f» ßtiß du allein Recht haben. Laß mich in 
Ruhe, und komm her, und umarme mieb. 

Fr. Organ. Sie verdienen diefe Belohnung 
then nicht. Doch , damit Sie /eben , daß ich 
muht 
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nicht batsßarrig bin : fit - * (Sie kllfit ifan.y 
Nicht wahr, mein lieber Schatz, Sit hatten 
Unrecht} 

Hr. Orgon. Jawohl. 

Fr. Orgon. (Sie kitfct ihn.) Iß ts nicht 
an dem, daß die Frau Scbwägerinn lange nicht 
fofcbön uuißeht, als ts die Leute wachen! 

Hr. Orgon, Ja, mein Engel, du hiji. 
viel fch'dner. 

Fr. Orgon. Habe ich nicht Recht , daß 
die Frau Schwägerinn (Sie kürst ihn.) lange nicht 
fo verftändig, fo tugendhaft und artig iß, als 
man ße in allen Gefellfchaften ausfchrcytt 

Hr. Orgon. Ja , du Übertrifßße in allen. 
Laß mich nicht fo viel reden, fonfi wird mir 
das Kufen zu f wer. ■ 

Fr. Orgon. Ach mein englifeber Mann! 
Uzt bißnne ich mich , daß ich mein S-pielgeli 
zu Haufe in meinem Putzfebranke vergeben 
habe i und die Magd mag ich nicht in meinen 
Schrank geben htfen, IViÜft du nicht fo gut 
feyn und tnirs bahnt Nicht wahr, du kannfi 
mirs nicht ah fchlagen} 

Hr. Orgon. Das wird mir febr fauer 
werden. Ich dächte , du gäbfl mir vier Grofiken 
zu einer Sänfte ; denn fonß entkräfteich mich 
zu febr. 

Fr. 
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i Fr. Orgon. Kür iß das Gtld, geben 
Sie nur. Da kömmt ja mein lieber Herr Da- 

Vierter Auftritt 

Fr. Orgon. Herr Dämon. 

: Hr. Dämon. leb bin von Merzen erfreut, 
vierthefte Frau Schwägerinn , Sie beute bey mir zu 
febtu. Nur bitte ich, Aaß Sit mit einer Schlech- 
ten Bewirtbung vorlieb nehmen, und ßcht bey 
uns gefaUtn lajftn woSen. 

Fr. Orgon. Mir iß et das größte Ptrgni- 
gen , daß ich die Ebrt haben foll, Hefen Nach- 
mittag bey Ihnen zuzubringen j noch angenehmer 
aber iß mir der beutige Tag, weil es ihr Ge- 
burtstag iß, wozu ich Ihnen von Grund meiner 
Seelen gratulire, und Ihnen zu dem zurückgeleg- 
ten Halbenbundertt noch ein Halbhundirt Jahre 
jeiitifcbe. 

Hr. Dämon. leb danke Ihnen für Ihre gu- 
te Meynung, geebrtefte Frau Scbmägerinn, und 
wünfebe auch Ihnen, und Ihrem lieben Mannt 
t'm langet Leben, gutes Auskommen und alles, 
was Sit ßch felber wünfehen. Aber auf hundert 
Jahre -verde ichs wohl nicht bringen. AWb, ich 
fühle fchon, daß meint Kräfte abnehmen. Aeb 
die UmSorgen nehmen einen Sehr mit! Sie vif- 
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fen , daß ich mir das Meinige angelegen feyv 
bft. Wer wirthfchafien und in der Welt ehr- 
lich leben vtiB, bat ftets zu /argen , ßtts zu 
tbun. Genug l daß ich mich keine Müht 
Hauern , und auch um einen Pfenning keinen 
Weg verdrießen laßt. Leider iß das Geldfcbwer 
vei dient, und leicht vertban , und man braucht 
gleichwohl fo gar viel. leb pßtge immer zu 
meiner lieben Frau zu fagen, daß niemand wüß- 
te, ob er mit feinem Vermögen auskommen 
würde, als bis er todt wäre. Es ßnd der Fäl- 
le in der Welt gar zu viel, wodurch man in 
feiner Nahrung zurück gefetzet werden kann. 

Fr. Organ. Sie haben vollkommen Recht, 
Heber Herr Scbvager. Ihre Frau Liebße iß 
meine Herzensfreundinn { ich liebe ße wie mich i 
aber mit ihrer Freygebi%keit , oder fall ich es 
Leicbtßnnigkeit Kennen, bin ich eben nicht zu- 
frieden. Sie meynt es guti aber - ■ doch ein* 
Freundin» foü nicht von der andern reden. 
Ach es koßet viel, wrnn ein Frauenzimmer äße 
neue Moden mitmachen will. Sehen Sie nur, 
wie fchlecht und recht ich gebe. Und meiner 
Jahre wegen konnte ich doch in der Kleidung 
noch fehr jung tbun. 

Hr. Dornen. Ja, Frau Schwefter, Sie 
helfen mir auf das rechte Capitel. Es iß wahr, 
m*i*t Frau iß f eben, und jung t und tugeni- 



Digitized by Google 



Das Lw in der Lottertt. 23 

b*ft, und darum gefaßt Je mir: aber Je iß 
auch galant in Kleidern , gar zu freygebig i 
und darum gefaßt ße mir nicht. Ich fcbwSrt 
Ihnen tu, daß Je mir niemals Iiejfer, als in 
ihrem Nacbtkleide , gefallt ; nicht darum, -neil 
es mich willig koflet , fondern weil es ohne al- 
le Pracht, bald gefebafft, und nicht leicht ver- 
derbt iß. Sie hat mir heute tu meinem Ge- 
burtstage verfproeben, künftig alle Grofchett 
umzuwenden , ehe Je einen ausgiebt. Und -aentt 
Je recht haushältig reird , fo kann ich mir kei- 
ne befere Frau wünfeben. 

Fr. Organ. Daran zweifele ich gar nicht. 
Aber man muß auch mit dem Tafcbengelde reobl 
umzugehen tnilfen. 

Hr. Dämon. Tafchengeld bat meine 
Frau gar nicht. Sie muß mir aüe HeUer ab- 
fordern. 

Fr. Orgon. Nun wenn das iß , fo bu- 
hen Sie ja nichts zu befürchten. Den» Je wird 
doch nicht mehr fordern , als Je braucht. 

Hr. Dmen. Ja, liebe Frau Schlägt- 
•rinn, das iß eben die Frage und meine Sarge. 
Sie halt gar zu viel auf die Tochter ihrer fe- 
'ligen Schneller. Und ob diefe gleich nicht oft 
bey mir feyn darf: fo fürchte ich doch , daß 
Je eins und das andre von meiner Frau ge-, 
*frnfc bekömmt. D»eb weruün/ibt fey der 
Grt- 
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Grofcbtn , um welchen fit mich bringt! leb wiM 
auch der Notb ein Ende machen, und meine- 
Muhme an meinen Mündel, den Herrn Simon, 
vtrbeiratben : fo bekommt fit doch einen Mann 
mit Gelde, Uni meine Frau bat alsdann keine 
Urfacbe mehr, für Jie zu J argen. Herr Simon 
und Jungfer Carolineben Verden beute mit um 
Jptifen. Vielleicht können wir unverfebent ein 
Paar aus ihnen machen. 

Fr. Orgon. Aber, Herr Scbuager • - 
JJein , ich bitte Sie , fragen Sie mich ja nicht, 
was ich Ihnen fagen wollte. Es foÜ nimmermehr 
über tneine Zipfen kommen. Wein, nein! Ihre 
Frau Liehfte iß meine gar zu gute Freundinn. 
Sie wird es doch fo tu machen mißin , daß ßt 
ts am einem andern Orte wieder erffart. 

Hr. Dämon, fVas? meine Frau will mich 
zum armen Manne machen } Iß diefes das Ver- 
fprechen, welches fie mir heute getban? Ich ge- 
sagter und ungläckfeliger Mann! Eben diejeni- 
ge Perfon , die mir am näcbßen iß; die keinen 
Heller zu mir ins Haus gebracht hat ; durch dit- 
fc foÜ ich mein fauer erworbenes förmigen aus 
tinander zehen fehin c 

Fr. Orgon. Wie können Sit doch gleich 
ft einen Üblen Verdacht auf Ihre arme Frau wer. 
fen ! Sie iß meine Freundinn ; und wenn ich g*- 
wxßtbütte, daß Sit fa wfabrtn würden: f» 
hattt 
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hätte riefe kein Wort fugen wollen. Wenn habe 
ich denn behauptet, daß fit Ihnen Ihr Fernlä- 
gen durchgingt f Vor faldien Gedanken be-nabre 
mich mein Gewijfen. Wenn Jie nun auch etliche 
Thaler ohne Ihr Wijfen in die Lotterie legt, 
wird denn dadurch Ihre ganze Haushaltung zu 
Grunde gehen ? 

Hr. Dämon. Wie ? . meine Frau legt Gelt 
in die Lotterie • Das gotttofe Weib ! Ich darbe 
et meinem Leibe und Leben ab; und meine Frau 
iß fo ruchlos undfelzt dal Meinige in die Lotte- 
rie.'' leb möchte vor Aergerniß des Todes feyn. 
Ich -weiß es allen weinen Freunden, die mir 
xu dieftr Heirath geruiben haben, fcklrchten 
Dank. Nur heraus mit der Sprache , Frau 
Schwägerin* ! Nur gleich geßanden! Wie viel 
hat meine Frau in die Lotterie gelegt ? leb mag 
nichts mehr von ihr boren n«.t mijfen. Ich ü- 
hergrbejie der Obrigkeit, dein tn.itlichen Arme. 
Ja , ja , ich thue es. Es iß durch ein bß'tntlicbet 
Mandat verboten, d<iß man - - - 

Fr. Orgon. leb bitte Sie, Herr Schwager, 
begreifen Sie fich doch! 

Hr. Damen. Ja, durch ein öf entliehet 
JUandat iß es verboten , nicht! in auswärtige 
Lotterien zu legen. leb roiH die Obrigkeit um 
Hülfe anßehen. Ich will mich von ihr febeiden 
Gellem Sehr. IV. Th. B hje»i 
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lufev i Sie fall ins Zuchthaus , und ich gehe nicht 

Ftforgnt. Ift Ihre Hitze bald vorbcy» 
Sagen Sic mir , was Sie mit aßen den vergebli- 
chen Reden haben wollen ! Wenn nun Ihre Frau 
auch vier Tbaler in die Lotterie gelegt hat , wol. 
Ua Sie wohl fo albern feyn und ficb bey Ihrem 
Verlufte noch vor Gericht auslachen lajfenl 

Hr Dämon. Nein, das -will ich nicht 
tbun. Klagen will ich nicht. Sie haben Recht, 
trau Schwagerinn. Es kommt nichts heraus, 
als Sporteln, als Advocatcngebübren. Sie konn- 
ten meiner Frau den Eyd Aeferiren , und fte 
könnte , um bey wir zu bleiben , Schworen , 
und - - • 

Fr. Orgon. Nun, nun, Herr Schwa- 
ger. Nur nicht fo verächtlich ^efprochen. Sonft 
kommen wir vor Gerichte. Eines Mannes we- 
gen wird keine Frau falfcb Schwören. Das Jugc 
ich' vtrfttbe* Sie mich? 

Hr. DamOJt. Ja doch. Ich will meine 
Faaufelbft beftrafen. Ich n-iB ße zu mir m 
mein Hinter flübchen kommen hfen. Ich wiü he 
Tbüre rufchließen. Siefoll mir eine kntende Ab- 
hitte tbun. Sie foÜ mir acht Tage lang nicht 
vor die Auge» komme* , /« r»«br ich beute meinen 
Geburtstag begebt. 
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Fr. Orgon. Herr Schwager , holten Sit 
mit fekben Reden inne. Das beißt das ganze 
treiblicbe Gefchlecht , und alfo auch mich he. 
fcbimpft. Wenn Ihre Frau einfältig genug iß; 
fo können Sie mit ihr machen, was Sie ■vollen. 
Aber in meiner Gegenwart müjfen Sie mit mehr 
Ehrerbietung von den Weihern reden, fonß will 
ich Ihnen zeigen , teas eine Frau iß. Wollen 
Sie Ihre Frau nicht etwan gar Schlagen} Ich 
foüte Ihre Frau feyn , ich wellte Ihnen ... 

Hr Damm. Emfi muß in der Ehe feyn. 
Mein f'ater , der ein recbtfcbaßier Mann mar, 
hat meine Mutter einmal die ganze Trefft hin- 
unter gefloßen , ■aeil ße ihn wiiey ff rochen hatte. 
Meine Frau fall es fchon tmffinden. Ich will 
gleich gehen und - - - 

Fr. Orgon. Wo wollen Sie hin ? Sind 
Sie denn fo leichtgläubig , daß Sie die Sache mit 
der Lotterie für Ernft halten ? Merken Sie nicht t 
daß ich Sie nur habe auf die Probe ßeäm woL-- 
len, um zu erfahren, ob Sie ein bofer Mann 
findt S« lernt man die lieben Männer kennen. 
Ihre recbtfchajfene Frau hat wohl in Ihrem Le- 
ben an keine Lotterie gedacht. Und Sie find f» 
argwbhnifch , daß Sie das Atrgße den Augen- 
blick von ihr glauben} Schämen Sie ßcb! 

Br. Dämon» Ach liebe Frau Scbwägerinnl 
alfo ißs nicht wahr } Ol wie froh bin ieh , daß 
£ 2 Sit 
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Sie mich hintergangen und mir eine Gelegenheit 
gegeben haben , meine Uebertilung zu erkenn in ! 
Jcli bin gur tu leichtgläubig. Ich iniu" es mei- 
ner arme" Frau tuuj'endmal abbitten. 

Fr. Orgtn. Kein ! Sie müfen "mirs zu- 
fcb-seSren , daß Sie Ihrer Frau litbßl kein Wart 
von der ganzen Sache fugen reellen; fonft betrete 
ich Ihre Schwelle mit keinem Fuße mehr. 

Hr. Damm. Ja, von Herten gern. Ich 
■toill ihr it'in SVort fugen. Hier kommt ße. Se- 
hen Sie nur , Madam, habe ich nicht eine fchi- 
ne Frau t 

Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Frau Dämon. 

Fr. Damm. Liebe Madam, wo woBtn 
Sie- den Cajee a-n liebfien trinken} Im Garte», 
oder auf iffH Altane, oder hier} 

Fr. Organ. Wo Sie befehlen. In Ih- 
rer GejeJIfcha/t wird er mir allezeit gut fcbme- 
cken. 

Hr. Damm. Wir woßen ihn immer im 
Garten trinke» . Fr. Schwägerinn. Da kann ich 
Ihnen die Gefchicklichieit meiner Frau fehl» 
lafen. Sit bat mein Gärtcben eßiriitbfi an. 
gelegt. i 

Fr. 
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Fr. Dämon. Bcfchämcn Sie mich nicht , 
twin liiber Mann. Der Lobffrucb kömmt mehr 
Hern Gärtner , als meiner Anßate tu. 

Hr Damm. leb will immer gehen und 
den Garttn auffebütßtn. So bald alles fertig ftyn 
■wird , wer <e ich die Ehrt haben , die Frau Schlä- 
ger tun abxuhulen. 

Sechster Auftritt. 
Frau Orgon. Frau Dämon, 

Fr. Orgon. Es gebt mir recht nahe, daß 
ich Ihnen fo viel Ungelegenheit verurfacbe. A- 
ber , Beißt Frau Scbacfier. Ans find ganz vor-, 
treßiche Ohrringe. Diefe habe ich ja noch nie- 
mals bey Ihnen gefeben. Naben Sie fieb dhfen 
Haftbaren Staat Selber gefebaft , oder iß es ein, 
Prä/cnt von Ihrem Herrn Liebßen} 

Fr. Dämon. Nein , Frau Scbveßer , we~ 
der mein Mann, 7ioch ich , würden fa viel für 
einen Schmuck gehen , den man gar wohl entbeh- 
ren kann. Es iß ein Gefchcnke , das mir ein 
guter Freund von meinem Manne, ein Juwelier 
aus Augfpurg, gemacht hat. Er reifete vorigt 
Woche hier durch und trat bey uns ab , weil er 
auf dfr Reife krank geworden -aar. Er blieb 
etliche Tage bey uns , um ßch wieder zu erbo. 
Un, Kurz, er f (hinkte mir bey feiner Abreife 
B } diefe 
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Hefe Öbrgehtnke, nebfi tiner Zitternadel , für 
die Mühe, nie er fugte, die er mir durch feine 
Unpäßlichkeit verurfachet hätte. Ich wollte, 
daß er mir das Fernaugen gtlafen halte , ihm 
nmfonft gedienet zu hüben. El war der recht- 
fchitfenfie und liehrtichße Mann von der Welt, 
der durch die GeLiJfeuheit , Mit der er die größten 
Schmerzen ertrug , mich und alle zum Mit lei- 
ten betrog. 

Fr. Orgtm. In Wahrheit, Trau Schuf 
ßer, Sie find recht glücklich bey den fttannsper- 
fonen. leb glaube, daß alle Gefcbenke, die icb 
in meinem ganzen Lehen von dem andern Gf- 
fchleihte bekommen buhe , nicht halb fo viel aus* 
tragen , als Ihre Qhrgchenh. Er gab Ihnen 
mich noch eine Zitlernadel dazu? Ach lajfen Sit 
mich fie doch feben ! Icb habe eine herzliche 
Freude darüber , daß Sie fo reichlich befchtnket 
varden Jini. Ift die Nadel mit Brillanten be- 
fettet? 

Fr. Danton. Ja , fchr ßark. Sie liegt 
in meinem Putzfchranke. Wenn ich Ihnen ei- 
nen Gefallen damit erzeige, fo viS icb ßt gleich 
holen , nenn Sie etliche Augenblicke allein bleiben 
•uoBen. 

Fr. Orgon. Von Herzen gern. Ach ia 
kirntet ja auch mein armer Mann nieder! 

Sicben- 
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Siebenter Auftritt. 
Herr Orgon. Frau Orgon. 

Hr. Orgon. Hier iß das Spielgeld. 
Ich bin ganz entkräftet , mein lieber Schatz. 
Dir Eftl , die Siinfteträger , fitzten dte Sänf- 
te fo ßari nieder , daß es mir durch olle Glie- 
4er fuhr. Mein ganzes Blut iß in Unord- 
nung gebracht. Das grobe Volk fragt den 
Henker darnach , wenn ich auf den Abend nkbf 
tjftn . oder febtaftn kann. 

Fr, Orgon. Sind Sie fchon unwillig, daß 
Sie mir einen kleinen Dienß erliefen haben } Ich 
muß ulies für Sie tbuu j aber nenn Sie ßch 
meinetwegen nur über, die . Cafe fallen tragen 
laßen ; fo werden Sie fchon an Bauden und 
Füßen contract. Was iß denn das für eint 
Kaltßnnigkeit} Ifarum geben Sie denn nicht auf 
tnkb Achtung} Sehen Sie mirs denn nicht an, 
daß ich bis zur Ohnmacht krank bin? 

Hr. Orgon. Nein, mein liebes Kind. 
Ich fehe nichts. Du kömmß mir ganz mun~ 
ter vor. 

Fr, Orgon. Das wundert mich nicht. 
Sit möchten Sieb die Sehe etwan fcbaächcn , 
wenn Sie mich recht genau anftben foOten. 
I(b fage es Ihnen ein für allemal , daß mir 
B 4 recht 
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rieht ßbr Schümm iß, und daß ich vor Mai- 
tigkeit Arnim die Lippen mehr bewegen kann. 
Wie } Sie mottet! mirs nicht glauben ? Sie ba- 
ten kein Mitleiden mit mir. 

Hr. Orgon. /Verde nicht bSfe , mein» 
Hebe gute trau. ~7ih höre ei nunmehro wohl , 
daß Dir nicht recht iß. Was fehlet Dir 
denn? 

Fr. Orgon. Was mir feblet i das weiß 
ich nicht; aber das weiß ich -atebl, daß ich 
tine arnte unglückliche Frau bin, der nichts in 
der Well nach IVunfcbe geht. Ich diene mei- 
nem Näcbfttn. Ich liebe Sie, als meinen 
JUmtin, und tbue aBes, -aas einer ehrlichen Frau 
zukömmt. Und wenn ich' mich gegen meine 
Frau Schwägerin», die tingebildete Närrinn} 
die weder keufch , noch wirtbfcbaftlicb iß , 
mifebe.-fo bin ich eine unglückliebe Frau, und 
ihr hingegen lauft das Glück auf dem Fuße 
nach. Bedenken Sie nur! Vorige Woche hat 
fie ein Paar mit Brillanten befetzte Ohrgehenke 
und eine Zitternadel gefcher.kt bekommen. Wer 
■weiß , von wem } Sie Spricht von einem Juwe- 
lier er. Und wenn es auch ■wahr wärt , fo iß 
die Fragt , was Sie ihm für einen Liebesditnß 
dafür erwiefen hat. Umfonß wirft man ein 
Solches Gefcbenke nicht weg. Die eitle , floht 
und verführerische Frau! Warum macht man 
denn 
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den» mir keine foicbtn Prä/ente , menn 
man ße un/cbuldigin Weibern gebe» kann l 
Wenn Sie nur die Zitternadel ftbtn folU 
Un , Sie -würden über die Koßbarkeit er/chre- 
den. 

Hr. Orgon. fVo haben Sie ße denn ge- 
feben ? 

Fr Orgon. H'at iß das nieder für ein» 
einfältige Frage f Gebärt es denn tur Suche ? 
leb mag ße ge/eben haben , tvo ick will. Und 
kurz, ich habs ß* nicht ge/eben; aber es iß fo 
gut, als eb ich ße hundertmal ge/eben hätte. 
Ich /age nicl t: , reas ich nicht mutbmoßetl 
kann; und was ich mutbmaße, iß greoijfer, 
als das , rauf andre Leute fehen. Genug , ich 
bin die lmglücklhbße Frau von der Welt. 
Keine Mannsper/on giebt ßch die gerineße Mit* 
be meinetwegen i und daran iß Ihr /ch!äfriges t 
Ihr verdrießliches und albernes Wefen Schuld. 
Die Männer /chlitßen von Ihnen auf micb t 
und halten mich für das , -aas Sie ßnd , weil 
ich gütig genug geveefen bin , Sie zum 
Mannt zu nehmen. Können Sie es Uug- 
rttn i 

Hr. Orgon. Was denn} Ich habe nicht 
recht darauf gehöret. Ich dachte noch an die 
groben Sänftenträger. Sie -aoäten , über die vier 
Gre/cheu, noch ein Biergeld haben i Ub batU 
S 5 *btr 
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aber nicht mtbr, als die vier Grofcbtn , iie 
Du tnir gigeben balteft , und habe fie alfe an 
Dhb genießen. Die Narren lachten mich aus. 
Zum Glück habe ich mich gar nicht darüber ge- 
ärgert j aber dai verdroß mich , daß fie mich fo 
hart niederfetzten. Es mar nicht anders , als 
nenn mir aße Glieder auf tinmal geläbmet »är- 
den. 

Fr. Organ, Mit Ihrer verwünfehten 
Sänfte! Thun fie doch, als -nenn Ihr Körper 
tine Spinnewebe -märe , die fo leicht erfchüttert 
vtrden könnte. Die Sänftenträger find alte ver- 
ßändige Leute, die Ihnen keinen Schaden tbun 
verden. Sagen Sie nur, -rearum Sie mich nicht 
fragen, nie ich mich befindet Sehen Sie nicht, 
daß mir immer fcklimmer -aird? Die vervünfcb- 
ten Qbrgtbenke! Ach die btißofe Zitternadel i 
Gab mirs nicht einen Stieb ans Herzt! 

Fr* Organ. Wenn Du es für nSthig Ae- 
finätß , fo febicke nach dem Doctor. Vielleicht 
iß deine Unpäßlichkeit eine Frucht unferer thtli* 
eben liebe. 

Fr. Organ. Schweigen Sie ja mit filcben 
Reden ßiU. Zehn Jahre habe ich mir feban ei- 
nen Sehn grmünfebet. Aber - - ■ ich mag nichts 
flgtn. 

Hr. Organ. Ach liehe Frau, Kinder fin* 
Sanzgut, aber auch tine laß mtbr. Man kann 
ebne 
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ohne Kinder viel biqucmer leben. Nicht mibr, 
Du baß mich doch liebt Wenn nur der Caffn 
bald käme! Ich werde ganz fchläfrig. Ich weiß 
nicht, was es bedeuten muß, ich habe in der 
Sänfte auf dem Hinwege zweymal; da ich das 
Spielgeld aus dem Schranke »ahm , wieder twey- 
tnali und auf dem Herwege drey bis viermal ge* 
gabnet. Die Männer liefen fo ßark mit der 
Saufte; wenn Je mir nur nicht etwan Gewalt 
gitban bähen. 

Fr. Oigm. Hören Sit ja von der Sänfte 
auf! Es wird mir aßcmul noch fcblimmer, neun 
ich Sie fo einfältig reden bSre. SVas wollen 
Sie denn mit der Sänfte ? Es iß j's die Redt 
von meiner Krankheit , und von den Ohrgebenken, 
und von der Zitternadel. 

Hr. Organ. Mein Engel, kaufe Dir doch 
lin Paar Obrgehenke. , Der Verwalter brachte 
vorhin fünf GüUtn , weil ich zu Haufe war. 
Er hatte ße , glaube ich, aus Haber oder Heu 
gelofet. Nimm diefes Geld und kaufe Dir - - 

Fr. Orgon. Fünf Gülden ! Sie find der 
tinfältiglie Mann van der Welt. Fünfzig lan- 
gen nicht xu , wenn meine Ohrgebenke der när- 
rijihen Frau Schwägerin» ihren gleich kommen 
fallen. Und damit iß mir nicht gedienet. Mei- 
ne müjen noch bejfer feyn , als ihre, weil ich 
klügerund vornehmer bin, als fit iß. 

B 6 Achtes 
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Achter Auftritt. 
Die Vorigen. Frau Dämon. 

Fr. Damm. Sie ftbtn ja ganz verdrießlich* 

Was fehlet /' neu? 

Fr. Organ. Ach englißche Frau Schrat- . 
ßer, machen Sie, daß ich gleich in die frifche 
Luft hon mt, El iß mir gar nicht wohl. leb 
habe mu h bald zu Tode geärgert. Mein Mann 
hat einen Verdruß mit den Sänftenträgern gt- 
habt. Das grobe ungißchtlffent Volt! Sie ha- ~ 
len ihn fo flark niedergeßetiet, und ihm noch die 
leicbtfcrtitzßen Reden angehangen , und er -aill 
jie nicht verklagen. Haben Sie die Zitternadel nicht 
ley ßeh ? 

Fr. Dämon. So bald -wir Caffee getrunken 
hohen , werde ich die Ehre haben , ße Ihnen zu 
reifen. Kommen Sie doch , Herr Organ , -mir 
■aollcn die Frau Liebße in die Mitte nehmen , 
daß ihr das Gehen in den Garten nicht ßo ßauer 
wird. 

Hr. Organ. Iß es weit in den Garten? 
Ich bin ßckon ßthr müde. Doch er iß ja gleich 
Mm Rauße. 

Ende des erßen Aufzugs. 

' t Zweyter 
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Zweyter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 

' ■ Herr Orgon. Herr Dämon. 

Hr. Dämon. Nun, wie gefaßt Ihne» 
mein Garnken { Perwundern Sie ßeh nicht , daß 
ich fo viel Geld durein flecket Meine Frau hat 
ihre luß daran Manchmal geht mir der Auf- 
wand wohl in dem Kopfe herum; aber, wenn 
ßi mir eine Blume bringt , oder ein hübfehes Gar- 
tengewächs auf träft , und mich dabty mit ihrer 
. liebreichen Mime anßebt; fo vergeßt ich, reit 

viel er mith koßet. 

Hr. Orgon. Ich halt nichts an dem Gar- 
ten ituszufetztn. Dtr Cajfee fchniecit recht gut 
t darinnen i aber ich wollte , daß ich nicht hinein 
gegangen wäre. leb bin ganz unruhig. Es bat 
Wieb eine Mücke auf den Fuß gtßocben. Nun 
juckt mich das Schienbein abfeheulich ; und 
wenn ich es reibt , fo wird mir das Bücken und 
das Reiben fautr. Und endlich werde icb auf 
die Nacht nicht fcHafen können. 

Hr. Dämon. Sie find auch fibr zärtlich, 
Herr Schwager Haben Sie nur Geduld, Sit 
werden an der Wunde nicht ßerbtn. Doch, daß 
Sie tttieb mtints Gartens wegen nitbt itnan für 
B 7 tinm 
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ttntn Vtrfchwtndtr halten , fo muß ich Ihntb 
fagtn , nie ichs damit mache. Sie vifen , daß 
L ich ftarke Capitale von meinem Mündel , dem 
Herrn Simon , in den Händen habe. Dieft ver- 
leibe ich gegen acht und zehn Procent, und ver- 
rechne nach den Landesgefetzin nur fünf e. Die* 
ftn Profit nun ßecke ich in meinen Garten* 
leb kann et mit gutem Geaiffen thun i aber 
meine Frau darf icbs nicht uißtn laßen. Dieft 
dächte gleich , ich verlobre um der paar Thaltr 
■willen allen Segen. Wenn ich, wie meine Frau, 
geßnnt wäre: fo würden wir , um der lieben 
Tugend wiüen , manchmal nichts in der Kücht 
haben. leb lobt mir die Mittelßraße, und ma- 
tbe mir über Kleinigkeiten kein Geheißen. WeU 
thes iß vernünftiger , tugendhaft und reich 
feynl Oder tugendhaft uni dabey aus Einfalt 
«rm feyn? 

Hr. Orgon. Mich muffen Sie nicht fra- 
gen , Herr Schwager". Ich laße mich in keine 
Streitfragen ein . und dabey will ich bis nn mein 
Ende bleiben. Mit einem Worte, icb lafe die 
Tugend in ihen Wurden; und wenn ich zeit- 
lebens einen guten Tifib, bey Tage meine Be- 
quemlichkeit, und bey Nacht meine Ruhe behal- 
te: fo mag meinetwegen Gtld in der Welt feyn, 
•der nicht. 

Hr. 
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Hr. Damen. Ja, ja, ich bore es wo*/, 
Herr Schtca.tr. Sie hätten ßcb gut in ein» 
Welt gefcbkkty wo die Einwohner aÜe Tagt 
fünfzehn Stunden fchlafen , und neun Stunde» 
tjfen und trinken. 

Hr. Orgon. Ich febe eben nichts unver- 
nünftiges in einer Solchen Welt. Halten Sie den« 
ttwan die Arbeit bSber, als das Vergnügen} 
Warum arbeiten mir? Um vergnügt und ruhig 
xu leben. Wenn ich nun das Vergnügen ahnt 
Arbeit und Mühe haben kann ; fo iß ja nichts 
vernünftiger. 

Hr. Dämon, Aber , wenn man nun gur 
nichts in der Welt getban bat, wie wird es 
nach unferm Tade mit dem Nachrühme aus- 
/eben? 

Hr. Orgon. Herr Schwager , ich kann 
He läcberlichßtn Dinge eine ganze Stunde ahnt 
Zachen anboren ; aber wenn man mir mit dem 
Nachrühme kömmt : fo muß ich nothwendig lachen, 
daß ßch die Leute um ein Bing bekümmern , das 
nichts iß. 

Hr. Dämon. Herr Schwager, Sie fiefen 
»Be Pbilofofbit Über den Haufen. Iß diefes 
nichts , wenn die Leute nach unferm Tode fü- 
gen : Der recht febafene Mann! Er ließ febs 
blutfauer werden. Er wußte, wie feb wer das 
Geld zu verdiene/t war. Er bauete das großt 
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Haus. Er legt* den fchSnen Gatten an. Er 
bat zehn reiche Vormundfcbaften mit vieler 
Sorgfalt verwaltet. Er hat dem Laudeshrrrn 
jährlich fa und fo viel an Steuer» und (iahen ein. 
gebracht. Er trank das ganze Jahr kein Glas 
Wein, außer an feinem Geburtstage, oder wenn 
feint Frau in die Wochen kam ! Halten Sie die. 
fen Nachruhm für nichts: fo müjfen Sie, foree- 
nig ich auch van der Philofapbie verftehe , doch 
gar keine hohen. 

Hr. Orgon. Ich hin etliche Jahre auf ü- 
niv/rjitäten geaefen , und habe das gelehrte Ge- 
•wäfche mit angehöret; aber wer mag wißeit , 
was die Leute haben -vollen. Meine Pbilofophit 
beftebt in Ruhe und Bequemlichkeit. Und wem 
ße nicht gefällt , der arbeite ßch zu Tode. leb 
•weif nicht , es fängt mich ganz an zu hungern. 
Ich mochte wohl etwas auf den Caßee ejfen. 
Ich habe beute TU viel Belegung gehabt un4 
gar zu -viel geredt. Herr Schwager, erzählen 
Sie mir etwas. Ich wM mir einen Stuhl brin- 
gen lafen und [eben , ab ich dakey tinfchlafen 
kann, damit die Beuleven der Macke ßcb fe- 
ttet, es möchte fonft eine Entzündung dazu käm- 
men, wenn ich fo lange ß Unit. 



Zweyter 
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Zweyter Auftritt. 

Die Vorigen. Frau Orgon. 

Fr. Orgon. Ich weiß nicht , die frifebt 
Luft will wir auch nicht recht bekommen. Es 
ifl ein rechtes Elend, wenn mir einmal etwas feh- 
let , fofind mir nach dein die gefundenen Dingt 
fchädlicb. Ich will es einige Augenblicke in der 
Stube -verfueben. Sit erlauben mir es doch , Herr 
Schwager ? 

Hr. Dämon. Von Herzen gern. Winn 
ich etwas tu Ihrer Gefundkeit beitragen konn- 
te: ich wüte felber in die Apotheke taufen. 

Fr. Orgon. Hören Sie « , mein Schalt , 
wie mitleidig und galant der Herr Schwiger iflt 
leb glaube , wenn ich in den letzten Zügen 
lagt t Sie machten mir kein folch Comfli- 
pietit. 

Hr. Orgon. Ja, Complimtnte ßni mein 
Werk nicht. Ich meyne es gut ; aber viele Wor- 
te machen , und Uufen und rennen , das leidet mein 
Körper und meine Gemüthsruhe nicht. Werde ja 
bald wieder gefund , mein Schatz \ foi.fi werde icb 
Dir zu liebe krank. 

Fr. Orgon. Ja, das glaube ich , daß Sit 
mit krank werden, nur damit Sie mir keine Hand- 
reichung tbun dürfen. 

Hr. 
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Hr. Dämon* Ich hört es rcohl , Siefcher- 
xeit gern mit Ihrem Herrn Liebften. Er hei 
ein rcilieb,t Herz. 

Fr. Orgon. Ja, fein Herz ift ganz red- 
lich. Aber wenn viel folebe redliche Herzen un. 
ter den Menfeben wären: fi wurde die Welt 
bald aus großer Redlichkeit zu Grunde gehen. 
Mit l'orfatz beleidigt er niemanden ; aber mit 
Vorfatz hat er auch noch keiner Seele gedienet. 
Sagen Sie mir , konnte ich wohl kranker ftyn, 
als ich bin, und konnte er bey meiner Krank- 
heit wohl weniger thun , als er tbutl 

Hr. Orgon. Ich pflege zu fugen, keine 
B'tfhulSigung iß die befte. Ich weiß es febon, 
meine Frau hat mich Heb, und ich habifie auch 
lieb. Nimm ttatai ein, mein Kind. Vielleicht 
bat der Herr Schwager Scbaiterifcben Baifant. 

Hr. Dämon. Den habe ich nicht. Auf- 
richtig zu reden , fo flecke ich nicht gern viel 
Geld in die Arzney. Die Natur ifl der hefte 
Dactor. In meinem Haufe curire ich mit Ei- 
nem Mittel alle Patienten , und zwar durch 
gute Diiit. tTtnn mir etwas fehlet : fo hunge- 
re ich. Und fo bald ßch eines im Haufe kla- 
get: fo verbiete ich ihm das Efen, bis «" 
mich verßebert , daß es ßch vollkommen befer 
befindet. 

Fr, 



Digitized by Google 



Da/ Leos in der Lottetie. 



43 



Fr. Orgon. Ich will doch nicht btffen, 
daß Sie Ihre Hungercur an mir auch frobire» 
Kotten. 

Hr. Dämon. Nichts weniger! leb will 
gleich einen Löffel Krehtattgtn holen laßen, -nenn 
ich Ihnen damit dienen kann. 

Fr. Orgon. So glaubt» Sie, daß Jich mti. 
ne Krankheit durch feihs Pfennige Kreblaugtn 
heben läßt ? Sic müjfen keint gar zu hohe Mey- 
ttBng von mir haben. 

Hr. Dämon. Nicht doch, liebe Frau 
Scbwttgerinn, ich habe girnfpeltrs Birßchhorn; 
diefcs wellen wir darunter thun. Ei fchlägl vor- 
trcßitb nitier. 

■ Hr. Orgon. Mti» liebet Find. 
nitiiv.fi ja fonfi immer Bibergeil ein. Laß Dir 
doch welches holen. Du haß zu Mittage blebcnit 
Sach.n gegejfen. ., 

Fr. Orgon. Sind Sie nicht ein unver* 
nünf;iger und un-verßehämter Mann t IVenn ich 
noch nicht krank ttäre, fo würde ichs über Ihre 
niede) trächtigen Reden. Können Sie mir fonfi 
keine Krankheit andiihlen , die mir weniger Eh- 
re bringt! Wenn Sie mir einen Gefallen thun 
woüen , fo veriafen Sie mich , •fonß fierbe ich 
vor /.ergerniß. Hären Sie , geben Sie eine hat. 
he Stunde in den Gatten i ich will ebnedi ß gern 
tnit 
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mit dem Herrn Schwager ein paar Wert! allein 

Hr. Orgttl. Warum foB ich aber geben f 
Laftn Sie mteb immerbier bleiben, icbmiä nicht 
xubÜren. Und xetm es auch dal grtßtt Geheim. 
,nifl wäre: fo will ich darüber einfcblafen, wit 
ieb hoff. 

Fr. Organ. Nein, vtil Sie im guttn 
rieht tecUta , ja befehle ich Ihnen , in den Gar- 
ten zu geben , und zwar aus Sorge für ihre Ce- 
fundbeit. Wie! Sit -wollen mir noch wider' 

Hr. Organ. Ach nein! Ein gutes Wort 
findet eine gute Statt. Wenn mir es auch noch, 
fo lauer wird : fo kann ich Dirs doch nicht ab- 
fcblagen. Ach wie fpannt michs auf dem Schien- 
beine. Die verzweifelten Mücken! Wenn es 
nur nicht ein offener Schade wird. 

Dritter Auftritt. 

Fr. Orgon. Herr Dämon. 

Fr. Orgon. Wenn Sie gelafen bleiben 
woBen , fo wiü icb Ihnen etwas erzählen , dazu 
mich meine Aufrichtigkeit verbindet, wenn mich 
anders meine Mukdie reden liifit. Wellen Sie 
e(fo 
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ulfo mcht höß tur&tn , und meine Bitte Statt 
fnti' hfent 

Hr. Dämon. Bitten Sie alles in der Welt, 
nur nicht, daß ich einem guten Freunde mit 
Cell dienen fall Ei fin.l Itzt gar zu fcUechte 
Zeiten. Die Preußifchc Contribulion verwinde 
ich ziitlebens nicht, und es wäre mir unmög- 
lich , jemanden auch nur mit einem Ducc.ten tu 
dienen. 

Fr. Or?,on. Ei hat Sie ja noch Niemand 
darum angefprochen , Herr Schwager; und ich 
habe auch endlich fo viel, daß ich Niemanden 
tin gut H'ort geben darf. Im Vertrauen atfa: 
Die Sache mit der Lotterie, -aovon ich vorhin 
mit Ihnen gefprocben habe, ifl mehr, als ZU 
gexofl. 

Hr. Dämon. Ach ich bin des Todes ! 

Fr. Organ. I h meyie es gut. Aber et 
iß nicht anders. Ihre Frau Lubfte bat vier Tha- 
ler in die Berliner Lotterie gelegt. 

Hr. Dämon. Was ■ Fier Thaler zum Fen- 
ßer hinaus zu werfen t Eine Frau, die dat 
ganze Jahr keinen -Grofchen verdient, die nicht 
einmal ein Tifchtuch zu mir ins Haus gebraiht 
bat! Ich unglücklicher M«nn! IVo fall der 
Segen herkommen , wenn man fo viel in die Lot- 
terie wirft/ Ihrem ofentlich angetrauten Eheman- 
nt dat Geld heimlich zu entwenden/ 
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Fr. Orgon. Thun Sie «n zu Liebe 
and werden Sie nicht boft IVißen Sie, was 
Sie tbun können} Das Geld iß noch nicht ganz 
venobren. Sueben Sie nur die Schränke und 
Kiflen der Frau Liebfle durch. Wenn Sie 
das Zoes heimlich -wegnehmen könnten : fo fän- 
de fich wobl noch jemand , der es Ihnen abkauf- 
te, weil die Lotterie noch nicht gezogen ifi, 
Ihrer Frau Liebfle brauchen fit nichts davon 
zu fagen , fe erffaren Sie fich den Verdruß. 
Sie ruird am Ende doch erratben, daß Sie hin- 
ter die Sache gekommen find , und fich alfo 
fcha'men , uncl nicht mehr fo leiebtfinnig mit 
dem Gelie umgehen Ja, -wenn ich wüßte, 
daß fie Maas gewönne: fo wollte ich ihr die 
Freude wohl gönnen , wenn ße auch den Ge- 
winnß zu nichts anders anwenden feilte , als zu 
neuen Moden, um mich und andere fiilie fVeU 
her durch ihren Staat zu befchämen. 

Hr. Dämon. Sie haben mich ganx wie- 
der aufgerichtet. Ja, eaglifche Frau Scbwä- 
gerinn, ich will es fo machen, wie Sie gefügt 
haben. leb will meiner Frau ihren Putz - und 
Wäfcbfchrank dunhfueben. Ich wiä den Zet- 
tel wegnehmen , und ihn an den erßen den he- 
ften heimlich verkaufen , wenn ich auch vier 
Crofchen fallen laßen foüte. Kurz, ich wiU 
mich überwinden, und meiner Frau heute und 
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lange Zeit kein Wort davon fagen. Ich wiS 
den Tag, da ich zur Welt gehöhten bin, nicht 
Mit Zink und Stielt zubringen. Wer weiß, ob 
ich ihn wieder erlebe, und wenn es gcfcliibt , ob 
ich ihn übers Jahr wieder aui Armutb be- 
gehen kann, wenn die Verfchwendung fo fort- 
geht. 

Fr. Organ. Aber, Herr Schwager, ge. 
fetzt, es feilte Ihnen Uber lang oder kurz ankom- 
mt» t der Frau Liehße tieft Suche verzuhalten ; 
wollen Sie mir auch zufebworen , daß Sie mich 
nicht virrathen wollen t 

Hr. Dämon, Ja, fo wahr ich ein tbr- 
licher ALinn hin, ich will Ihren Namen nicht 
nennen. Seyn Sie obnr Sorgen. Jtzt aber er- 
lauben Sie mir , daß ich Sie auf einige Zeit 
verlafen und den /.otttriezedM fiteben darf. St 
bald ich ihn finde, fo bin ich wieder bey Ihnen, 
und will Ihnen die Hand taufendmal für Ihre 
Aufrichtigkeit kufen. 

Fr. Orgon. Aber ,'foü ich denn fo ganz aU 
lein bleiben? Wenn mir nun bey meiner Mala- 
die eine Ohnmacht zufließe, fo wäre ich ahnt 
Hülfe. 

Hr. Dämon. leb will Ihnen meine Frau 
herauf febicken. 

Fr. Orgon. Ja, da wird die Ohnmacht '" 
»arten, bis Ihre Frau Litbße kommt. ff ar- 
ten 
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ten Sil doch. Den Puls fängt febr heftig an 

ZU fchlagtv. 

Hr. Dämon. Nur Geduli! leb kann un- 
möglich lä'igi-r warten. Ach , wenn ich den Lot* 
terineddel nur fchon hätte.' Die leichtfertige 
Frau! Vif Theley fo wegzuwerfen } 

Fr Organ. Geben Sit nur. Ich bore 
Ihre Frau auf dem Vorfall reden. Sie wird fe- 
ben woBin , wie icb mich befinde. Hier kämmt 
Jit, die mitleidige liebe Freundinn! 

Vierter Auftritt. 

Frau Orgon. Frau Dämon. Jungfer 
Carolinchen. 

fr. Damm. Wir haben die Frau ScbwS- 
gerinn fchon t,ingi gefacht, /laben Sie ei- 
nem einen Autenblick geruhet? Wie befinden 
Sie fieb l Hut der Schwindel nach nicht nacb- 
gehfen ? 

Fr. Organ. Ich kann ei fetbef nicht fa- 
gtn, wi» mir iß. Mancitmal wird mir einen 
Augenblick bißer , aber blaß deswegen , damit die 
Fleth defle heftiger angeht. Dut eeringfle Aer- 
Itrniß kann mich fo fehr mitnehmen, als ande- 
re Leute ein hitziger Fieber. Ueberlegen Sie 
nur die ungefeblijfeneu Reden , weiche die gre- 
bim 
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bcts Sänftenträger meinem Manne »egthmglo 
haben , und die ich Ihnen im Gartet, erzählet 
habe. Ich kann, alles vertragen , man mag mir 
noch fo unhößich begegnen i aber wenn man mei- 
nen lieben /Timmen Mann angreift: fo komme 
tcb fo /ehr aus meiner Gelafenheit , als ob ich 
gar keine hatte. Heute Vormittage habe ich faß 
ein eben/olehes Aergerniß mit meiner Magd g t . 
hobt. Die bS/en Leute bringe». einen nach unter 
die Erde. 

Carolinchen. Ach Madame! vtrgefi« Sie 
doch Ute verdrießlichen Sachen. Sit mochten Sich 
fiitfi noch großem Schaden thun. 

Fr. Dämon. J a w hl, Frm Schwägerin*, 
heruhigen Sie ßch. Können wir Ihnen mit et- 
was dienen: reden Sie, befehlen Sie. 

Fr. Orgon. Vichts, nichts in der Welt! 
Ach , wie warm wird mir um das Herz! nenn 
ich nur nicht eine Blutfiürzung kriege! Liebße 
Frau Schwägeriim , meine Krankheit thut mir 
nicht /o web , als die Sorge, daß ich Sie mit 
meiner Unpäßlichkeit an einem Tage be/chwere , 
Aa alles fröhlich /tyn foSte. Nehmen Sie et 
nicht übel. Wenn Sie nur wußten , m 't lieb 
Sie mir wären ! Ich nollte das Leben mit Ihnen 
Ibeilen, -nenn ich Ihnen damit dienen könnte. 
H« Obrgebente ßehe» Ihnen ganz vortreßich 
GelkrtsSchr.IV.Tli. C whl. 
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weil. Aber warum zti>en Sie mir die Zitter- 
nadel nicht ' 

Fr. Damm. Wer ifl ße. leb habe Be- 
deuten getragen , ße Ihnen zu zeigen , weil ich 
befürchtete , es wwde Ihnen bey Ihrer Unpäßlich- 
keit ntehl damit bedienet feyn. 

Fr. Organ. (Sie (ieht die Nadel an.; 
Ach , dm iji ja etwas englifebes ! Lines fachen 
Patres darf ßch eine Gräfin» nicht febämen. 
Der recbtfchaff'ene Herr muß fehr großmutbig 
gewefen feyn. Und wenn er mich damit befchenit 
hätte, es könnte mir nicht fo angenehm feyn, 
als daß er ei Ihnen gegeben bat. IVenn ich 
nur alle meine^Freunde glücklich fthen feilte ! Das 
iß mein täglicher ffunfeb. Aber wenn die Steine 
nur auch acht find. Es kennten dach wohl Beb- 
mifebe Diamanten - - - Nein , das will ich 
nicht hofen. '" ' - 

Fr. Dämon, Et ßnd gute Brillanten'. Sie 
können ßcb darauf verlaßen. Idi bin ganz be- 
febämt , daß Sie mir Ihre Liebe auf eine f* 
zärtliche Art fthen Itft*. 

Ft. Orgen. Hutten Sie denn viel Mühe 
7>'it dem reebtfebaßentn Manne? Lag er lange 
krank ? 

Fr. Dämon. Brey Tage. Er hat mir 
wenig Muhe gemacht. Ich verforgte ihn mit Ef- 
len und Trinken. Und in derftüen Nacht, dm 
er 
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er fo gefährlich krank nar, trfycbu «r tmcb* 
ihm aus einem geifllkhen Bliche etwas veixule- 
fen, leb ergrij Saurins Reden, und las ihm ei- 
tte vor. Für diefen Dienß, fagte erden andern 
Tag, bin ich Ihnen rceit mehr verbunden , 
als für alle Wartung. Ich habe nicht gewußt, 
daß/o ein fchSnts Buch in der Welt iß. Und 
da er mir bey dem Abfcbiede das Rrkfent 
machte, fo fagte er, die/es iß für Saurisa 
Rede. 

». Orgm. Das muß ich bekennen! der 
recbtfchaßene Mann! 

Fr. Dämon. Ich Schenkte ihm das Euch, 
ia er in den Wagen fiei&en waBte. leb nehme 
et an, fagte er. Wenn ich fterbe, fo wiä ich 
Ihnen oder Ihrer Jungfer Muhme , {denn Ca. 
rclinchen ßund gleich bey mir) das Buch wie- 
der vermachen, und noch etwas zu mehr Bi- 
ebern. 

Fr.Orgon. Iß es möglich ? Ach tri* be~ 
klemmt mirs das Herz! So wird er Sie -aabl gar 
noch in feinem Teftamente bedenken t Wenn er 
nur nicht etwa auf der Reife ßirbt .' Ich wäre 
des Todes über diefen Zufall. Aber, Mamfei, 
wie haben Sie ßch denn fo beliebt bey ihm. gf. 
macht ? 

Carelinchen. Ich, Madame? Ich befeh- 
le meine l'rau Muhme etlichemal ia feiner An- 

'S % "■ ■" ' »». 
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vvefenhcit. In der Stube ttebtn .derjenigen , 
IT lag, fiwii eil Ciavier, darauf habe ich eini- 
ge Choräle und Lieder ge/pielt, weil er es ver- 
langte. Keine andere .Gefälligkeit habe ich ihm 
nickt erzeigt. Und der gute Mann bat mich 
dach gen'ötbi?et, die/en Ring anzunehmen, 

j Fr. Orgon* ffief Er hat ße auch be- 
fcbcnktl Sie laufen in einem glücklichen Zeichen 
gebobren feyn. Das iß ja ein auserlefener 
Ring. Ich gb'nite Ihnen Ihr Glück van Herzen, 
mein /ebenes Kind. Doch ich bedaure Sie zu- 
gleich. Einfolcber loßbarer Ring erfordert auch 
keßbare Kleider. IVenn nun auch ein großmü- 
tbiger Herr ungefebr krank würde , und Ihnen 
etliche Stücke gute Stoße zu Andriennen Schenk- 
te. Vielleicht kommt iiefer Putz im Teßamets- 
te nach. Sehen Sie doch , wie der große Dia- 
mant /fielet! Er blendet mich, daß mir die Au- 
gen überlaufen. 

Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Herr Dämon. 

Hr. Dämon. fftrtheße Frau Schwägi- 
rtnn, ich möchte Ihnen gern Haas in meinem 
Garten zeigen. ffoüenSießcb nicht heraus be- 
mühen. Meine Frau und Jungfer C*rolincben 
fetten hier atff Sit wart«. , 
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ff« OrgaH, Wie Sit befehlen. Nur daß 
ich mich nicht zu langt in der Luft aufbog 

Sechster Auftritt. 
Frau Dämon. Carolinchen. 

Carolinchen. Nun wundert wichs nicht j 
daß Sakrales, wie ich im Ztifcbauer gelefen 
habe , durch feine Frau bat können zum Fht- 
lofophen werden. Eine folebe Xantippe , wie die 
Frau Organ , muß einem Manne mehr Dienflt 
thun , als die ganze Moral, Ich habe Sie dat 
trßemal , da ich ßt vor tinein Vierteljahre ge- 
feben, nicht fo gefunden, Sie ziert ßch ja, r 
wie ein Kind von acht Jahren. Hat ßt nicht 
im Garten, gegen den Herrn Simon, ganz un* 
erträgliche, und gegen ihren Mann ganz un- 
erlaubte Dinge gefugt! 

Fr. Damm, 0 mein gutes Kind! Sit 
kennen die Frau 0>gon noch nicht. [Venn man 
das trßemal bey ihr iß , fo feilte man febwören , 
ts wäre keine bejfere und artigere Frau auf der 
fVelt. Wenn man neu biy ihr iß, fo thut ßt 
ßch aüe Gewalt an , um bewundert zu werden. 
Und Atefe Begierde beßegt auf kurze Zeit ihren 
Geiz, ihren Neid, ihren Stolz, ihre Grobheit 
gegen ihren Mann, und ihre Liebe zur Ver- 
C 3 htm» 
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hamdsmg. Aber Miß Freude dauert nicht lan- 
gt. ßie.Natur kömmt wiier.ibttn tVilltnbtr. 
vor, und vdri ein» FerrÜtberinn an ihr.. Kurx t 
■Kenn man Jie das anderemal be/uebt, fo ßtht 
man ihre fcblimmt Seite febon halb: denn M 
■wird ihr zu /.wer, fieb tu verbergen. Kömmt 
man dal dritte und ■viertemal, foßeht man an- 
ßatt der Hehn Frau, die man bewundert und. 
techgtbalten hat, nichts als das GegentbeU. 

Carolinchm. Das iß ein vortreßichtr 
Charakter ! Hat ße nicht auch etwa die Tugend, 
daß ße ihrem Manne untreu iftf 

Fr. Dämon. Nein, das glaubt ich nicht. 
Sie hat Eitelkeit genug, und facht bey aäer 
Gelegenheit -von den Jllannsptrßntn bewundert 
tu werden. Doch fo lächerlieb ße über die/er 
Bemühung wird: fo fcbwtißßt docB nie auf et- 
veftrafhari Art aus. 

CarolintJien. Aber glauben Sit denn , daß 
ße wrtlicb krank iß? 

Fr. Dämon. Nichts weniger ! Ich woBt\t 
wetten , daß ihr kein Finger web thut. Aber 
ße ßiEt ßcb krank, umßcb wegen des Verdruß, 
fes tu rächen , den ihr mein Priifent gemacht 
hat. - Aufdiefe Art kann ße mir die Laß auf- 
legen, daß ich aüerband ümßände mit ihr ma- 
chen, und mich wegen ihrer Maladie beforgt fieU 
len maß. 



Digitized by Google 



Das Lots in der Lotterie. 55 



Carolinchen. Aber, Frau ßluhmt, r»o 
nehmen Sil die Geduld her , mit fa einer Frau 
umzugehen? Ich würde ti ihr nichtmit deutlichen' 
Worten fügen, daß ße eine Närrin« wäre , wenn 
ich viel mit ihr umsehen feilte ,- aber ich -soll- 
te fie mit fo vieler Gleichgültigkeit f einigen , 
und mit fo vielen Stichelreden heßrufen, daß Jie 
meinen Umgang nie fueben foßte. 

Fr, Dämon. Dieftr Anfcblag kömmt recht 
.aus dein Innerßen Ihres Hertens. Und wenn 
man nicht genöthiget teure, mit allerband Leu- 
ten umzugehen, und bcfondcrs mit Blutsfreun- 
den : fo würde ich Ihrem Ruthe vielleicht folgen. 
Mein reifen Sie nicht , daß es eine größere 
. Kunft iß , eint Närrin« mit Geduld zu ertra- 
gen , alsßcb von ihr los zu machen, und öf. 
/entliehe Spaltungin in der Freundfchaft zu ver- 
. urfacben} Geben Sie nur Achtung, nie gelajfe* 
ich mich heule bey alle dm Schwachheiten meiner 
Frau Scbwngerinn auf zuführen fuchen werde. 
Das erfordert die Alenfebenliebe. 

. Carolinchen. hh hwundert Sit, liefe 
Frau Muhme. Mochte ich doch, da ich fa ' 
viel von Ihnen gelernet habe, auch Ihre Geduld 
lernen können. ' Da Jkh die Frau Organ fo gü- 
tig gegen ihre Freunde aufführet j wie muß ße 
vollends mit ihrem Geßnde umgebe«/ 

C 4 1 Fr. 
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Fr. Dämon. Bey der Frau Organ iß ti- 
r,e Bediente nicht aüeiit eine Mafcbine , die 
von früh bis in die tfaebt , ohne zu ruhen , fieb 
bewegen muß. Nein , ße bat noch mtbr zu er- 
tragen. Sie iß das Werkzeug , an dem ße aSt 
den Gift auslaßt, den ihr Stolz, ihr Geh, ihr 
2feid und ihre übrigen fruchtbaren Neigungen 
den Tag über hervorbringen. Ihr Herz mag 
von ditfer oder jener Seite durch andere Leutt. 
tder iunh ßch fctbfi aufgebracht Vierden : fo hat 
ts ihre Magd zn genießen. Wenn Sie nur ei- 
ne einzige fokbt Standrede mit anhören foütcn, 
als ße ihrer Mngd aüe Tage halt : Sie würden 
über die wütende und von Schimpfwörtern und 
neu erfundenen Schmähungen recht ßretzende Be- 
ttifarrktit erfebrecken. 

Carolinchen. So muß nett eine Magd it- 
■teas großes gethan haben, die heßimmt iß, in 
ihren Dienßen zu leben. Eine Stelle im Zucht, 
häufe muß dagegen eine rechte Glikkfeligkeit 
fiyn. 

Fr. Dämon. So tyrannifch ßt mit dem 
Geßndt umgebt : fo find do b ihre Mägde 
. xu gemffin Stunden ihre Vertrauten, denen 
fit ihr ganzes Herz ausfehuttet , und das Ue- 
belßt von ihrem Mannt und ihren Freunden 
entdecket. 

i 

Ca- 
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Carolinchen. Ihre Magd zu werden t 
iß die größte Strafe i aber ihr Mann zu ftyn, 
dar muß ein Vuglück feyn, hey dem ehern der 
Selbßmord leicht einfallen kann. 

Fr. Dämon, Seyn Sie ruhig! Ihr Mann 
iß der Unempßndlicbße und Gleichgültige im 
bScbßen Grade , und fühlet fein Elend , hey einer 
fokhm Frau zw leben, eben fo wenig , als er 
das Vergnügen der Ehe fchmecken würde, 
■nenn er eine vernünftige und zärtliche Frau 
hätte. 

Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Herr Dämon. 

Hr. Damen. Mein Schatz , ich habe die 
Frau Schwügerinn wieder in den Garten geführt. v 
Gebe doch zu ihr, und unterhalte Jie ein wenig. 
Sie Jagte , Je kennte nicht ruhig feyn, wenn ßt 
Dieb nicht fübe. 

Fr. Damm. leb -piU ihr das Vergnü. 
gm gleich machen. Kommen Sie , Carolin, 
eben. 

Hr. Dämon. Gebe immer voraus, mein 
Kind. Ich wiU mit dir Jungfer Muhme febe* 
nachkommen. 



6 f Achtet 
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Achter Auftritt: . *\ 

Herr Dämon. Carolinchen. 

ffr. Dämon. Jungfer Muhme , ich w!t 
Ihnen einen Vorfchhg thun , dir Ihnen aus 
mehr , als einer Urfache, lieb feyn muß.' leb 
bin Ihnen meiner Frau wegen ftets gewogen ge- 
■mfen , «Uli nlfo - - - 

Carolinchen. Auf Heft Vtrßchemng kann 
ich eben nicht floh werden. Wenn Sie mir 
bloß der Frau Muhme wegen gewogen Jtnd 7- ff 
febeint ei, .daß ich eben nicht viel eigenthümli- 
tbe Verdiente haben muß. 

Hr. Damen. Wer wird denn nun aUt 
Worte auf die GM-aage legen? Was kann Sie 
denn das verfcblagen, ab ich Ihnen aus A'nftr 
oder jener Urfache goBOftn bin? Genug, trenn 
ichs bin, und wir aSi Mühe gebe, für Sil zu. 
Jorgen. 

Carolinchen. Recht gut, Herr Vetter. 
Ich will mit der Ehre Ihrer Gewogenheit zu- 
frieden feyn i gifttzt , daß ich Sie auch nur dein 
Zufaüe zu danken hätte, daß meint Frau Muh- 
mt Ihre Frau iß. Was bahm Sit mir den» für 
eimn Antrag zu machen) 

ffr. Damm, Er gibt Ihr Glück an* 
und ditfl teia ich machen. 

Ca. 
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Carolinchen. Das iß /ihr großmüibig , 
Herr fetter. Aber ohne Maaßgebung , wißt» 
Sie dennfehen, ob ich das für mein Glück haf- 
te, real Sie dafür auf eben) leb fürchte, daß 
■wir vtrfcbiedene Meynungen haben werden. 

Hr. Dämon. Nun, man fällte denken, 
ich, als ein fünfzigjähriger Mann, feilte wohl 
wijen , was ein Glück wäre. Und wenn Sie 
anderer Mtynung ßnd: fo müjfen Sie wifen, 
daß Sie Jung find , und keine Erfahrung ha- 
ken. 

Careiinchen. Es iß wahr, ich bin jung. 
Aber vielleicht habe ich alte Bücker gelefen. 
Wt heißt denn mein Glück, Herr Fetter/ 

Hr. Dämon. Es heißt Herr Simon. 

Carolinchen. So hat es ja gar einen 
Mannsnamen} Wollen Sie Sieb nicht weiter 
erklären } 

Hr. Damm. Ich dachte, ein Frauen- 
zimmer, das ßcb rühmet, alte Bücher gele- 
fen zu bähen, könnte feben verßeben, was ieb 
tneyne. 

Carolinchen. Ja, aber Sie möchten es 
Übel mbmen , wenn Üb , als ein junges Mäd- 
chen , fo witzig wäre und gleich errietbe, was 
fin Mann, der viel zu denken pflegt, mit ei- 
rem einzigen Worte hätte fagen woSem,- lt 

i J CS Hr. 
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Hr. -Dämon. Diefe Befcbeidenkeit gt* 
fUBt mir. Man kann alten Leuten nie Zu 
üiel Hochachtung erwiifen. Sie fugen oft mit 
einem Worte mehr, all die Jugend in einem 
Jahre nicht faßin Inn«. Ich pfiege aBen jun- 
gen Leutin eine Regel von z-asey Warten zu 
gehen : Bete und arbeite ! Und fo kurz ße 
iß : fo hnben fie doch zeitlebens daran zu ler- 
nen. Seyn Sie ja nicht vormitiig Jungfer 
Muhme , -nenn Sie mit erfahrnen und begüter- 
ten Leute» zu thun haben. Ein Mann wird 
recht gut mit Ihnen fahren, -wenn Sie diefen 
Fehler ablegen und nicht klüger thun woßen, 
als es ficb für Ihre Jahre fcbickt. 

Carolinchen. Alfa muß ich thun, als ob 
ich gar nichts wüßte, und ah, ob mein Ver- 
fland nichts als ein ' leeres Bebältniß träre, 
darein Sie und andere wackere Leute ihre ver- 
jährten Meinungen hinein tragen könnten? 
Kurz, ich muß ft lebrbegierig feyn , seit ein 
Kind. 

Hr. Dämon. Recht fo, Jungfer Muh- 
me. Die Natur bat Ihnen fcbSne Gaben ge- 
geben , Venn Sie fo bleiben. Und toaj Ihnen 
ja noch fehlt, das wird ein Mann fchon z* 
verbefern wißen. Durch den Man* wird ein 
Frauenzimmer trß klug. 
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Carolinchen. Ich dankt Ihnen gehör- 
famfl für diefi Sebmthbetty. 

Hr. Dämon. So gefallen Sie mir. Du 
ich Ihre Bereitwilligkeit mir zu folgen kenne, 
fo kann ich Ihnen nunmehr ebne Bedenken die 
ganze Sache offenbaren. Herr Simon , mein 
Mündel y den Sie fchon kennen, »in junger, ar- 
tiger und gelehrter Mtnfcb , der funfzigtan- 
fend Thaler im Vermögen bat, und nur kürz- 
lich von Reifen gekommen ifl , braucht eint 
Frau, und Sie brauchen einen Mann. Alfa 
wäre mein Rath , daß Sie ihn nähmen. leb 
wußte keine befert Gelegenheit in der ganzen 
mit für Sie. Kurz, gehen ße mir Ihr Wort, 
Sie ßBen Ihn haben. 

Carolinchen. Darf ich mir nicht einige 
Bedenkzeit ausbitten, oder muß ich gleich Ja 
fagen } 

Hr. Dämon. Wozu brauchen Sie denn 
Bedenkzeit ? Darf fich ein Mädchen, die keine 
Altern, kein Vermögen, und nichts, alt ein 
reib und weißes Geßchte , zu ihrer Ausßeuer 
hat, wohl noch Bedenkzeit ausbitten, wenn 
fie einen jungen reichen Mann nehmen follf 
Iß diefl der Geborfam, den Sie meinen Jah- 
ren und meiner guten Abficht fcbttldig find} 

Carolinchen. Halten Sie denn eine Hei* 
ratb, ein fo genaues Band, dal zeitlebens dau- 
C 7 irn 
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trn fai, für eine Kleinigkeit, biy dir man ßch 
gar nicht bedenken darf? 

Hr. Dämon. Nein , ich halte et für et- 
•uasfebr wichtiges, und eben deswegen fallen Sit 
gleich Ja fagen. 

Carolinchen. IViU mich denn Herr SU 
man zur Frau haben ? 

Hr. Dämon. Dafür latfen Sie mich for. 
gen. Sie gefallen ihm, und mir zu gefallen 
■wird er alles thun. 

Carolinchen. Wer.« mich alfo Herr Si. 
tuen vimmt , fo nimmt er mich, um Ihnen ei- 
nen Gefallen zu thun , und mir eine unverdien- 
te IVeblthat zu erzeigen. leb habe Sie gefragt, 
eb mich Ihr Herr Mündel beirathen tciB. Scyn 
Sie nunmehr fo gütig , und fragen Sie mich, ab 
ich ihn auch haben will. 

Hr. Damen. Alf« wollen Sie ihn ha- 
ben y 

Carolinchen. Nein, fo lange ich meinen 
Vtrjtmd behalten Voerde, fo fchwSre ich Ihnen 
a», daß ich nicht in die Verfuchung getathe , 
ihn zu lieben, und wenn er noch fechimul nach 
Taris reif etc. 

Hr. Dämon. Sind Sie nicht bty ßch felbfl f 
Warum fleht er Ihnen denn nicht an? Deute», 
Sie denn , daß ein Marquis auf Frankreich nach 
Ltutfebland kommen wird, um ßch in Sie zu 
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mrlieben ? Worum teottitt Sie ihn denn nicht 
haben ? 

Carelinchtn. Aus eben den Urfachen, mes- 
vcegen Sie gUuben , daß tr ßcb vortreßich für 
tnicb fcbkkte, aus eben den Urfachen , fage ich, 
begehre ich ihn nicht. Erßlicb verlange ich ihn 
nicht , weil er fo reich iß. 

Hr. Dämon* Ich bitte, verrathen Sie 
Ihren ünverßani nicht fo führ. Wenn er nicht 
reich märe, fo mochte tr hingehen, tvo er nc-U- 
te. Aber treil er reich iß, und fie arm find: fo 
iß es ein Mann für Sie. Was wollen Sie den» 
mit einem Armen anfangen 1 Sieb aus Liebe bey 
ihm ?« Tode hungern} Iß ein Mann mit funf- 
zigtaufend Thalern kein Glück ? 

Carolinchen. Das Glück , das ich bey Ih- 
rem reichen Herrn Mündel haben Heerde, befleht 
angffebr darinne: Er wird mich htirathen , und 
unter der Gefla.lt feiner Frau werde ich anders 
nichts, als feine Speifevirtbinn und Haushalte' 
rinn , kurv , eine Sklavinn feyn , die ihre Frey- 
btit, ihre Neigung , und alles dem Stolz» und 
den Schwachheiten eines reichen und ungefchici- 
ten Mannes aufopfern muß, und zwar aus 
dem Grunde, weil fie den Fehler bat, daß fit 
arm iß. 

Hr. Damott. 0 über Ihren Stoh! Sagen 
Sil air aar, ob ihnen mein Mündel nicht gut 
genug 
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genug iß? Sießndja teilte Princefßnn. leb 
weiß ja wähl, daß Ihr Graßvater ein guter tbr- 
licher Pachter mar, und Ihr Herr Vater hatte 
die Weisheit auch nicht vom Himmel gebotet'. 
Wenigjlens hat er hey feiner großen Gelehrfam* 
keit nicht fo viel verlajfen , daß er unter die Er- 
de gebracht werden konnte. Ich wiU es Ihnen in 
meinem Buche t/igen, wie viel ich zu feinem 
Leichenbegängnife vorgefeboffeu habe. ScB icb 
Sie etwa auch auf meine Kofien begraben lajfen , 
Venn Sie flerben ? 

Carolinchtn. Herr Vetter, Sie thun mirreebt 
viel Ehre an, daß Sie mir meine Aeltsrn, o- 
der vielmehr ihre Artnuth vorwerfen. Ich hin 
auf nichts fo fiolz, als daß icb einen recbtfcbnf- 
fenen und gelehrten Vater gehabt habe , der mir 
eine vernünftige Erziehung gefchaft , ob er mir 
gleich nichts Unterlagen. Sein guter Harne , 
den erbey Vernünftigen bat , iß in meinen Au- 
gen ein Anfehen, das ich um Ahnen und Ritter- 
güter nicht hingeben woBte. Und wenn Sie die 
ausgelegten Leichenkeßen gar zu febr beunruhi- 
gen; fo wiBich Ihnen den Ring, den icb letz- 
tens gefchenkt bekommen babe , fo lange zum 
Pfände geben, bis ich das Geld bezahlen kann. 

Hr. Dämon, leb habe Ihnen nichts vor- 
geworfen , fo ein Mann bin icb nicht. Ich ha- 
bt nur gefugt, was wehr iß. Sit mbgri ßcb 
" » nmt 
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nun fo koflbar machen , als Sit wollen : fo föch- 
te ich nach meinen einfältige» Gednnten doch, 
daß Herr Simon Ihrer attt Stunden wertb wäre, 
wenn Sit auch zehntaufend Thaltr hatten , da 
Sie dach nicht fo viel Grofcbtu haben. Verge- 
ben Sie mich f 

Caiolinchtn. Ich verflehe Sie ganz wohl. 
Sie reden mit der deutlichen and bündigen Bf- 
redfamkeit eines reichen Mannes an feine armt 
Clientinn. Ich mt Ihnen meine Meynung kurz 
fagen : Wenn Herrn Simons Verßand fo gut 
wäre, als feine Perfan ifl, und er ein gutes 
Gemüthl hätte : fo würde er ein ganz Hebens, 
würdiger Mann feyn. Allein , feine reichen 
Kleider blenden mich nicht, daß ich niebt fei- 
ne freche , oder, wie eres nennt, galante Le- 
bensart einfehen könnte. Und wenn er einen An- 
fpruch auf alle GoUbergwcrke biitte: fo werde 
ich ihn nicht lieben. Die Ehe iß das wicbtigße 
Gefchäfte in der Welt, von dem mehr Vergnü- 
gen und Quaal abhängt , als daß man das erfle 
der Mode und dem Reiehthumi aufopfern feil- 
te, um ßcb das andere recht förmlich dadurch 
zu erkaufen. Was quälen Sie mich mit einer 
Heiraih? Lafen Sie mir meine Freybeit , oder 
lafen Sie mir xeenigßens Zeit , bis mich ein 
Mann wählet ,- der vernünftig und zärtlich iß, 
und bey dem ich das werden kann , was er iß. 

Ms- 
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Alsiann werden Sie /eben, ob ich Ihnen un s t r 
borfam, oder ab ieb zu fiolz zur Ehe, oder lu 
«tbern zur Liebe bin. 

Hr. Dämon. Jungfer Mubmt , foB ich 
Ihnenfagen, wie mirs ums Herz iß, ohne Uns- 
ßandc zu machen ? 

Carolinchen. Wh' können Sie mich erfi 
fragt'H Es ifi Ihnen nichts auflandiger, als 
diefe Freiheit , zu der SU Ihr Alter, Ihr 
Fermaten , und Ihr ganzer Charakter bevott- 
tuäcbtigen. 

Hr. Dämon. Kurz , Ihr vieles Bücherle- 
fen, Ihr Biseben FrunzSfifrb , Ihr Clavierjpie- 
ttn macht Sie närrifcb, und Ihr Spiegel uni 
Ihre Armutb machen Sie fiolz und forglos. 
Da haben Sie in wenig IVorten Ihr ganzes 
Bildniß. 

Carolinchen. Das ifi ja ein vortreßiebes 
Verzeichniß meiner Eigenfibaften und ihrer 
Quell™. Sic -werden ja recht ßnnreich , wenn 
iis mich befrhiwpfen wollen. Merken Sie ßcb 
dach diefen Cburukter. Sie können ihn weiter 
auiführen und an den Bruyere drucken tajfen, 
uni ßcb noch etliche Grofchen Geld damit ver- 
dienen. Gut} weit Sie mich mit aller Gewalt 
närrifch machen wollen , ■ fo will ich ihnen Sa- 
gen , daß iebs bin. Aber Sie werden es meiner 
Narrheit zu gute halten , wenn ich ßge. 
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laß ich Sie auch nicht für den klügßen Mann 
haltt. 

Hr. Danton, Sie wögen von mir halten, 
i»as Sie -aollen. Mir ifl es fehr gleichgültig. 
Ein Mann,' der kty nahe zwanzig Jahre in 
einem bf entlichen Amte fleht, vtv dem kann 
man mit Recht tiernrutben, daß er im Schlaft 
klüger iß, als ein achtzehn- oder tnanligjäbri- 
ges Mädchen im Wachen. 

Carelinchen. Das Amt macht wohl fatt ; 
aber nicht allemal klug. Doch , Herr Vetter , 
Sie haben mir Ihr Herz eröfnet , und ich Ih- 
nen das meinige. leb glaube a(fe, daß Sie 
mir nichts txtbr -ceerden zu fagen haben; denn 
ich müßte faß keine Galanterie, die Sie ver- 
geben haben fillttn an mir zu verfebaenden. 
Ich wiä ■ in den Carlen zur andern Ge- 
felifebaft gehen , -nenn Sie es erlauben -ml- 
Im. 

JJr, Damm. Ha! Ha.' leb verßehe die- 
fe Sprache. Je J'prbder fi,b ein Madchen ßcBt t 
dtfto verliebter iß ße. Vielleicht würde Sie die 
Gefellfchaft nicht fo an ßcb ziehen, wenn Herr 
Simon nicht dabey märe. Ich habe es lange 
an Ihren Mienen gemerkt, -was in Ihrem Her- 
zen vorgeht. VerßeÜen Sie ßch nicht, lefcs 
Kind. leb wollte Ihnen alles aufs Blatt febrei' 
btn , -aas Sie fühlen. 

Coro- . 
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Carolinchen. Das toürde ein febr lacht*: 
Vichts Journal von meinem Herzen svtrdtn. Herr 
Simon würde gewiß darinnen das fcyn , »wj 
das Geld hey Ihnen iß. 

Neunter Auftritt. 

Die Vorigen. Frau Dämon» 

Carolinchen. Frau Muhme , reden Sie 
doch Ihrem Herrn Ltebßtn zu. ' Er quält mich 
mit einer Heirath , und iß fo überzeugt davon, 
daß Herr Simon fieb für mieb febicket , und 
daß ich ihm gewogen bin, fo uberzeugt, fage 
ich, als von der Gewißheit feines Geburts- 
tages. 

Fr. Damm. Ich teoBtt eben fehen , -Bar- 
um Ihrfo lange von uns bliebet. Kommen Sie, 
mein lieber Mann, die Geftüßhaft vermißt Sie. 
Und der Frau Schwägerinn ihre Krankheit fleigt 
von Stunde zu Stunde fo ordentlich , daß man 
die Ohnmacht anrechnen kann. Kommen 
Sie. 

Hr. Damm. Meynß du nicht, mein 
Scbatr-, daß Jungfer Carolineben und HeYr Si- 
mon für einander gebohrenßnd? 

Fr. Dämon. Kommen Sie , vir können 
die Gefeäfcbaft nicht fo lange allein tafen. 
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Hr. Damm. Es iß mein wahrer Ernß. 
Carolinchen muß ihn beirathen. Auf diefe Art 
werden ich und Du vieler Sorge los. 

Carolvuhen. Wenn nur gleich ein Prie- 
ßer da wäre, der ans trauen kannte. leb glatt' 
be , Sie bttahlten vor Freuden das Traugeld. 

Hr. Dämon. Ja. Hier haben Sie meine 
Hand, leb will den ganzen Tbatcr geben. 

, Carolinchen. Wollen Sie mir auch die 
Hochzeit ausrichten und die Brautkleider fchaf- 
Jen? 

Hr. Dämon. Ja ! das will ich , - - Wie 
weynien Sief Die Hochzeit ausrichten und die 
Brautkleider fcbajfen? Nein.' Das würde Herr 
Simon nicht %eftbehen lajfcn. Es wäre 
für ihn ein Schimpf, und für mich eine Pro., 
lerey. 

Carolinchen. Aber, wenn ich mit diefer 
Bedingung Herr Simonen beirathen wollte , und 
Ihnen mein Glück fo lieb wäre: fo dächte ich, 
könnten Sie fich wohl einmal dem [^erdachte ei- 
ner Pralerty ausfetzen. Gut , gut. Sie richten 
tnir die Hochzeit aus , und fcbufin mir Klei- 
der und Betten. Ich halte Sie bey Ihren Wor- 
ten , und will Herr Simonen haben. 

Hr. Damm. Wie? Was? Das hätte ich 
gefagtl Iß es nicht genug , daß ich Sie reich 
macbin 
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mache» wiü ; fott ich auch «ach darüber zum ar- 
men Manne werden > 

Fr. Damen. Ihr Leute tankt Euch nicht 
über eine Suche, die mir verdächtig vortSmmt. 

Carolitlthtn. Nur noch ein Wort. Herr 
Detter, woüen Sie nicht fünf zig Tbalrr an ein 
Gaflgcbotb wagen? Mehr verlange ich nicht: fo 
•mit! ich Herr Simonen nehmen. Sie haben ja 
keine Kinder. Thun Sie et doch. Wolle* 
Sie } 

Hr. Dämon. Würe die feindlicht Inva- 
fion nicht gefebehen , fo würde ich ohne Bedenken 
Jh fugen} aber fo muthen Sie mir es nicht tu. 
Ich hatte -einen Rittmeifter und acht Bediente 
■und zwölf Pferde hey mir. Acht -was frißt 
Kielt Pferd und Mann in vier und zwanzig 
Stunden ! 

Carolinchen. Thun Sie, als teenn Ihnen 
die Feinde fünfzig Thaler mehr gehaftet hatten , o ■ 
der verrechnen Sie fünf zig Tbrfer mit unter den 
Schaden , welchen der Friede erfttztn fall. Darf 
ich hoffen ? 

Hr. Dämon. Nein, ich bin nicht gei- 
zig. Das darf mir niemand vorwerfen. Aber 
fünfzig Thder fchinkt kaum ein Fürfi ebne Vr- 
fuche weg. 

Fr. 
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Fr. Dämon. Ich bitte Euch aüebeidevo» 
Herten , bSrt auf, oder ich muß denken , daß 
Ihr ein größeres Vertrauen in meine Geduld fe- 
tzet, als üb wünfebe. 

Carolinchen. Frau Muhme , werden Sie 
nicht hÖfe. Die Sache betriff mein Glück , wie 
der Herr Vetter ff rieht. Doch, Hirr Vetter , 
ich will Ihnen zeigen , dzß ich die Billigkeit Ib* 
rer Gründe eh/ehe. Ich wiä von fünfzig 
Tbalern bis auf drcyßtg nacblafen. Wenn Sie 
mir Hefe gleich zu einem Hecbzeitgefcbenke baar 
auszahlen wollen : fo foSen Sie noch beute das 
Vergnügen haben ; mich Jungfer Braut zu 
heißen. 

Hr. Dämon. Büren Sie nur. Kurz und 
gut, iVenn Sie Herr Simonen nehmen uralten: 
fo faß das ausgelegte Geld für Ihres feltgen 
Herrn Vaters Leicbenbegängnifi , welches acht 
Thaler acht Grofchen heträgt , Ihnen gefebeuit 
undbiemit getilget feyn. 

Caralinchen. Frau Muhme , iß das nicht 
grofimütbig } Routinen Sie , Herr Vetter. 
Ich wiä Sie in den Garten führe«. tfir 
vollen heute fafcfca I fecb e ins werden. Wenn 
Ihnen der Wein bey der Mahlzeit in den Kopf 
kommt, fo geben Sie wir lange eine Vcrfcbrei~ 
hang von hundert Tbalern zum Brttutfcbatze. 

~ ' Br. 
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Hr. Dämon. Wh! Blindert Tbalert 
Was fugen Sie ? M hätte mich tu hundert 
Tbalern verßanden ? Mein Kind! fuge es a%f 
Dein Gewifen , habe ich mit einer Sylbe daran 
gedacht? Was) Nehmen Sie, wen Sie wd. 
len , Jungfer Muhme. Ich t»ill mich in Ihre 
Heiratb nicht mengen. Sie find ein gefährliches 
Mädchen, das merkt ich. 

Fr. Dämon. Carolhichen weiß es dach, 
daß Sites gut tneynen. Sie rciä ßcb vieüeicbt 
ein Bischen rächen , d«ß Sie fie mit einer Hei- 
ratb gephgt haben. Kommt ja , fonft ftirbt dit 
fron Scbaägerinn. 

Ends des zxoeyten Aufzugs» 




C 



Dritter 
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Dritter Aufzug. 

Erfter Auftritt. 

Herr Dämon. Herr Simon. 

Hf, Dämon. Hier fibtn Sie das Leos. 
Es koftet vier Thaler. Wenn Sit diefe daran 
tragen , und Ihr Glück verfuchen -reellen : fo 
fleht es zu Ihren Dienflen. leb tbäte es, wenn 
ich tote Sie wäre. 

Hr. Simon- Wenn es vierzig Tbaler io- 
ftete, fo xeoHte iebs weit Heber annehmen, als 
da es nur vier Thaler beträgt. Meinen Nansen 
bey vier Thalern? Es ifl xcider meint Ehre. 
Me Leute -seifen, daß ich eine Tonnt Goldes im 
Vermögen habe. 

Hr. Dämon. So -reifen alle Leute etwas 
fibr falfcbes. Ich dächte, Ihr Vormund füllte 
am heften seifen, Veit boeb ßcb Ihr Vermögen 
beliefe. Fünf zigtaufend Thaler haben Sie, und 
leinen Grofcben mehr. Es wird ßcb zeigen, 
■Stenn ich tu vier Wochen die Vormun&fchaft 
aufgebe, und Ihnen die Rechnung vorlege. 
Könnten Sie mir doch anflatt funftigtaufenl 
1 haier bunderttav find abfordern. Was} leb 
■sxäre kein ehrlicher Mann} Ich foüte Sit um 
rittt halbe Tonne Goldes betrogen haben l 
GellertsSchr.IV.Th. D Ht* 
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Bf. Simon. Wer hat denn das gefagt? 
Es mag feyn. daß ich nur funfzigtaufend Tba. 
Ur im Vermögen hübe; dem ungeachtet werde ich 
flets von bunderttaufend Tbalern Sprechen. Leu- 
te von Staudt müfen aüemal mehr haben , als fit 
haben. Wenn ich an den Hof gehe , und eine 
reiche Heiratb tbue, fo kann ichs wohl auf eine 
Million bringen. 

Hr. Dämon. Sie haben eine leichte Art 
XU rechnen, und nach die/er können Siefebr reich 
verde». Docb -müder auf den Lotteriezeddel zu 
kommen. Sie dürfen ja Ihren Namen nicht ent- 
decken. Es geht nach der Nummer und t,acb 
der Devife. Wollen Sie das Laos nicht haben } 
Wer weiß , wie viel Sie damit gewinnen! 

Jfr. Simtn. Geben Sie ei nur her, und brin- 
gen Sie das Geld dafür in meine Rechnung. 
lEr lieht es an.) Aber was iß denn das für eine 
hyfochond'ifche Devife} Pour la VCItU ! Van 
wem haben Sie Framb'fifcb gelernt , Herr Vor- 
mund} Sie find gewiß auf das Wort vertu ge- 
fallen , weil Sie kein anders gewußt haben. 
Hätten Sie denn nicht etwas galantes wählen kön- 
nen} Die Devife kann ich nicht leiden. leb 
ßreiebe Je aus, und fette dafür pour Ia petite 
Jeaimeite, oder fo ehm. 
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Hr. Dämon. Nein, Herr Simon , die 
Devife muß bleiben , oder das ganze Loot gebt 
vertohren. Stebt denn etwas gefährliche! in den 
framöfifeben Worten} Es bat fit mir ein guter 
Freund daraufgefetzt. 

Hr. Simon. Ei mag gevefen feyn , wer et 
teiä , fo muß er wenig Lebentart gehabt haben. 
Ich -will Ihnen die Devife verdeutfeben. Sie 
beißt : Für He Tugend .' Können Sie etwas tro- 
ckenen undfrofltgers träumen, als diefes Sprü- 
cbelcben iß} Wenn haben Sie bey einem Hofman- 
»e eine folche Devife gefeben} ,' ' 

Hr. Dämon. Ich bin ja kein Hofmann. 
Uni hören Sie nur., Herr Simon, die Tugeni 
lajfe ich mir nicht nehmen. Mein Vater und 
unfere ganze Familie bat ßets den Ruhm der 
Tugend gehabt. Die Tugend iß ganz gut. Wo 
Tugend iß, kömmt Segen ins Haus. Ich dürfte 
faß das Laos nicht verkaufen , weit die Tugeni 
darauf fiebt. Wer weiß, wie viel ße ge~ 
ninnt ? 

Hr. Simon. Uni ich dürfte faß das 
Laos nicht nehmen, weil die Tugend darauf 
ßebt. Wer weiß, wer es ßeht , und mich für 
tinen Müzfücbtigen hält ? Hier haben Sit et 
■wieder. 

Hr. Dämon. Nein! Nein! leb nehm 
« nicht wieder an. Was gebändelt iß , iß 
Dt gt- 
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gehandelt, leb teünfcbe ihnen viel Glück 
dazu. 

Hr. Simon. Gut, gut. Ich v>iB das tu- 
gendhafte Laos behalten. Mich foll es nicht an- 
fachen. Es giebt ja Pöbel genug, dem ich 
eine Freude damit mache, nenn iebs ihm 
fchtnke. 

Hr. Dämon. Verfehenken müjftn Sie es 
nicht. Laßen Sie nur mit fich reden* Das 
Zoos kofiet freylich nicht mehr, als vier Tb», 
ler. ABein das Poflgeld und die übrigen Unko- 
fien betragen, noch acht Grefeben. Mit diefen 
acht Grafchen -xolleli vir es alfo machen. leb 
SaiU ße nicht in Rechnung bringen , fondern zu 
der Maß der vier Thaler fchlagen. Von vier 
Thaler acht Grofchen , iß acht Grofchen der 
dreyzebnte Theil. Wenn alfo das Loos geteinnt: 
fe kriese ich den dreyzebnten Theil des Getninn- 
fits. Verftehen Sie mich? 

Hr. Simon. leb verftehe Sic; aber ich 
werde den Votfcblag nicht eingehen. Es laßt 
nicht für meinen Stand, 

Hr. Dämon. Aber für mich läßt es gant 
wirthfehaftlicb und vernünftig, Wijfen Sie -aas f 
das Lobs iß Ihre. Aber fugen Sie meiner Frau 
nichts davon. Sie kann die Lotterien gar nicht 
leiden, und würde mir den grSfitt» Vorwurf 
machen, 
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machen , wenn ße trfübre , daß icb das Geld dar- 
tin wagte. 

Hr. Simon. Machen Sie Jch keine» Kum- 
mer deswegen, leb und Ihre Frau Liebfle Jini 
nicht fa gar vertraut. Sie mag fo febön aus- 
feben, als ße will : fo iß ße doch in meinen Au- 
gen eine Marionette, deren Augin und Hundt 
van nichts, als den gemeinen Meinungen dei 
Tobels bewegt werden. Mafoü- Wenn Ihn 
Frau in eine Geftllfcbaft nach Paris käme, 
man würde denken , ße wäre eine Bürgerinn aut 
dem Monde. 

Hr. Dämon. Ich habe es ja nicht zu 
wijfen verlangt , ob ihnen meine Frau gefällt, 
vder nicht. Wenn ße mir gut genug iß, fo 
werde ich deswegen nicht krank werden , daß 
ße Ihnen mißfallt. Vielleicht iß mirs gar Heb. 
Doch das gehört nicht zur Sache. Ich kriegt 
doch den dreizehnten Theil, wenn Ihr Laos glück- 
lich feyn follte , und zwar wegen meiner zur Muf- 
fe gegebenen acht Grofchen. 

Hr. Simon. Das wird ßch fchon geben ; 
aber wo bleibt die Madam Organ/ Sie hat mir 
verfproeben , die verdrießliebe Geftllfcbaft in- 
dem Garten za ver/ajfen , und ßch mit mir hier 
allein zu unterhalten. Das ift dach eine Frau, 
mit der ein Chafeau ein Wort reden kann. Sie 
iß atish necb nicht galant genügt aber ße bat 
D 3 doch 
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doch Attachement für eine Manns ferfm. leb 
muß fiefueben. 

Zwcyter Auftritt. 

Die Vorigen. Frau Orgon. 

Hr. Damen. Ha, liebfte Madam, kom- 
men Sie endlich? Habe» Sie mich lange genug 
entbehrt ? Ja , ja. Wir febicken uns btftr 
zufummen , als wenn reir einander angetraut 
teuren. Wenn ich Sie nicht in dem Garten gt* 
habt hätte, ich wäre eingefcblufen. Es geht 
hier zu , teit in einer Leichen fredigt. Di* 
Leute mögen gar nicht wijfen , daß ßt gehab- 
ten find, um luftig zu feyn. Aber, mit befin- 
den Sie ßcb , Madam / Ifi Ihr Zufaü vor- 
über} 

Fr. Orgon. Wie glücklich wäre icb t 
wenn ich fo bald wieder gefund werden könnte , 
wie andere Leute. Ach! bey mir halt es immer 
lange an. (Zu Herr Dämon.) Wijfen Sie wohl, 
Herr Schwager, daß Ihre Frau Liebfle und 
mein Mann nach Ihnen gefragt haben? Es bat 
auch ein ge-eeißer Herr hergefchickt und ßcb 
erkundigen laßen, ob Sie ein Capital von etli- 
chen taufend Thalern gegen IVechfelbriefe vor* 
fehitßm weBlen. 

Hr. 
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Hr. Dämon. Iß tt möglich} Ich muß 
doch bereit , wer es iß. 

Dritter Auftritt. 

Frau Organ. Herr Simon. 

Hr. Simon. El iß riebt febön, daß 
der narrifebe Mann fort iß. Er dünkt ßcb 
recht klug zufeyn, und darum hat er weniger 
Hoffnung klug zu werden , als nUt Narren. Zafi 
fen Sie uns lußig feyn, liebfie Madam. Bey 
mir fall Ihnen die Zeit nicht lange werden. 
(Er kilfst ihr die Hand.) Sic haben eine rechte, 
weife Hand, faß weiffir, als meint. Ja, ja. 
Sie Jind eine rechte droUichte Frau. 

Fr. Orgon. Wenn Sie erlauben, fa wer* 
de ich mich niederfetzen. Das Stehe» wird mir 
gar zu fauer. 

Hr. Simon. (Er langt einen Stuhl her.) 
Sehen Sie , Madam, fo bedient man das Frauen- 
timmer in Faris. Den Stuhl kann ein jeder 
ßeutfeber herfenen; aber mit einer bonne gra- 
ce, dai iß die Seele von der Hbßicbkeit. 

Fr. Orgon. Sie find der galantefle Herr, 
den ich noch gefthen habe. Acb nie matt bin ich 
nicht! 

D 4 St. 
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Hr. Simon. 0 Madam! Eine kleine Er~ 
frifcbung! (Er Uüfst fie.) Sie find eine rechte 
tnglifcbe Frau. leb mochte oft die Ehre Ihrer 
Gtfellfchaft genießen. 

Fr. Orgon. Mein lieber Herr Simon, Sit 
jfnii (fie fchlägt ihn mit dem Fecher.) febr hiebt 
fertig. leb werde Ihnen bald einen Vtr-cceit ge- 
ben. Wenn es jemand fabe , fa würde er ge- 
wiß auf eine ßarke Vertraulichkeit fchließen. 

Hr. Simon. Madam , reden Sie nicht 
fo, wie eine Deutfehe. Ich habe ungefehr vor 
drey Monaten eben diefe Galanterie gegen eine 
Marauißnn in Paris gebraucht. All, mon 
eher Baron, fagte fie, que vous etes con- 
querant! Ihr /eyd der Ueberwinder felbft! Sie 
verßeben doch franzöfifcb , Madam? 

Fr. Orgon. FranzSfifcbl Ach ja, aber 
tt toäre kein Wunder , wenn ich diefe Sprache 
hey meinem albernen Manne vergefen hätte. 

Hr. Simon. Sa laßen Sie uns doch mit 
einander parlireti, Madam. Pourquoi diffe- 

rer? 

Fr. Orgon. Nein , Sprechen kann ich die 
franzofifebe Sprache nicht mehr; aber ich bore 
ß» febr gern reden. Sie bat fo etwas einfebmet- 
tbelndcs. 

Hr. Simon. Ah! que ditesvousl Sie 
können kein Framöfifch Sprechen, und Ihre 
fromme 
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frommt Frau Schwägerinn kann ei? Ach das 
iß ewig Sebadi ! fVie viel febSnes wallte ich 
Ihnen, Ma belle Dame, nicht verfagtn, 
■wenn Sie diefe Sprache verßiinden ! VlVe la Iail- 
gue franCOife ! Ich weiß nicht, et klingt im 
Deutfcben alles fo hohem. Man kann in die/er 
fVendi/cben Sprache gar keinen charmanten Ge- 
danken anbringen. Serfcufement , wenn ich 
ei» großer Herr in Deutßchtand märe, fo dürf- 
te kein Menßeh deut/cb reden, als die Fuhrleu- 
te. DU deutfebe Sprache iß zur Fubrmattni- 
fprache gehobren. Alle Frauenzimmer müßten 
Franzofißb fprechen , und alle Gelehrte in meinem 
Lande Gricchifcb rtden, damit man die Narren 
nicht verßünie. 

Fr. Organ. Schimpfen Sie doch nicht fo 
auf die deutfebe Sprache. Ei iß ja Ihre Mut- 
terfpracbe. 

Hu Simon. Ja, taußend Tbaler wollte 
ich darum gehen, wenn es meine Mutlerfpracht 
nicht wäre, und tebntaußend Thaier, wenn tcb 
fit auf ewig vtrgeßen konnte. 

Fr. Organ. Aber , daß die framSfifcbt 
Spr»cbe aütin nicht klug macht, das febt ich 
an meiner Frau Schwägerin« und ihrer Jungfer 
Muhme. Sie purtiren alle beide , und find doch 
fo unmanierlich, als ob fie in tiner Dotßfcbenti 
gebobren und erzogen wirr», 

D 5 Hr. 
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Hr. Simon. Olli Madame! Jbtr Sit 
müfen auch wifen , daß fie beide von Herze» 
Schlecht parliren , und ihr Franzofifch in Deutfcb- 
land gelernet kaben. Nach Frankreich /bäte» 
unfere Frauenzimmer reifen j da würden fie erfi 
witzig werden. 

Fr. Orgotl. Sollten Je denn etwa» in Gt- 
ftBfchcft der jungen Herren reifen} 

Hr. Simon. Warum nicht? Die Schult 
für die Duma find die Manmferfontn. UnA 
der Cbapeau muß unter dem Frauenzimmer dit 
Lehrjahre ausfielen j und beides in I'aris. D» 
lernt man das gezwungene Weftn ablegen, uni 
»•unter und geißreich werden. Alles übrige find 
Fojfen. Auf der Studvfiubt, oder vor dem 
Xäbräbmen bey einem Buche fitzen, find Pof- 
ftn. Nein! Die große Welt i da muß man 
fish formiren , und die altfränkifchen Meinun- 
gen und den religibfen Aberglauben vergefen 
lernen , den man mit der itutfehen Muttermilch 
tingefogen hat, EnpHfthe Madam, wenn Sit 
mit mir parliren konnten, ich wollte mir ein 
Glied vom Finger ablbfen lajfen. 

Fr. Organ. Sie find gar tu gütig gegen 
Wich gefinnt. Gefetzt, ich verfiündt die J ran- 
xofifibe ifracbe vollkommen: fo würde fie doch 
nicht zureichen , die Hochachtung autzudrü' 
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tten , die ich gegen einen fo artigen Herrn 
trage. 

Hr. Simon. Quel mot flateur! leb 

■weiß nicht, tcomit ich Ihre Scbmeicbeley beleh- 
nen foS. Es klingt xu albern , wenn ich Ihnen 
auf deutfch fugen seoüte , daß ich Sie liebe , daß 
ich Sie botbfcbätze , daß ich Sie anbete. Ahl 
mon petit cceur gauche. Wie zärtlich klingt 
diefes im FranxSßfcbtn , und wie albern , 
tetnn ich im Deutfchen fagte, mein kleines Ufa 
iet Hers! 

Fr. Organ. Sie irren Sieb, Monßeuri 
JVas St fegen , das klingt in jeierSpracbe febön. 
Siehaben Verftand, und können einen recht 
mit Lachen gefund machen ; fo mitzig find 
Sie! - - - Peneünfcbt! mein* Frau ScbwS. 
gerinn I 

Hr. Simon. Diefe Veßalt hätten wir mm 
hehren könen. 

Vierter Auftritt. 

Die Vorigen. Frau Dämon. 

Hu Simon. Was bringen Sie Uta, M» 
iumei 

D $ Fr. 
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Fr. Dämon. Ihre Magd bringt die Klei- 
der, Frau Schwägerin». IVollen Sießcb nicht 
.umHeiden laften? 

Hr. Simon. Nur hergefchickt , Madame! 
leb verßehe das fo gut , alt die hefte femme de 
chambre. 

Fr. Dämon. Und wenn Sie es auch nicht 
fo gut verjlündtn, fo -würde Ihnen diefe Un- 
•a-ijfenheit zur Ehre gereichen. leb will Sit 
iir Mühe überheben , Herr Simon. 

Hr. Simon. Was, Madam? Denken Sit 
d un, daß ich noch ein junger Student bin, der 
nicht weiß, wie er einem Frauenzimmer das 
Halstuch flecken foÜ> Sie müfen mich doch 
für einen großen Pedanten halten, und ich 
■miß nicht , wie Sie meine Aufführung in die- 
fem Irrthume beftärien könnte. Sie ■werden 
gleich fthen, ob ich das er fit Frauenzimmer in 
der IVelt bediene. Ich will der Madam Organ 
die Haare frißrot , und zwar fo , wie man fie 
vor zween Monaten in Farii trug. Nehmen 
Sie es nicht ungütig, Madam Dämon, wenn 
ich Ihnen aufrichtig fuge , daß Ihre CoetFure 
gar nichts taugt , und daß in Ihren Locken nicht 
dir gerinzfte gute Gefcbmack ift. 

Fr. Organ, Frau Scbwägerinn, feyn 
SU Burfo gütig, unifebicken mir meine Magd 
in 
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in das Nebenzimmer. Ith wiB weder Herr 
Simonen , noch Ihnen Aiiibe mach™. 

Fr. Dämon. Wie Sie btftbltn. Ich will 
Sie hier wieder erwarten , und den Herrn Simon 
indefen unterhalten , wenn ich anders galant ge- 
nug bin. 

Hr. Simon. (Zur Frau Orgon.) Ich fall 
nicht mit Ihnen gehen ? Madam , leb will Sie 
anputzen , -nie einen Engel. Erlauben Sie mir 
das I'e'znüzin, Sie nach meinem Gefchmackt 
anzukleiden ■ and - - 

Fr. Orgon. Verlieren Sie kein Wort mehr. 
Sie erwtifen n-ir viel Ebrei aber ich, als ein 
verbeiratbetes Frauenzimmer, werde Ihre Ga- 
lanterie ah eint Beleidigung an/eben, wenn Sie 
mich nicht damit verfebonen. 

Hr. Simon. Gehen Sie, gehen Sie, Ma- 
dam. Sie fangen an wie eine Deutfche zu reden. 
Daran muß eine Frau in GefHtfthaft gar nicht 
denken, daß ße verheirathet ifl ; fonfl wird Sit 
lächerlich. Machen Sie nur. daß Sie bald wie- 
der kommen. Ich will gewiß an Ihrem Anzüge 
noch etwas zu befern finden. 

Fünfter Auftritt. ^ 
Herr Simon. Frau Dämon. 
Hr. Simon. Wo haben Sie denn Ihn 
Jungfer Muhme ? Warum kömmt Je tischt her- 
D 7 aufl 
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auf? Doch vieBeicbt wiB Je die Zeit im Garten 
recht gelehrt zubringen. Sie wird tsobi gar i* 
einem Buche Ufen. 

Fr. Dämon. Nein , Je unterhalt den 
Herrn Organ , fonß wäre er im Gartenbuufe ganx 
aütin. Vielleicht hilft Je aucb Anfluit zur Abend- 
mahlzeit mit machen, 

Hr. Simon. 0 Madam! mtm laße» 
Sie Ihre Jungfer Muhme fo verderben/ Durch 
den Umgang mit Büchern wird fit todt und dü- 
ßer, lebendige GefeBfctmfi muß Je fucben, wenn 
Je aufgeweckt werden wiB. Und was hat ße mit 
der Abendmahlzeit zu thun? ffiBße, über eint 
deutfche Pedantinn, auch noch eint dtutfcht 
Köchin* abgeben? 

Fr. Dämon. Ein Frauenzimmer kann Jcb 
ttm die IVhthftbaft bekümmern, ohne eine Kff- 
cbinn abzugeben. Sie muß wijftn, war dazu 
gehört, und forg fältig genug zur Aufficht feyn. 
Es maz Ihnen nun fo unfranzößfch vorkommen^ 
als es wiB: fo iß es doch ein Unglück für einen 
Mann, und eine Frau, wenn fir die ffirthfcbaft 
nicht verficht. Die größten Damen halten Jcb 
2U dicfer Befchäftigung in einem grwijftn Ver- 
bände nicht tu vornehm. - 

Hr. Simon. Wofür hat man denn Kocbe, 
Köchinnen , Ausgebet innen , Tafeidecker , und 
Maitres d'Hötcl, wenn die Weiber für die 
Tafel 
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Tafel forgen feilten > Da würde ich meine Frau 
bald ßatt werden , -wenn Je niederträchtig genug 
wäre . ßcb um das Hausweftn zu bekümmern. 
Sit bat mit mir, mit der Wahl ihres Anzugs 
and mit dem Tbtetifcbe den ganzen Vormittag 
tuthun. Nach Tifche lebt Je nicht für mich , 
fondern für die Grfeüfchaft. Will fie in dieftr 
ihre Perfon gut ffielen , und die freye Lebhaftig- 
keit, die die Seele des Umgangs iß, recht fthen 
lujfen '■ fo muß Sie nicht an das geringße denken. 
Sie muß ficb bloß Jch felber überlajßn; alsdann 
•leird Je mir Ehre machen. 

Fr Dämon. Aber , wenn ein folcber 
Mann nicht aßt Monate eine neue Graffcbuft ge~ 
fcbenkt bekömmt, fo wird er bald mit feiner ga- 
lanten Frau aus dem Lttnie gehen , oder Jch 
fonft zu ein'r H.mdthierung verßehen mujfen. 

Hr. Simon. Sie reden nach Ihrem Stau, 
de, und haben die große Welt noch nicht gefe- 
ben. Ich fugt es Ihnen, wenn ich eine Frau 
trüge , weh he die Gefellf haften nicht lieht : fo 
»iB ich two Maitrtftn ihr zum Pofen halten. 

Fr. Dämon. Eine zu hatten, wäre febon 
galant genug. Aber kennen Sie denn die fiblinu 
tnen Folgen nicht, die aus großen Gefellf chaften 
für eine Frau entßehenf Wie wird es mit Ihrer 
Eiferjucbt und mit dir Tugend Ihrer Frau aus- 
leben t 
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Hr. Simon. Madame, ein Mann, der 
t'tferfuchtig iß, «ylmafoi! ein Narr, der der 
Munterkeit in der Republik mehr Schadet» tbut, 
alszehn fcbwarze Gtfetzprediger. Und was wol- 
len Sie milder Tugend einer Frau haben/ Wie 
lange werden doch die Deutfcben träumen/ Das 
nenne ich Tugend , feinem Stande gemäß leben, 
und finb die Hochachtung der Welt erwerben. 
Was iß das Lehen , ohne Frtpbtit, ohne Zufrie- 
denheit ? 

Fr. Dämon, Mein Herr, ich ßr eile nicht 
wider die Zufriedenheit. Es iß der grÖfltt 
Schatz , nach dem ein Vernünftiger ßreben kann. 
Aber ich glaube, daß eben die Dinge, toovinne 
Sie Ihre Zufriedenheit fuchen, zu nichts, alt 
xur Unruhe , gefchickt find. leb will es Ihnen 
kurzfagen. Zur Proftjfion eines Freydenherr, 
den Sie vermuthlicb vorßeUen wollen, gebort 
nichts mehr, als wenig Vevftand, ein wildes 
Herz, etliche englifche oder frunzößfcbe Blätter 
voüer Galle, wider die Schrift, ein gut Glas IVein t 
ein gefunder Korper, der Befuib gcwtjfcr Häufer, 
die ich ohne Scbamrötbe nicht nennen kann , unA 
wenn man es recht hoch bringen will, eine ohne 
Vorficbtigkeit und Klugheit angefitUte Reife i* 
fremde Länder. 
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Sechster Auftritt. 
Die Vorigen. Herr Orgon. 

Bf» Simon. Es iß gut, daß Sie kommen, 
Herr Organ. Ihre Frau Schmägerinn hat mich 
fehr erbaulich unterhalten. Wenn ich ßerbe , fo 
foü Sie mich zum Tode zubereiten. Suchen Sit 
vielleicht Ihre Frau Liehße? 

Ht Organ. Ach nein. Sie bat ßcb umgekleidet 
und iß im Garten, und bat nicht ehe zu bitten nacb- 
gelnfen, bis ich herauf giengt , Sie , mein Hetr t 
zu hole» , damit die Gefellfchaft munter würde. 

Hr. Simon. Sie haben eine recht allerliebßt 
Frau, tVenn ihr Geßcht gleich nicht mehr fo gar 
fehen iß; fo verdienet es doch ein De/enßüct 
abzugeben. Ich muß gehen. Kommen Sie ntwb, 
•aenn Sie wollen, (zur Frau Dämon.) Ihnen, 
Madam , darf ich wohl nicht zumutbeti , mit 
mir in den Garten zu geben. Vergejj'en Sie Ih- 
ren Aberglauben nicht. 

Fr. Dämon, Nein, mein Herr, ich wer- 
de ihn nicht vcrgejfen. Das, was Sie Aberglauben 
nennen, iß das , was die größten Männer, die 
fcharfßnnigflen Geißer , zu allen Zeiten mit 
Ehrfurcht geliebt und bewundert bähen. 

Hr. Simon. Madam, wir find gute 
Freunde, hören Sie auf zu winfeln. Ich will 
beute imftig fiytt. Kommen Sie bald nach. Mich 
fängt 
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fängt fchon an zu hungern. Haben Sie auch 
guten Burguidtr, Champagner} leb -verde 
mir heute einen derben Raufcb trinken. Adieu 

Madame & Monfieur , je fuis vötre va- 
let. 

Siebenter Auftritt. 

Herr Orgon. Frau Dämon. 

Fr. Damm. Ich will ihn nur vorangehen 
lajfen , damit ich nicht die jQuaal habe, von ihm 
geführt zu werden, leb dachte , Herr Organ , 
Ihre Frau Litbfie wäre noch in der Nebenfiubt, 
und mit ihrem Anputze nach nicht fertig ; denn 
ße verfprach wieder biehtr zu kommen, fonfl hät- 
te ich gar nicht hier gewartet. Herr Simon ijt 
der unerträgl: chße , der Iticbtfinnigße und ver- 
wegenße Menfch , den ich noch gefeben habe. 
O , was iß doch unfinniger , alt ein Menfch » 
der fich eine Ehre daraus macht, nicht vernünftig 
Zufey, weil et die meißen Leute find. 

Hr. Orgon. Ift er ein großer Narr ? leb 
habe nicht reiht Achtung auf ihn gegeben. Das 
habe ich -oobl gehört , daß ihm das Maul nie 
ßilleßeht, und daß er immer mit franzbfifchen 
Brocken um fich herum wirft. Aber ich bin glück- 
lich , daß ich leicht in den Schlaf kommen kann, 
leb habe initftn meine Pfeife Taback geraucht, 
unt 
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and wecbfelsweife ein Biicheit mit gefcblafen. 
Aber Ihr Herr Liibfter hat mich xuerß aufge- 
•weckt , und alsdann auch Carolinchen , und da 
haben wir geredt, ja, und fo iß mir die Zeit ver- 
gangen. Wenn ich mir nunmehr was wünfeben 
Sollte t fo mochte ich nun bald was gutes eßen. 
Doch , Frau Schwägerinn , laßen Sie alles recht 
weich kochen und braten , daß ich nicht /ehr 
kauen darf. Es wird mir gar au fauer , und ei 
gebt auch fo febr über die Zähne ; und dilft 
möchte ich gern bis an mein Ende erhalten. 

Fr. Dämon, leb will Ihr Verlangen bald 
befriedigen. Itzi ifl.es ungef ehr um fechs Uhr} 
um ßeben wollen wir eßen. Und von acht bis neun 
Uhr kennen wir noch in dem Garten ein wenig 
ffatzieren geben ; abdann iß es erfi recht kahl. 
Doch Herr Sck-aager , iß die Berliner Faß noch 
nicht gekommen * 

Hr. Orgon. Noch nicht. Die Magi 
fagte , fie wäre f elber auf der Paß gewefen , und 
ich habe ihr befohlen , nach fechs Uhr noch ein- 
mal hinzugehen , und wenn Briefe an mich da 
ßnd , fie gleich herzubringen. Denn fo wenig ich 
fonß zu Freude und Leid geneigt hin : fo möchte 
icb doch felber gern wißen , ob Ihr Laos unter 
den Trcß'trn , oder Fehlern flehen würde. 

Fr. Dämon. Ach mas würde mein Man» 
für eine Freude haben , wenn icb etwas gewönne ! 

Auf 
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Auf Hefe Art vergaßt er es vielleicht , daß ich 
wenig zu ihm gebracht habe, oder ließe ßcb durch 
mein Bitten deßo eher von feiner gar zu großen 
Sparfamkeil abbringen, die mir oft das Leber* 
beyibmfauer macht. Endlich wellte ich, wie 
ich Ihnen im Anfangt fcbon gefagt habe , meine 
Muhmt Carolinchen , gtrn mit etwas befchenken. 
fTenn ich nur das Mädchen in meinem Haufe 
haben dürfte. Ich wollte Ehrt an ihr erziehen , 
und ich hefte , daß Je bald des vernünftigßen 
Mannes werth feyn fällte. Sie bat freylieb noch 
ihre Fthkr , fo wie ich unter andern dtn habe, 
daß ich gtrn von ihr rede. , Sit iß etwas hitzig j 
ße läßt ihre Gefcbicklicbkeit zuweilen zufebr 'wer* 
ketti aber, dasßnd Fehler , die ein Mann durch 
die Lhbt bald mäßige« und zu Schönheiten ma- 
tbtn wird. 

Hr. Organ. Ja, ja, Carolinchen iß 
ganz gut. Sie wird febon einen Mann kriegen. 
Machen Sie Sich keine Sorge. 

Fr. Dämon. Ich wünfehe ihr nicht allein 
einen Mann , fondern auch einen folchen Mann , 
derße liebt, undibrtguttn Eigenfcbafttn rtcht 

Hr. Organ. Das verßeht ßcb von ßcb felbfi, 
daß der, der ße heirathet , ße auch lieben wird. 
Wenn man einmal btyfammen iß , fo ßndet ßcb 
die Liebe wohl. 

». 
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Fr. Dämon, leb denke, das iß nur ein 
Troß , den ein geiziger Vater oder Mutter für 
ihre Kinder erdacht haben , die fie wider IViäen 
zu einer Liehe zwangen. ■ ■■ 

Hr. Organ. Das dächte ich nicht. Ais, 
tcb meine liebe Frau beirathtte , ja -aar icb 
ihr weder gram , noch gut. Mein Sohn , 
fagte meine feiige Mutter zu mir, et iß ein büb- 
fches, ßilles , bausbältiges Mädchen, die nach 
ihres Vaters Tode einen feinen Tbaler Geld 
kriegt i nimmße auf mein IVorti duwirß nicht 
übet fahren. Ich nahm ße alfo, und ich hätte, 
weh eine andere eben fo gut genommen, wenn, 
es meine Mutter verlangt hätte. Uni ich bin 
nicht übel gefahren , wir vertragen uns ganz 
gut. 

Fr. Danton. Wider Ihr eigen Exempel, 
das Sie mir anführen , darf icb nichts einwen- 
den. Aber überhaupt von den Dien zu reden, 
glauben Sie denn, daß es febon zu einer zärt- 
lichen Liebe genug iß, wenn man ßch ver- 
trägt } 

Hr. Orgon. Iß es denn nicht einerley , 
ßcb vertragen , fieb nicht zanken, und ßcb lie- 
ben > Kömmt nun noch der Ehefegen von Kin- 
dern dazu : fo fehe ich nicht , wie eint folebt Ehe 
ohne Liebe ftyn könnte* 

Fr. 
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Ff. Dämon. Das iß, wie mich deucht, 
ein febr mißlicher Erweis. Di* Uebereinfitnu 
mutig der Gemüthiärt , eine gewige Gleichheit in 
unfern Mrynungen und Neigungen, ein innerli- 
cher Trieb dem Andern zu gefaien , und eine 
brennende Sehnfucht , des Andern fein ganzes 
Herz, feine Hochachtung zu befitien ; das iß 
der Grund der ehelichen Liebe. Daraui cntßeben 
die emfigen Bemühungen , fieb einander auf dit 
redlichße Art verbindlich zu machen , einander 
ßets durch neue Gefälligkeiten zuvor zu kommen, 
imifieb immer mehr Verdienße zu erwerben, durch 
Vielehe die Liebe ermuntert und befriediget wirdf 
das iß die Zärtlichkeit der Ehe. Meynen Sil 
« nicht . Herr Schwager? 

Hr. Orgon. Das wäre einefehr befebtetr- 
liehe Ehe. ■>« werden es auch -wohl nicht im 
Ernße gefagt babenj fonfl müßte ich denken, 
daß ich noch nicht verehlichet würef sind ich bin, 
doch febon zehn Jahre ein Mann, wenn ich 
gleich keine Kinder habe, Unfere Verfahren 
teuren rechtfch.ijfene Leute, und liebten einan- 
der, ebne folche Grübeleyen anzvßetten. Wol- 
len wir nicht wieder in den Garten gehen ? leb 
mochte wohl wieder eine Pfeife Taback rauchen. 
Den Stieb von der Mücke fühle ich immer nach. 
Wenn nur keine Pulsader verletzt iß.' Kommen 
Sie, Frau Schwäger inn , was gebt uns die Liebe 



Digitized by Google 



Das Loos in der Lotterie. 95 

mehr an? Sie haben ihren Man», und ich 
weine Frau. Uni wer verforgt iß , der iß ver- 
Sorgt. 

Fr. Dämon. Mächte doch auch jedes ver- 
forgt werden , wie es wünfcht. Aus Gebarfam 
gegen die Aeltern wird man oft einer ungleichen 
Ehe aufgeopfert. Doch man muß fein' Schick, 
fal mit Großmutb /ich geneigter zu machen fu- 
cben. > 

Ende des dritten Aufzugs. 

Vierter Aufzug. 

Erfter Auftritt. 

Herr Dämon. Frau Orgon. 

Hr. Damm. Ja , wie Sie fehen. Auch 
an meinem Geburtstage kann ich nicht ohne Ar- 
beit feyn. Der Handel mit den fVechfelbriefen 
iß gefcbehen. Und trenn es gut gehet, fo kann 
ich mobl ein Paar taufend Thaler dabey gewin- 
nen. Ja, das habe ich Ihnen wohl in dem Gar- 
ten erzählt, Frau Schwägerinn, daß ich den 
Lotleriezeddel gefunden habe. Er lag, wie ge- 
fügt, in meiner Frauen Kaßen, wo Jte die Spi- 
tzen 
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tzen bat. Er lag uneingewictelt ; recht , als oh 
es fo feyn müßte , daß ich hinter ihre Schliche 
kommen , und das Meinige mir weder zueigne« 
foäte. Aber das werden fie noch nicht -vifen, 
daß ich ihn /eben wieder verhandelt habt, und 
xwarmit fraßt? 

Fr, Organ. An wen denn? Sie ßttd J* 
ein rechtes Glückskind. Aber hätten Sie ihn 
wir denn nicht auch für meine geleißete Aufrich- 
tigkeit anbieten können ? Für die Hälfte hätte 
ich ihn feiger annehmen wollen. Und nias wäre 
es denn gtwefen , wenn Sie mir die andere Hälf- 
te ge/ebtnti t hätten l 

Hr. Danion. Ja, ich hätte es tbun kön- 
nen , wenn iebs bedacht hätte. Aber es iß ein* 
mal gefebeben. Mein Mündel, Herr Simon, 
bat das Laos fchon in Händen. leb kriege vier 
Tbaler dafür, und wenn das Laos gewinnt, den 
dreyzehnten Tb eil du Getoinnßes, und zwar aus 
UBigen ürfiscben. Ich habe meiner Frau den 
Fehler fchon -vergeben. Es iß eine fromme, 
reebtfehaffene und febbne Frau , die mir viel 
Liebe erzeigt , wenn Sie gleich etwas leicbtjntm 
»ig mit dem Getde umgeht. Sie wird mit de» 
Jahren febon anders werden. 

Fr, Orgon, leb kann mich gar nicht in Sit 
finden. Bald beben Sie Ihre Frau in den Himmel, 
und bald fcbelttn Sie aufs ärgße auf ße. 

Hr. 
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Hr. Dämon. Was Jagen Sie? leb hätte 
meiner Frau Claas Übels nachgeredet ? Das fry 
feriie van mir ! Tcb müßte es in der Hitze, im 

.. t.r. *'• ■ r . -n Ji. ■!* 



Frau." 'leb bin mit ihr 2 uf riefen* ,'ythd den wiS 

tcb'Jchen, der etwas all ihr zu tadeln findet. Tft 
Jie arm gewefeti ■" fo geht es niemanden etwas an, 

daß ich fie reich gemacht habe. 

Fr Orgort. Nur gelinde , Herr Silwagcr. 

Mir zu gefallen mögen Sie Ihre Frau in den Adel- 
fian.d erbeben iafen. leb viff es Ihnen nicht we0. 

reri: ( Aber da/iSic aSe andre eh'rlkbe Weiber vir- 
•achten , und IhreFruu die befie Frau heiß n , Sa. 
'durch finde ich mich bcltidiget. . Der Streich mit 

dem Lotteriezettel ifi dach keine feine Sache. 

Hr. Dämon. Frau Schwägerinn, wenn Ubs 
ihr vergeben kunn : fo -werden Sie wohl auch nicht 
viel dabiy zu erinnern haben. Was baten Sie nx 
tniiner Frau auszufetzen l Mann und It'eib iß 
Ein Leib. Wer meine Frau angreift, greift auch 
mich an. 

Fr. Orgon. Man fehe doch , wie /ich die 
Männer gefebteind ändern können. Ifl das der 
Dank für die Entdeckung wegen des Lotteriezed- 
dels? Da Sie das Geld dafür wieder haben, und 
Jicb noch einen Thcii des Gewinnfits verbrechen: 
fo hat Ihre Frau nichts Unrechts getban. 



Hr. Dämon. Je nun das ifi vorbey. Sind 
CiUertsSchr.lV.Tta.' >a , £- v . 
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Sie denn gar hVfe auf mich, daß ieb Ihnen den, 
Lettrriereddel nicht gefchenkt habe t Iß Hefts 
Ibrt Ahßcbt gewefen , um deren willen Sit meine 
Frau bey mir ang egcbcn : fe darf ich Ihnen für 
Hirt Aufrichtigkeit eben nicht gar zu febr ver- 
bunden fern. 

Fr. Orgon. Wem Sie oBt Regeln der Hbf. 
Jichkeit vergeben wollen ; fo vergefeit Sie dach we~ 
«igflens nicht, daß Sie eine tränke Frau t und ei- 
tte Elutsfreuniinn vorßeb haben. , 

Hu Dämon. Fällt es Ihnen ilxt erfl -nieder 
tin, daß Sie trank ßndt Ei kömmt mir bald vor,, 
als wenn Sie die Gabe hätten , fo oft krank zu wer- 
den, als es Ihre Abßcbten erfordern. ' Was hat Ih- 
nen denn meine rechtfchajfene Frau in den IVeg ge- 
legt, daß Sie falcbe bey mir angehen? Vier Tha- 
ler ßnd viel Geld ; aber deßwtgen wäre ich noch 
nicht zu Grande gegangen. Ich liebe das Geld , a- 
her auch die Ehre, und meiner Frauen Ehre. Und 
wenn Sie denken, daß meine Frau keine IVirtbin» 
iß , fo will ich. ihr Ausgebebuch holen l Halen wiÄ 
fehl, und es Ihnen zeigen. 

Zweyter Auftritt. 

Frau Orgon. Herr Simon.*' 

Hr. Simon. Sind Sie mir wieder davtK 
"^laufen, englifche Madamt IVat macht der alte 
<ieMk«ßtn beylbmtl ■ ■ - ■- - 
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fr. Organ, Dergleichen grober und aww- 
fchämter Mann , als die/er ifi , muß zvifdstn 
Himmel und Erden nicht p:chr.feyn,' Er hat 
mir folcbe Grobheiten gefugt, iafl ich den Augen- 
blick aus feinem Haufe gegangen feyn würde, menn 
Sie nicht gekommen waren. Aber mit Ihre ange. 
nehme Gefcüfcbafl zu genießen, will ich mich «her. 
winden, und meinen Zorn diefen Abend gegen ihn, 
verbergen. Er fall es zu andrer Zeit fcbon em- 
pfinden, was es beißt, ein Frauenzimmer t« beleih 
digcn , das noch darzu krank ifl. . i: t 

Hr. Simon. lAtfen Sie den alte« Greif* 
stehen. Es iß ein Bourgeois.; .0 taugte in 
Frankreich zu keinem Thürfieber, und hier ifl er, 
glaube ich , gar ein Auffeber über eine öß'enUicbt 
C*fe. Mir muß er mit aller Hochachtung ~ begeg- 
nen, und ßchs für die größte Ehre f chatten , daß 
ich fein Mündel gewefen bin. In tritt Wochen foU 
er mir Rechnung ablegen, da will ich ihm de» Keff 
fcbon zu rechte rucken. 

Fr. Otgm. 0 thsin Sie es doch um meinet, 
retten ! Er bat mir ein Lotterielos verkauften woU 
Un. Uni da ich verlangte, fo ff riebt er , er 
hätte et- nicht mehr, und begegnet mir, reis tiner 
gemeinen Frau. Der gottlofe Mann l 

Hr. Simon. Hier, machere Madame, 
iß das Zoos tu Ihren Dienßen. Nehme» Sie n 
ebne CemflimtHtt an. Ick habe .in Faris den 
£ 8 Strüuf- 
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Sträußimädcben wohl ehe einen Louisdor gtgt- 

Fr. Organ. Ißs möglich } Hat tr Ihnen 
das Laos verkauf t } 0! behalten Sit es. Es iß in 
/ebenen Hände«. Nein, es wäre eine Unhöflich- 
keit, ich kann es nicht, Clie langt darnach) ich tan« 
es nicht annehmen. Doch xttit Sie fo befehlen, 

. , Hr, Simon. Thun Sie nicht fo kleinfläd- 
tifch mit mir. Sie mäßen ts annehmen, ohne fleh 
xu weigern , und ahne fleh xu bedanken , wenn Sie 
meinem Character gemäß handeln wollen. 

Fr. Organ. Ach, Motlüeur, was iß für ein 

Unterfcbied , wennich den närri/chen Dämon und 
meinen tSlpi/eben Mann gegen Sie betrachte. 1 Sie 
find die Galanterie felbft, und recht tum Trotte der 
Damm gebobren. fVenn ich einen Sohn bitte, er 
Müßte wie Sie werden, oder er durfte nicht fügen, 
'ttß er unter meinem Herten gelegen hätte. Da 
laßen die Eltern ihre Söhne auf der Untvtrfltät 
über den Büchern liegen , und wenn fle nach Haufe 
kommen, und ein Frauenzimmer bedienen fallen , ff 
thun fle nicht anders- , als wenn fle die Daumen^ 
ßöcke an Händen und Füßen bekommen hatten. 

Hr. Simon. Jawohl, Madam. Schülern 
und Univerfitäten find nicht halb fo gut , als die 
fchlechußen Caffeebäufer. Anfangs hatte ich einen 
üf ifitr ufdjrAMiemiti miwnn cbjfa 
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nicht fortgejagt hhttt, fo wäre ich eh Stockßfcb 
geworden , wie er -aar. Er hat mich gezwungen, 
gtwijfe Büchtr zu itftn , die ich itzt nicht kann 
nennen hören. Freiheit, Geftüfcbaft, Franzößfcb 
und Reifen in fremde Lander, das macht gelehrt. 
Mts ändert find F offen und Scbulfüchfereyen, 0 
Madam ! Uzt beßnne ich mich , ich habe Sie lan- 
ge nicht geküßt. Ma foi , ma chere i 

Fr, Orgon. Ach ma eher Monfieur ! ich 
höre jemanden - - 

Hr. Simon. Sacbü, Madam, mon eher 
Monfieur heißt es, nicht ma eher. „ 

Fr, Orgon. Ja, mein wtrtbeßtr Herr, ich 
bore jemanden über den Gang, der nach dem Gar- 
ttn hinuntergeht, berauf lammen. Daß wir nur 
nicht etwa behorcht werden ! Es komme, vetr da 
»iß: fo will ich gleich gehen , und »ihb ßeßen, 
als ob ich bofe auf Sie wäre; aber Sie tnuj'cn ja 
nickt gleich* hinter mir her kommen. Es möchte 
fanß Verdacht erwecken. Hören Sit? 

Dritter Auftritt. 
Herr Simon. Jungfer Carolinchen. 
Carolinchen. Iß die Madam Orgon nicht 
Utr } Ich feilte mich erkundigen , cb es ihr ge- 
fällig wäre, noch eine halbe Stunde bis zur Abend- 
mahlzeit mit meinem Herrn Vetter im Ente zu 
ffiekn. Nehmen Sit es nicht übel, daß ich Sie 
E 3 ge- 
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geßärt habe* Ith habe die Ebre, mich Ibom zu 
empfehlen. * ■ ' 

Hr. Simon. Madam Orgon iß nicht mehr 
ity mir. Aitf warum wollen Sie gleich laufen ? 
Fürchten Siefich denn t»it tiner Mannsperfon aU 
Um zuftyn l Sie mäßen mir und Ibntn nicht 
Diel mitra-tttn: ' 

Carelimhen. Und Sie ntüfen mich für fehr 
hutefcheu , und ßch für fehr gefährlich anfeben , 
wfnnSie glauben, daß üb deswegen forteile , um 
nicht allein mit Ihnen %u fprechen. leb mit 
Ihnen , und mit jeder Mannsperfon aUemal reden, 
■wenn gleich nicht fieben Zeugen dabty find. Ha- 
ben Sie mir etwas zu fagtn , fo werde icbs beant- 
worten ,• oder wollen Sie auch gleich mit mir in, 
ien Garttn gehen, fo Können wir da genug reden, 

Hr. Simon. Ja,ja, Sie fürchten fieb vor 
viir. leb weiß nicht, wie die Schöten in Deutfeb- 
hnifini. Kein Frauenzimmer in Paris wird vor 
" einer Spinne fo lauf cn , als ein deutfebes Aliiicben 
vor einem jungen Menfcben. Sie dauren micb 7 
Mamfeä. Sie find fo gut gebildet , und würden, 
die Hochachtung der Chapeaus voUkomwen erhalten, 
wenn Sie den verdrießlieben Charakter einer Sprö- 
den aufgeben wollten. Sie reden zu wenig , fpre- 
cben fo ßudirt, und vergefen das Luftige in Ce- 
fptäcben. Kurt, Sie denken ftets daran, daß Sie 
ehrbar ftyn woOen,und darüber wiritn Sit fo tmft- 
heft, als cineJIatrent^ CdTfl. 
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Carolitwhtth Sie reden ftbr offenherzig. 
Ich glaube , wenn ich mit Ihnen auf Reifin gem- 
fen wäre , Sie könnten mich nicht vertrauter ia. 
dein. Doch vielleicht iß Ihr Tadel ein Lobfpruch 
für mich. Ein ff» ödes Frauenzimmer, das das 
Geßcbte und ihren Fächer erß zehnmal in die Fal- 
ten legt, theße ja oder nein fugt, iß ftbr lächer- 
lich. Mir wollen Sie uns denn um alle Sittfam- 
ieit, und um allen IVohlßand bringen r Ich will 
nicht traurig feyn ; doch warum fall ich denn auf 
tine ausgtlaßnt Art lufiigfeyn i Soff man denn 
aBesfagen, was uns einfällt, und gar nicht an dat 
denken, was man fagt f Dazu kann man bald kom- 
men, daß man immer plaudert i aber webe dir Gi- 
fellfcbaft, die gezwungen iß t den Witz anzuhö- 
ren, den wir aus Scbwatzbuftigkeit nicht biy uns 
behalten können , und nenn wiV ibu auch auf 
Reifen gefammeit hätten, 

. Hr.Simn. IVtr gtfeBfchaftlicb und galant 
fiyn wiü, muß viel reden, und von lußigen Sachen f 
fonfl febläft man ein. Mau muß durch gute Ein- 
fälle, durch artigt Scherze , durch Mienen, durch 
ungezwungene Bewegungen einander beleben und 
irmunttm. Wenn wir tinmal in GcfeOfcbaflJind : 
fo kann man nie zu aufgeweckt feyn. Leute van 
(jefebmack nehmen einander nichts übel. , , . , t ~ 
\CarylinchetU leb mächte Ihre Miynung e- 
btn nicht ÖJfcntlich verteidigen. Die Münte*. 

£ * ' MI 
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ktit in Air Gefeüfchaft muß ftets durch die fflöcfc- 
richtung , '■ vrt& durch denWoblfitmd eingefchlofen 
■werden ; fünft wird fit zur luftigen •Grobheit. 
Dorb,»trin Herr ,' id; fehe, daß wir einander nicht 
hefern werden. Ich dächte, teir giengen in den ■ 
Gartm zur übrigen Gefeüfchaft. 

Hr. Simon. Fallt es Ihnen febon wieder ein, 
daßSie eine Jungfer find? IVoUenSie flüd'ten} 

■ : Caroltnehen. Ich würde ungeachtet meines 
Jungfernßanies gern mit Ihnen reden, wenn Ihre 
Einfälle Hiebt fa ftark wären. Sie benehmen mir- 
gleich die Sprache ; f* durchdringend und nnefc- 
iriicklhb findfie. 

■ 2?r. Simon. Sie wollen gar falten ? Den- 
tin Sie denn, daß ich noch in keiner vornehme» 
Und witzigen Gefeüfchaft gewefeu bin , und nichts 
in geter Mit täte? 

Caroiincken. Oneitt! Man hSrt « aus Ih- 
trr/trt zwreden wähl, daßSie in-dtr IVtlt gewt- 
fen find, wWn Sie e> gleich nicht folbßgeftünden. 
Ihr Umgang ift fleh lehrreich, und ich habe iit 
Ihrem karten Gefpräcbe febon fa viel gtlerntt, daß 
hh Ihren Tadel ferner anhören will, ohne bvfe z«' 
werden. Ich werde febonganz tnunttr. ■ -Vielleicht 
fallt ich tcvcb'in das Luftige, -wewiSie tnieb langer 
unterhalten. Geben Sie- mir nur '-Aiiweifung.' 

- 1 Hrl Simon. Diefe Bitif mag Ihr-Emfi 
feya oder nicht, Mmfeg: fl bin ich doch fa auf. 
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richtig, daß ich Ihnen ratbe, öfter inGefeßfcha f- 
ttn zu geben, und Ihre Bücher wegzuwerfen. Sie 
werden fehen , n« lebhaft Sie mein Üotb iu kur- 
zem machen wird. 

Carolinchen. Es iß mir Heb, daß Sie noch 
nicht alle Hofnttng von mir verloren habt». Aber 
■neide Gefeüfchaften fall ich btfuvhent Sie*»üjfen 
trfi reformirea , ehe der Umgang .in unferm, Orte 
manierlich werde» wird. Und wo.rciße» Sit denn, 
ob ich Bücher iefe, und ob fie fcbteebt find t 

Hr. Simon. Ich .habe et von Andern ge. 
hört. Und Sie felber verratben ßch mit Ihren zu- 
verßcbtlhhen Orakelfprücbev , daß Sit tnthr lefen, 
als rede». Im Ernße t M&mfett, was lefen Sic 
für Bücher l Ich -aiU mich nicht rühmen , daß 
. ich ßudirt habe ; aber SU werden mir doch zu~ 
. trauen, daß ich einige Kenntniß von Büchern habt. 
Ein Buch früh bey dem Tliee, oder des Abends, nenn 
vian nicht einfcblofen kann , 'iß allemal eine gute 
Sache. 

CaroUnchen. Ich zweifle, daß jnein Biicher- 
vorraib nach Ihrem Gefchmacke Jeyn wird, und 
wtflhnen die Mühe trfparen , ßch über das Ver- 
xeicheif,. das ich ihnen davongehen konnte, lußig 
%U pia cht«. 

Hr. Simon. Ah» hffen Sie doch nur Wun- 
ders halbes Ihre Leälirti hören. 

. Carolinchen. Guti wenn ich Ihnen denn 
itnZufcbautr nenntet . £ $ H** 



Digitized by Google 



loi 'Das Laos in 4er iatferif. 



Hr. Simon. Den Zufcbauer, ein Buch von 
acht oder neun Bänden ? Der Zufcbauer iß ein 
fch-ceerrHütbiger EngeSänder, den es verdrießt, daß 
andere Leute nicht melancholifcb find. Er kriecht 
unter lauter Kleinigkeiten herum und pbantaßret, 
daß ihn- die Leute für gtlehrt halten fallen. Ich 
babe-diefes Buch einem Geißlicbin gefcbenkt t tveil 
ich ihm kein fchlechters tu geben wußte. 

Carolinchen, Dtr Mann kann mit Ihrem. 
Irrthum* ftbr ' -ieobl zufrieden feyn. Aber was 
foli ich denn für Bücher lefett, venu die klugem 
fcbmUicb finde 

Hr. Simon. Franzöfifche «äffen Sie lefen t 
Franzößfcbe , -f'ge ich Ihnen. 

Carolinchtn* Ich lefc Je auch , und ttear 
recht gern. leb habe nur neulich des altern Ra- 
cine feine Tragödien, und des jungem feine Ge- 
llichte von der Religion gelefen, und über den letz- 
ten vor Freuden gemeint! t fo vertreßieb bat er 
mir gefallen. 

Hr. Simon. Nun vtiß icb'genug. Wenn 
Sie des Racine Gedichte de la Religion haben le- 
fc» können : fo können ßcb alle Gebetbücher viel 
Aufmtrkfamheit von Ihnen verfprechen. Fahren 
Sie nur fort. Vielleicht heirathenSie einmal einen 
Schulmann : fo tieird Ihnen Ihre Gelehr famkeit 
recht gut zu ftatten kommen. Sie können ein» 
Stunde in Sentenzen un& die andere in adagüs 
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tnit einander reden. Nachdem wird Ibrivi der 
Kuß. oder die AI nhlzeit recht gut darauf fcbnieclen. 

Carolinchen. Mein Herr, ich lefe nichts um 
gelehrt zu werden , /andern um meinen Verfland 
und mein Herz zu verbcjßrn. Ich dächte , jeder 
vernünftiger Mann foüte das Frauenzimmer darzu 
aufmuntern. Je klüger vir bey unfern weiblichen 
Gcfcbicklicbkeiten uns zu -werden, bemühen , defio 
glücklicher find die Männer, die mit uns leben wol- 
len. Im Ernße bleiben Sie bey Ihren witzigen Ku- 
chem, und lujfen Sie mir meinen bofen (Jtfcbmack, 
und reden Sie nicht mit einer fo unverfchämtett 
Art von guten Schriften. Sie verachten du Ra- 
cine Gedichte* und ich fage Ihnen aufrichtig, daß 
Sie es gar nicht zu Itfen im Stande find. Solche 
Schriften zulefen, dazu gebort mehr Franzöfifcb, 
alt Sie verßehen. Ein faar Worte zu flaudern, 
Jic vor dem Spielt ifche , und bey der Mahlzeit nS- 
thig find , darinn befielt Ihr ganz Franzößfcb, 
und deswegen hü im Sie nicht itacb farii reifen 
iürfm. 

Vierter Auftritt. 
■ Die Vorigen. Herr Dämon. 
Hr. Damm. Das habe ich wohl gedactt, 
daß ich Sie beyfammen antreffen würde. Was ficb 
■neckt, das liebt fich gern. Im Garten tbatenSU, 
ah venn Sie einander nicht laden könnten ; ahep 
£6 . \ ' 
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■<b'ier fiehtn Sie fe gelafen , tcie Braut vnd Bräuti- 
gam. Nun , nun , erfcbreckt nicht über mtint 
Ankunft. Ich ■wtißfcbon, reie junge Leute ßndi 
■ich bin auch jung gewefin. Jüan kann einander 
in aßen Ehren lieben. 

Carolinchen. Herr Fetter, an um hatte» 
■Sie diefe Traurede i Ich wiÜ doch nicht bogen, 
daß Sit mein Herz mit die/im Herr im Verdacht 
■haben } Ich verßehe miob gleich zur Feuerprobe,, 
■um zu hewetfen , daß mir Herr Simon febr gleich- 
gültig iß. Vnd ihm wird es auch nicht febwer 
■fallen , feine •Unempfindlicbkeit mit einem Duzend 
üadfehwüren zu beßätigen. 

Hr. Damm. leb glaube, mas meine Augen 
fthen. Wenn Ihnen Herr Simon zuwider wäret 
Jo würden Sie gettiß nicht andern örtefeyn, wo 
Niemand, als *r, iß. Doch -verßeüen Sie fieb nur. 
IhrGefchttcht Sat tinmal das Gelübde über ßcb ge- 
nommen, Nein zufagen, wenn es Ja denkt, sind 
froßig zu ihun , wenn es im Hetzen brennt. .Die 
Scbamhaftigteh wiä es alfo haben. Nicbt.wahr^ 
Herr Simon, Sie find offenherziger? Gefällt Ihnen 
Jungfer Carolinchen nicht? 

Hr. Simon. Äch ja. Wennfie nur mehr 
Igelt kälte, und anßatt der verdrießlichen Bücher — 
'' Carolinchen. Ich werde meine Lobrede nicht 
auswarten. Urtheilen Sie von mir, rcie es Ihnen 
gefaßt. Zufen mir nur mtint Gtwijfensfrey- 
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1 " ,; Fünfter 'Auftritt. 

Herr Simon. Herr Dämon. 

Sr.Simcn. Ha, ha! Sie wird eilen , daß 
fie vor Ihrer Frau Lichfie das- Herz atisfcbütten 
kann. leb habe ihr die IVahrbeit ein wenig ge- 
jagt: doch mit einer galanten Art. Es iflSchadt 
um das Mädchen , daß ße nicht zu lebe» weiß. 
Doch, Herr Dämon, nie ich aus Ihren vorigen Re~ 
den gekört habe , fo iß mir Mamfell Ctirolinchen 
mobl gar im Herzen gewogen. Das gutt Närr- 
chen ! Mein Sieg hat mich wenig Mühe gekoßel. 

Hr. Davvm. Warum foHte ße Ihnen nicht 
gewogen feyn ? Sie find jung und artig, und mei- 
ne Muhme iß auch jung and empfindlich. Fahren 
Sie nur fort. Sie iß febon unruhig. Sie mogelt 
ihr fibr gefaSen , und ße mag es doch verberget» 
wo'Sen. Das iß ein gutes Zeichen. ~ 

Hr. Simon. Et iß ganz gewiß, daß ich 
ihr gefalle., und ich habe es gleich aus den zaey oder 
drey erßen Blicken gemerkt, daß' es ihr unmöglich 
fiyn würde, mich nicht zu liehen. Gleichwohl 
habe ich meine Zaubertünfie noch gar nicht ange- 
wandt. Ich habe ihr nur gemeine Schmeicheleyen, 
gefugt; ich habe ihr die Hand nicht geküßt; ich 
habe meine ßegende Miene nicht angenommen; ich 
labe keinen artigen Scherz gemacht, weder mit mei~ 
kern Witze, -noch mit meiner Hand. leb habe 
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ihren Fächer , ihren Palatin , ■ alles bisbtr noch in 
Ruhe gelöffelt. Aber laßen Sie mich nur erft itt 
mein Feld kommen. Carelincbens Verfieüung foB 
tiicbt lange ■•nähren. Uni wenn ich mich nicht 
fehr irre , fo foü ße mir noch heute eine voßkom- 
me Liebeserklärung tbun. Ich habe folcbe Mai- 
eben mehr vor mir gehabt , die •wild gegen mich 
gethan ; aber ße find bald zahm geworden. 

Hr. Dämon. Das wäre vortrtßich, -wenn 
Sie weine Jungfer Muhme recht verliebt machen 
könnten, Perfuchen Sie doch Ihr Beil. Ihnen 
traue ich alles zu; denn Sießnd artig und galant. 

Hr. Simon. Ob iebs bin, das -will ich eben 
tischt fagen. Aber Sießnd auch nicht der erfle, 
der michs aufrichtig verßebert hat. Uni wenn 
ich meine Zebensgefcbicbte feit drey oder vier Jah- 
ren durchgehe; fo finde ich Besteife genug , daß 
ich dem Frauenzimmer gefährlich feyn muß. Als 
ich Über Brüjfel reifete,fo ließ ich mich in eine vor- 
nehme Familie introiueiren. Die Tochter vom 
Haufe mar ein aBerliebßes Mädchen , uni fpracb 
franäSßfcb, wie ein Engel. 

Hr. Dämon. Das verfchlägt mich nicht viel. 

Hr. Simon. Hären Sie nur, tele es rcarX. 
Heber dir Tafel kam ich ihr gegen über eh fitzen. 
Ich (bat etliche Machtblicke auf'fie, und fie that 
fehr fieber bty diefem Anfalle. 0 darbte ich, mein 
fchones Kind, du foUfi bald empfinden, daß ich mehr, 
als ein bloßer Deutfcbtr, bin. Hr. 
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Hr. Damm* Sagen Sie, wir itzl nicht, was 
Sie gedacht haben ; fondern nur, was gtfiheben iß. 
Die Erzählung Mochte fonß zu umßändlicb' werde». 

Hr. Simon, Fallen Sie mir doch nicht in die 
Rede. Ueber der Tafel gieng weiter nichts merk* 
würdiges vor , als daß ich ihr einige bübfche Fiat- 
terien machte, und ihr mit- dem Fuße einen und 
den andern Druck gab, Keil ich ihr gleich gegen 
über faß. 

Hr. Dämon. leb dächte, das wäre unhöflich 
gewefen. Zogfie denn die Beine nicht wegl IVie 
leicht hätten Sie ihr die Pantoffeln mit Ihren Schu* 
hen fchmutxig machen können! 

Hi» Simon. Dafür lajfen Sie mich forgen. 
Ich trug damals fchon Corduan- Schübe. Nack 
Air Tafel halte ich die Ehre , als ein Fremder, den 
Daß mit der Tochter vom Haufe zu eröffnen. Bier 
zeigte icb mich in meiner ganzen Stärke. Jeder 
Blick, den ich auf fit febofl , tbut die Wirkung 
tines Pfeils , und - - 

Hr. Danton. Alfo wird das Frauenzimmer 
bald zu Boden gefallen feyn. Wenn icb bitten 
darf, fa vtrfparen Sie den Ausgang der Erzählung 
bis nach Tifcbt. Oder noch befer. Wir wollen 
nach Tifcbe, weil es ohnedem mein Geburtstag iß, 
ein Ebrentänzcben thun. Da mag Carolinchen die 
Jungfer in Brüßel feyn, und da können Sie mir 
an ihr zeigen , was mit jener vorgegangen iß. 
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Hr. Simon. . Ja , ja. Doch hören Sie nur 
2«. Ich tanzte den ganzen Abend mit ihr. ABt 
Glieder an wir, alle Schritte und Wendungen leb- 
ten. Ich glaube auch, daß rr.ot feiten, wird /ebener 
haben tarnen fehen i fo viele Mühe gab ich mir. 

Hr. Damm. Gut, machen Sie ts diefex 
Abend nur auch fchÖn^ und laßen Sie Carolineben 
nicht aus dem Garne. Wenn ße gleich nicht reich 
iß: fo iß fie doch fchSn, guter Geburt, und hat, 
reit alle Leute fagen, -viel Verßand. 

Hr. Simon. Auf dem Ballt bemerkte ich 
nun ganz deutlich , wie die Hebe van Minute zu 
Minute in meiner Brüjfelfchen Schöne zunahm. 
Endlich flieg die Zärtlichkeit fo hoch, daß fie ohn- 
mächtig ward, und fieb von dem Baiie mußte weg- 
tragen lafen. Den andern Tag bekam fie ein hitzi- 
ges Fieber, und - - 

.... Hr. Dämon. Aber woher wifen Sie , daß 
fie out Liebe krank geworden iß ? Vielleicht hat 
fit fich im Tanzen zu febr trbitzt. 

Hr. Simon. Sie bat es im Phanlafireninebr, 
eis einmal, geßanden, daß ich die Urfache von 
ihrer Krankheit wärt. 

Hr. Dämon. Im Phantafiren } Mir wärt 
rt lieber gewefen , fie hätte et nach dem Paroxifm* 
gtßanden. Hat fie denn auch dazu gefagt, daß 
Je aus Liebe gegen Sie krank geworden wäret 

Hr.Simm. Das verßebt fich. Aus Haß wird 
fik nicht in ein Fieber fallen. Hören Sie nur weiter. 
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■ "' ■ ifff. Dämon, leb werte es febon, ierVattr 
von der Tochter wird Sie flicht mehr ins Haus ge- 
laßen buhen. Und icb wHl es Ihnen nur fagen, 
wenn ich eitie Tochter hätte, und Sie wollten auch 
fo gTMufam mit ihr umgiben : fo ließ icb Sie nicht 
iiher die Schwelle. Ich hin nicht dawider, daß Sie 
Carolineben in ßcb verliebt machen fallen. Es iß 
vielmehr mein IVunfcb. Aber bis auf das Fieber 
muffen SU die Sache nicht treiben. Nein, -nenn 
■Carolinchen Ihne» gut iß , und Sie ihr , wie Sil 
gefagt haben , auth gewsgen find ; fo wiÜ icb , als 
Vormund, die Sache nicht hindern, fondtrn viel- 
mehr dazu helfen. Indeffen teil! icb Ihnen hier 
zeigen , daß icb die vier Tbaler wegen des Locfrs 
in der Lotterie angemerkt , und zugleich der acht 
Crcfcben Erwähnung gelhan habt , die icb mit zur 
Maffe gegeben. Es iß um Lebens und .Sterbens 
•aiBen. Sehest Sie nur her, mein Ihtr Simon. 

Hri SimOn. Es iß jafeboh gut. Wir wer- 
den darum keinen 1 Froceß anfangen. Kurz, die. 
Schone in Bräßel iß nicht eher wieder gefund ge- 
worden, bis kB die Stadt verlajfen habe. Jfi dse- 
fes nicht etwas merkwürdiges ? ■ ■ , ■ . 
- - 'Mr. Dämon. Ja. Sehen Sie nur das Papier 
■an 1 denn um es Ihnen zu zeigen , bin ich mit bie- 
der gekommen. ■ 

' Hr. Simon. Man ■■wird in Briijfel gewiß an 
mich denken. Es war ein aüerlitbfies Kind. Ich 
-»iä-'foute noch ihre O'efuiidbeit trinken. Hr* 
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Hr. Damen. Hier, ww> Herr, fiiht «, 
„vier Thaler für ein loos in der Lotterie, und acht 
Crofchen , -rotkbi ich - - 

Hr. Simon. 0 quälen Sie mich nicht lan- 
ger ! lebfebe es ja. Wenn Sil mich verdrießlieb 
wachen , ß werde ich 'Carolinchen fcblecbt betau, 
btrn. 

Hr. Damen, ffier Xhmmt ja gar Herr Or. 
gut. Was muß der -wolle» / Gehe» Sie nur, Herr 
Simon, und mr/uebtn Sie Ihr GUUk beyCurolvtehen, 
und wachen Sie, daß wir Ihnen noch heute gr«. 
tuliren muffen. '.„■.' 

Hr. Simon. Sie foBen bald /eben, daß es mir 
etwas leichtes iß , ein Hetz in Brand zu flecken. 

Sechster Auftritt . 

Herr Orgon. Herr Dämon. 
, #r» Orgon. leb woBte Ihnen nur fagen, 
daß miebfebr hungert^ und daß Sii machen foätn, 
daß wir bald zu Tifcbe kommen. Nach neun Uhr 
gehe itb gern zu Bettt. (Er gähnt.} Und ich habe 
Jlofnung, dhfe Nacht g"t zufchlafen, wenn die 
Wunde -von der Mückeßcb nicht entzünden foÜte. 

Hr. Daman. Dafür bin ich Ihnen gut. 
Bit Mückin in meinem Garten find keine Scblaur 
t>en. Wir -woäen auch bald efen. Eins tnuß icb 
Ihnen nur noebfagen, Herr Schwager. Mein 
_ . ., : Mün- 
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Mündel iß reich , und Carolinchen mochte ich -gern 
vtrfergt wifen , damit meint Frau nicht weiter 
Urfacbe hätte , Geld für Je auszugeben. Meyn, 
ten Sie nicht , daflßch dhfe beiden Leute für ein. 
ander fiHcfan foÜten? * 

Hr. Organ, Warum das nicht } Sie mögen 
leirathm. Was haben mir denn Hefen Abend zu 
efen. leb habe fchSnen Sfargel in Ihrem Garten 
fieben fehen. Mit Eyerfauce eft ich ihn/ehr gern. 

Hr. Dämon. WoÜen Sie nicht über Tifche 
ein wenig auf meiner Seite feyn 1 Ich möchte 
gern, daß Herr Simon und Carolin eben ein Paar 
würden. W enn er nur Ja fagt , und ßcb einmal 
fangen läßt. , Jo darf er nicht wieder zurück. 
Denn ich hohe Zeugen. 

Hr. Orgon. Wie Sie meynen. Es wird 
fchon geben. IVenn nur die Erdbeeren fchongroß 
wären. Ich möchte diefen Abend wobl eine kalte 
Scbaate davon tfen. Eint Pfeife Taback , eine, 
kalt« Scbaale, und ein Geriebt Spargel iß im Som- 
mer mein liebßes. 

- Hr. Damm. Es wäre auch, hefer für mieb, 
wtnn Herr Simon Carolinchen beiratbete: fo könn- 
te ich eher mit der Vormundfchaftsrechnung von 
ihm loskommen. Wenn er mir nur nicht Händel 
tntebt ! 

Hr. Orgon. Acb ja ! Schlägt es nicht im 
ßehen i Kommen Sie. leb hübe fchon vorbin in 
der 
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itr Küche gefehen , daß die Capauntn braun genug 
ws«». Sie mochte» zu dürre werden, leb habt 
beute keine Luft, wehr zu reden. 

Siebenter Auftritt. 

Die Vorigen. Frau Orgon. 

Fr.Orgon. Ach, lieber Schatz , Ufern Sie 
ßch doch meine Noth klagen. leb arme kranke 
Frau mochte vor Aergerniß vergeben. Ich faß 
mit Carolineben in dem Garten , da kam der junge 
Zofe, Herr Dämons Mündel, und nahm ßch aller- 
band Freybeiten heraus. Der Geck muß ßch etveu 
in mich verliebt haben. Er läuft mir auf aßen. 
Schritten nach. Ich fließ ihn fort , und macht* 
ihm ein fpitzig Compliment. ■ Darüber ward er 
empfindlich , und fagie mir die unvtrfchämteften 
Dinge. Carolineben hat alles mit angehört; und 
ich kann es ibr enssg nicht genug verdanken , fa 
febr bat ße meine Parthey genommen , und mieb 
toider den jungen Hafen vtrtheidigt. Sie ift recht 
wein Schild gewefen. Das ift ein niebtstsürdiger 
Menfcb '. Hält er mich denn gar für eine foiche 
tbrlofe JUarquifiim , als er fich rühmt in Frank- 
reich bedient zuhaben. 

Hf, Damm. Liebe Frau Sch-aägerinn , es 
tbut mir leid , daß Sie heute in meinem Haufefo 
Viele Urfacbt ßch zu beklagen finden. Ich -a>iU 
glekb 
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gleich gebe» , und meinem Mündel den Fehler vor- 
hatten. Er voird ihn gewiß bereuen , und ihnen 
auf die demüt'-tgfie Art eine Abbitte thun. leb 
/elber bitte vielmal um Vergebung, -nenn ich Sie 
vorhin etwa durch ei» Wert beleidiget haben foUte. 
leb bin etwaikaßigi aber icb bin auch gleich wie- 
itr gut. 

Achter Auftritt. 

Frau Orgon. Herr Orgon. 

Fr. Orgon. Sie fuge» alfo gar nichts dazu* 
Und wenn man mir Ehre und Zehen nähme : f* 
blieben Sie noch in Ihrer unbeweglichen Gelaffe», 
heil. Alfo verfeblägt es Sie nichts , daß Sie eine 
tugendhafte Frau haben $ leb frage Sie, toellen 
Sie mir nicht helfen !* 

Hr. Orgon. IVarum nicht? leb bleibe Dir 
Bis ins Grab treu ! Herr Simon wird es nicht fo 
iöfe gemeynt haben. Er bat vielleicht einen Scherz 
machen -wellen , den Du übel verbanden haß. Et 
iß ein junger Mtnfcb. ffai wiB man mit ihm 
machen} ■ .. 

Fr. .Orgon, Alfo verteidigen Sie den Men- 
fchen noch? fVollenSie ßch nicht wideribn auf- 
bringen laßen f Ich frage Sie noch einmal. Ehr- 
erbietung und HcfiiMeit fall mir ein junger 
Mtnfsh trzeigen. Dazu habt kb, alt ein Frauen. 
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Limmer , ein Riebt , und ich kann es Mit» , daß 
man mich bewundert , und mir Carefen macht. 
Aber muß denn fa ein Narr gleich bis zur Uri- 
verfchämtheit frey feyn } Sah er denn nicht, daß 
Carolinchen dahey faß} Konnte er denn nicht 
denken, daß ich s meinem Manne -nieder fagenteür- 
det Ich gab ihm einen häßlichen Verweil. Wie 
bat er mir darauf milgefpielet ! Ich ßerbe, wenn 
Sie mir nicht belfert. Ich klage auf die Ehefehei- 
dung. Hören Sie wobt f [Volten Sie mich nicht 
bochfehätze« , daß ich fo tugendhaft bin ? 
■■ Hr. Orgon. Ja, ich fchiitze Dkl hock, mein 
Kind. Herr Damen -wird es fchon -vermitteln , 
daß Herr Simon bey Dir um Verzeihung bittet. 

fr. Organ. Wie * ■ Sie körnten den Flegel 
web Herr beißen ? Ein Stockfifch , ein ÄW, 
ein Hafe iß er , und kein Herr. Sie woüen ihn 
mlfa nicht ziir Rede fetzen? 

Hr. Orgon. Ja doch. '. > 
jFV. Orgon. Was wollen Sie denn zu ihm 
fagen i 

Hr. Orgon. leb wiB fagen: Mein Herr, 
mtineFrau iß bbfe auf Sie, und ich würde Ihnen, 
*ioch mehr fagen , wenn mir das Reden nicht fa 
befchroerüch ßele " , ■> 

Fr. Orgon. So zornig wollen Sie ibn antafen ? 
' Ihre Mutter muß doch gar keine Gälte gehabt haben. 
Sie verdienen es nicht, daß Sie- fo eint, gtmfenha ftt? 
fran-be/Uitn , als ich bin. Hr. 
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Bf. Organ. Wenn ich nun Herr Simonen 
Mitfahre , fi> fährt er mich wieder an , und Mit dem 
Reden kann icht nicht aushallen. 

Neunter Auftritt. " ■ '* 

Die Vorigen. Carolinchen. 

Carolinchen. Madam, geben Sie fieb zufrie- 
'den , und kommen Sie mit Ihrem Herrn Lisbfien 
zu Tifche. Herr Simon nird Sie wegen feiner aus- 
ländischen Galanterie um: Vergehung bitten. Ich 
habe ihm die Vtrßcberung in Ihrem Namen gege- 
ben, daß bey uns nur die IHusquetier fo galant thä- 
itn, wenn ße in der Schenke waren. Herr Da- 
' 'man bat ihm die Wahrheit auch ziemlich gefagt. 
Wir wellen ihn bey Tifche febon demütbigen. Er 
iß eben fo ■verzagt , als er tinverfchämt ifl' 

Bf. Orgon. Da hören Sief. So wiHicb 
denn immer hingeben. Das Eßhtt mochte kalt wer- 
den t und kalt ifl es niemanden gefund. 

Fr. Orgon. Gehen Sie doch nur. Wir brau- 
chen Sie ja nicht. Wir können den Weg allein 
finden. 

Zehnter Auftritt. 

Frau Orgon. Carolinchen. 
Fr. Orgon. Ach liebfies Carotinchen ! JF*.' 
mit fall kh Ihnen doch Ibrt Aufrichtigkeit belob- 
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nen , daß Sit mir f» redlich beygeßanden iahen? 
Machen Sie ihn nur über Tifche.recbt /chjmratb. 
leb habe es fchtrn gehört , Sießnd- üim geteachfen, 
und reißen fei::,' S.ku-üjbe recht lächerlich tn ma- 
chen. Sagen Sic mir nur, •aomit icb Ihnen die- 
nen feil, daß Sie mich von fu einem Ungeheuer be- 
freyet haben V ■ ,'/ '.■•■>',} '* 

- Carolinchen. Mit nichts, als Ihrer Gelegen- 
heit. Ihre Ehre iß mir fo koßb',xr,als die ineinigt. 
Und einem Unverfchämten muß jedes Frauenzim- 
mer feben liifcu, d.iß wir Herz genug haben , feine 
Verlegenheit auf die it.iUhtlichße Weift zu be- 

ß*lfi* \ ' '' 

, Fr. Orgon. liebfies Kind , ich bin Ibis tu 
raiig gut. Und da ich obnedieß rat gen. der letzten- 
Bemühung mit dem Einkaufe meiner Spitzen noch 
in Ihrer Scbul&^bin : fo roiB icb Ihnen hier ein 
hotterielaos , da's ich heute gefcheukt bekommen ha- 
bt, als eine kleine Erkenntlichkeit geben. Geiein. 
ntn Sie auch nichts damit ; fo fallen Sie es doch 
zeitlebens bey mir zu genießen haben. 

Caroliliclisn. Madam , laßen Sie mir das 
Vergnügen , -wenn ich Ihnen anders gttienet habe, 
daß ich Ihnen ohne Belohnung gedienet habe. Be- 
halten Sie das Laos. Ich nehme es nicht an , ani 
bin belohnt geniig , wenn Sit mich für aufrichtig 
und dienßfertig halten. Darf ich mir aber eine 
andere Gefälligkeit ausbitten, fo reden Sie bey Ge- 
legftibtii mit meinem Herrn Fetter, daß er feine 
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Frau, meine Hebe Frau Mahnte , nicht mthr int 
Verlachte haben follte , als ob fit etwas van fei- 
nem Vermögen an mich wendete. Ich verjichert 
Jie, daß es nicht andern iß. Die alte änverwand- 
bty der ich wohne, giebt mir fo viel, daß ich 
bey meinen andern Eefchäßtigungen keinen Mail' 
gel, tetnn gleich auch keinen Ueber flu fl, habt. 

Fr. Orgon. leb lerne Sie nun erß recht 
kennen, und /ehe , daß Sie mich liebhaben. Ich 
will alles in der mit für Sie thun. Aber itzt 
müfen Sie das Laos annehmen. Ich werde fonß 
nicht ruhig. 

Caralinchtn. leb nehmt es nicht an , Ma- 
dam. Bleiben Sie nur meine gut» Freundinn, und 
kämmen Sie , damit ße nicht bey Tifcbe auf um 
■warten dürfen. Herr Simon muß bey Tifcbe *nt- 
teeder anders werden , oder fo graufam gegen uns 
bandeln, und uns feine Gefellfchaft entziehen. 

Ende des vierten Aufzugs. 

fünfter Aufzug. ; 

Erller Auftritt. 
Herr Orgon. Frau Dämon. 
Fr. Dämon. Was fagen Sie mir f 
GcUertsSelir.IV.Th. f Bt\ 
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Hr. Orgen. Nicht anders. Hier iß der 
Brief von meinem Correffondenten in Berlin , und 
hier iß auch die Lotteritlifte. Lefin Sie es nur 
Selber, dat Laos, Nummer 59, pour la vertu, bat 
zehn taufend Thaler gewonnen. 

Fr. Damm. 0 das iß zu viel .' Soll iebs 
tuch glauben ? Nein, nein, Herr Schwager, es 
muß ein Irrthum feyn. So viel verdiene ich nicht. 
Wenn es nur hundert Thaler find , ich will gern 
zufrieden feyn, und nach dazu - - 

Hr. Organ- Sie werden mir ja zutrauen, 
daß ich Gefchriebenes lefen kann. Den Briefträger 
und meine Magd haben Sie ja auch bey mir ange- 
tragen. Zweifeln ■iie denn gar, daß die Faß noch 
nicht angekommen iß} Es iß recht gut , daß Sit 
glücklich gewfen find. 

Fr. Dämon. Zehn taufend Thaler > 
Hr. Organ. Macben Sie mit dem Gelie, 
■atas Sie wollen, leb mag nichts divon haben. 
Können Sie doch meiner Magd etliche Grofcben 
Trinkgeld geben. Wenn ich nur den Brief febon 
wieder beantwortet hätte ! leb febreibe fehr an. 
gerne Briefe; aber ich muß es doch thut. Binnen 
acht Tagen .foü das Geld gegen den gefetzten Ab- 
zug ausgexaHet werden. Hier haben Sie die Lifte, 
wenn Sie folebt etaa Ihrem Herrn Liebfttn zeigen 
svaüen. 

Ft. Dämon. Zehn tauftni Tiialtr! 0 wie 
tbeiU 
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tbeile ich fo vieles Geld ein , daß icbs reiht nütz- 
lich anwende .' Nun will ich mein Caroiincben 
recht nach Wunfche verforgen. Iß ei denn auch 
gewiß , eder betrugen mich meine Augen? Wut 
für eine Freude wird nicht mein lieber Mann ha- 
ben ! Herr Schwager, zehn taufend Thaler habe 
ich mit vier Tkaltrn gewonnen ? Dal iß uner- 
hört ! Ach l ich muß gehen , und es meinem 
Mannt fagen. 0 wie vielen wackern Leuten wer- 
de ich dafür Gutes thun können! Nunmehr will 
ich erß zufrieden leben, wenn ich andere zufrif 
den machen kann. Und womit belohne ich denn 
Mühe '■ Sagen Sie min. 

Hr. Organ. Frau Schwägerinn, mit nichts 
auf der Welt. Wenn ich meine Pfeift Taback in 
dem Gurten noch werde geraucht haben , fo wiri 
weine Schlaf zeit bald kommen. Alsdann tajfinSie. 
mir eine Sänfte holen , und geben Sie den Män- 
nern etliche Grofcben mehr, als gewöhnlich iß, da- 
mit Sie mich recht fanft tragen. Das wird mir 
die große Gefälligkeit feyn. Wollen Sie mir auch 
bey dem Abfch'tede noch ein Gläschen Aquavit ge- 
ben: fo hoffe ich , daß die Verdauung deßo bejfer 
verßch geben t und mein Schlaf deßo ruhiger feyn 
foS. 

Fr. Dämon. Sie bitten ßch auch fehr geringe 
Dinge aus. Befehlen Sie, was SU wollen; uäes. 
M zu Ihren Dienfien flehen. Doch , Heber Herr, 
.■^ F u Scbwa* 
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Scbwiger , wird auch mein Manu mit taufend 
Tbalern zufrieden feyn } Wird er mir auch erlau- 
ben , daß ich dm Ulbrige tu Carolinchens Heiralh 
und andern Guttbaten anwenden darf} 

Zweyter Auftritt. 

Die Vorigen. Herr Dämon. 

Fr. Damm. Ach aBerliebfier Mann t ■ icb 
kann es vor großen Freuden kaum - - 

Hr. Danton» Nun , mein liebes Kind , es iß 
mir recht lieb, daß Du an meinem Geburtstage fo 
froh biß. Ich bin es auch. Ich habe ohne Dein 
Wtfen AieMußh befteät, und will Dich eben ttim 
Tante holen. Wer weiß, wenn wir - - 

Fr. Danton. Ach mein lieber Mann, laßen 
Sie keine Mufik kommen. Ich bin viel tu froh, 
als daß icb tanzen kannte. Wollen Sie mir wobt 
eine Bitte gewähren f 

Hr. Dämon. Was giebt es denn, meine liebe 
TQibttr t Rede doch , icb wiä Dir aUts verffre- 
eben. Du biß meine liebe Frau, wenn Du nur et- 
■uas genauer feyn wottteß. Icb wiB Dirs fcbon fa- 
gen, was icb auf dem Herten habe, wenn wir vit- 
der allein find. Du haß es nicht bb'fe gtmeynt. 

Hr. Organ. Wenn Sie es fagen wollen, 
Frau Scbwägerinn, fo machen Sit. Ich gehl fonß, 
miß« ff e meine Pfeift Knafltr ein. 

Fr, 
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Fr. Dtmm. (zu ihrem Manne.) IVoüten Sie 
mir o>ebl ertauben, wenn ich taufend Thaler in der 
Lotterie gewinnen faßte , daß ich die Hälfte - - 

Hr. Damotl.. WasredeflDu, tntin Kind} 
Wie wird mir denn.' Ich Mmmm folebe Angß* 
Sollte ich denn ein Glas Wein zu viel getrunken 
haben } Was wiUß Du t mit der Lotterie f Wo 
weißt Du, ob Du zehn Thaler, gefchweig* taufend 
- - Bricht mir doch der Angßfchweiß recht aus. 
Ahndet mir denn gar etteas } Was wiBfi Du mit 
der Lotterie } 

Hr. Organ. Das wird mir zu lange. leb 
halte meine Ordnung und gehe. Ein Leben ebne 
Bequemlichkeit iß fcblimmer , als dir Tod. 

Fr. Dämon. Geben Sie nur. Aber fagen 
Sie der übrigen GefiBfchaft nichts von der Sache, 
Hs icbfelber komme. 

Dritter Auftritt. 
Herr Dämon. Frau Dämon-, 

Fr. Dämon. Iß Ihnen denn immer noch 
Mffß) Hären Sie mich nur an, liebßer Mann, 
es wird Ihnen bald bejfer werden. Ich binfoglück~ 
Ucb gewefen - - 1 1' _ 

Hr. Dämon. Der Schlag rührt mich. Was 
wiBß Du haben} Es kann nicht mbglich feyn. le* 
unglücklicher Mann! Ich zittere, fage mirnichU 
vtitir. ' F 3 fr* 
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Fr. Dämon. Icb bitte Sie um unfirer Liebt 
willen , was fehlt Ihnen denn ? Haren Sie doeb 
-nur. Es iß kein Unglück, leb habe von den aU 
ten Thalern, die icb fchon lange Hegen habe, vier 
Thaler in die Berlinifche Lotterie, ohne Ihr Wif- 
fen, gelegt. Eben im bat Herr Organ die Lotte- 
rieliße mit der Poß bekommen, and icb bin fo glück- 
lich gewefei, lehntaufend Thaler zu gewinnen. 

Hr. Dämon. Icb bin des Todes. Was fagU 
icb} Witt Zehn Tbaler bafl Du nur gewonnen t 

Fr. Damen. Zehn taufend Tbaler. Lefen 
;$ie dach nur. Icbfehe, Sie find vor Freuden ganz 
beßünt. Lajfen Siefich doch den Rtschtbum nicht 
fo einnehmen. Sinnen Sie vielmehr darauf, wie 
vir ihn gut antuenden wollen. Sehen Sie , das 
Zoes, pour la Vertll, hat zehn taufend Tbaler 
gewonnen. Icb wiÜ gleich den. Ztddcl holen, tr 
liegt in meinem Jl'äfcbkaßen. 

Vierter Auftritt. 
Herr Daraon. Herr Simon. 
Er. Dämon. Sie find es doch, Herr Simon f 
Ach .' Doch lagen Sie mich aBein, ich muß es über~ 
legen. Nein, bleiben Siebter. 

\ Hr. Simon. Icb will eben von Ihnen Ahfchici 
ttebmtn, und mich für die erviefent Ehre W» 
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Hr. Dämon. Wenig Ehre genejfen, wenig 
Ehre ! Ach verziehen Sie doch noch einen Augen* 
blick , und haben Sie die Gutheit , und erlauben Sie 
Mir das Lotterieloos noch auf eine Alinute. Ich 
viH um bejferer Richtigkeit wiÜen eine Abfcbrift 
davon nehmen, und ße , all einen Beleg, zu der 
Rechnung bringen. 

Hr. Simon. IVas braucht es einer Abschrift } 
Sie haben ja mit keinem Geldjude« zu thun. Le- 
ben Sie wohl , und bitten Sie mich nicht wieder zu 
einer fo traurigen Gefeüfcbqft. 

Hr. Dämon. leb lafe Sie nicht allein gehen, 
leb will Sie begleiten, allerwertheßer Herr Simon. 
Sie ßnd mein graßer Gönner und Patron, Ich 
küje Ihnen die Hand mit Demutb. Bemühen Sie 
fich nur, und geben Sie mir das Laos zum abeofi- 
rtn. Ich bin ein ordentlicher Mann , und wenn 
icb ein Glas Wein getrunken habe, fo mache ich 
mir über die geringße Sache den größten Kummer, 
und falle Stundenlang darüber in eine rechte Me- 
lancholty. Das Laos, Herr Simon, das Laos! um 
aller Barmherzigkeit willen ! 

Hr. Simon. Icb ftbe es recht gern, daßSit 
einen kleinen Raufcb haben. Wenn Ihr Wein et- 
was getaugt hatte, fo hätte icb mich felbcr betrun- 
ken. Aber , mit Ihrer Erlaubniß, Ihr Burgunder 
mochte wohl vor dem Jahre in Naumburg gewach- 
sen feytt. . Adjeu, mein Herr, Schlafen Sie Ihren 
F 4 Raufcb 



Digitized by Google 



128 Das Lobs in der Lotterie. 



Raufcb aus, undfagenSie Ihrer Jung/er Muhme, 
daß fit bey allen ihren Büchern eine Närrin« wäre. 

Hr. Dämon. Sit wollen gehen, ebne mir das 
Laos - - Halt an .' 'leb muß das Lues haben , o- 
iir ich trßecbe Sie. Heren Sie t mein Laos ! 

Hr. Simon. Das iß luftig. Ihr landtsem 
muß viel Schwefel btyficb haben. 

Hr. Dämon. Nein, ich hin nicht betrunken. 
Ich -aiill das Leos bähen. Reden Sie mir nicht 
viel, fonß - - Hier in Heft Tafcbe ßeclttn Sie 
tt. Nur heraus damit! 

Hr. Simon. Greifen Sie in alle Tafeben ; 
vienn Sie es finden , fo -ccill ichs Ihnen fchenken. 

Hr. Dämon. Schenken wollen Sie min ? 
Acb ich bin diefer Gnade nicht wertb! Alfa haben 
Sie mirs gefchenkt } In dirfer Tafche iß es nicht $ 
in diefer auch nicht. fFo haben Sie es? 

Hr. Simon. Sie finden es nicht ; ich habt 
es neggefchenkt. 

Hr. Dämon. Nein , Sie haben es verßeckt. 
Weifen Sh mir den Hut; vielleicht ßeckt es ijw> 
feben einer Krempe. Nein, hier iß es auch nicht. 
Ziehen Sie ßcb aus ; vielleicht haben Sie es auf der 
Bruß oder - - 

Hr. Simon. Nun wird mir die Cemoedie zu 
lang. Kurz , ich habe das Leos der Frau Orgon 
pfebenkt. Hier kömmt fie ftüß x Lafen Sit 
• ... ■ -v 
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mich mit Frieden, und fcblafen Sie Ihren Bur- 
gunder sVein zu vier Grefeben fein aus. 

Fünfter Auftritt. I 

Herr Dämon. Frau Dämon. 
Hr. Dämon, (er denkt, es fey die Frau Orgon.) 
Gehen Sie es heraus , Trau Schraagtrinn. Ich 
weiß , Sie haben et. Herr Simon hat ts gefugt. 
Ich lafe Sie nübt von der Stellt. 

Fr. Dämon. Sehen Sie denn nicht , daß 
iebs bin l Was zanken Sit fich mit der Frau 
Scbwägerinn } Bald komme ich auf die Gedan- 
ken , daß Sie Ihrem Geburtstage zu Ehren ein Glas 
- IV ein zu viel getrunken haben. Geben Sic zu Bet- 
te, mein lieber Schatz. Wenn icb nur -wüßte, Tel 
ich das Zoos hingelegt bätte ! Icb babe den gan- 
zen Ifäfchfchrank ausgefuebt , und kann es niebf 
fnden. Ich verde ts doch nicht ganz und gar 
verwerfen haben. 

Hr. Dämon. Ach ich unglücklicher Mann! 
Iß mir denn olles zunider l Ich habe erfahren, 
daß- Du Geld in die Lotterie geleget haß. Icb haha 
das Laos heute aus Deinem Schranke genommen, 
und es an meinen gottlofen Mündel verkauft , und 
der will ts siebt wieder herausgeben. Und ich füllte die 
zehn taufend Thaler verlieren, die Du rechtmäßiger 
Wtiftgtwonntnhajl} Ntin. Ichmuß dasLoos kuber., 
F 5 titr 
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oder ich überlebe die Nacht nicht. Tcb bin ein 
tbrlicber, recbtfchaffener Alaun. Das Glück iß 
Mir befcbert gewefeni und die IVeit wollte mich 
darum bringen } Ach, mein Kind , lavjfc doch zu 
Herr Simonen. Er iß nach Huufe gegangen. Fal- 
le ihm um den Hall , und ruhe nicht , bis er Dir 
das Leas giebt. Bitte ihm zehn Thaler, biete ihm 
zwanzig, ja biete ihm hundert Thaler, bringe nur 
das Lobs. Sprich , ich wollte mir ein Leides tbun. 
Sprich , ich - - 

Fr. Dämon. 0 das iß erbärmlich ! Sie ha- 
ken mein Leos verkauft, und bringen Jch und mich 
um den ganzen Gewinnß ? Das iß die gerechte 
Strafe für Ihren Geiz. Würden Sie wohl un- 
glücklich geworden feyn , wenn Sie die vier Tha- 
ler entbehret hätten , die tcb zu diefem Loofe ange* 
wandt habe l leb arme Frau ! Wie dauert mich 
Carolinchin ! Alfofoll ich Niemanden Gutes tbun : 
0 das fchment, wenn man die größte Freude, die 
größte Hofnung in einem Augenblicke tu nichts 
werden fiehtl Doch ich will es Ihnen vergeben S 
Es bat nicht ftyn feilen ! Das iß Trcß genug. 
Fafen Sie ßch , mein lieber Mann, nach meinem 
Biyfficte. Die Erfüllung unferer liebßtn WÜnfche 
pflegt oft unfer Unglück zu feyn. Es bat nicht 
fofeyn fallen. 

Hr. Damm. Das mag ich alles nicht vnfk 

fetu Sie Jini tjnt leichtfinnige Frau. Unfer Un. 

^ „ x Stück 
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glück iß nicht zu Überrebe». Ich hin Schuld, und 
tuet» Mündel, und Sic, und die verveünfcbte Frau 
Organ, und allejnd Schuld. Gehen Sic, gehen 
Sie gefchxcind, und tbun Sie Herr Simonen einen 
Fußfall 

Fr. Dämon. Muthen Sie mir doch eint 
folche Niederträchtigkeit nicht zu. Ich werde 
Herr Simonen nicht das geringße gute (Fortgeben, 
leb glaub» , -ccenn ich zu ihm käme und ihn um 
des Leos bäte, er -aürde nach feiner Galanterie ei- 
ven Preis darauffetzen, den ich, ohne Abfcbeu r 
nicht anboren konnte. 

Hr. Damen. Sie wollen nicht zu ihm ge- 
ben ? Haben Sie denn gar keine Liebe zu ihrem 
Mannt ? Zehn taufend Thaler .' Darum wollen 
Sie keinen FußfaB tbun ? Gebn Sie. Eint Frau 
bat viele Gewalt über das Herz einer AI anmperfon. 
Uebernsinden Sie fich, und machen Sie ihm die ver« 
bindlicbßen Carejfen. Sie bleiben doch meine Frau. 
Geben Sie, oder ich flerbe. .. . 

Fr. Dämon. Wo denken Sie hin } So muß 
tinMann nicht reden, den ich liehen foB. leb foB 
zu einem Menfcben gehen , der die größte Unver. 
febämtbeit beßtzt } Und wenn ich Sie durch in 
gerin/rße Beleidigung der Tugend zu dem reichßen 
Manne in der Welt machen könnte : fa werde icht 
ratig nicht tbun. Lajfen Sie das Geld fahren. Ein 
%uftUints Htrt iß mehr, als die ganze WtÜ. ■ > 1 
F 6 Utk 
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Er.Damon. Ja. ich wiB eben das zufriedne .' 

Herz haben, und darum foBen Sie teilen, und mir dal 

luv fchafen. Acb wie fibttgt mir das Nerz! > 
Fr.Damtn. Ich thia nicht einen Tritt. Um 

reich zu feyn, wag ich nicht niederträchtig werden 
Will mir Herr Simon , wenn er erfährt , daß das 

Jjtoi tnein gewefen iß, aus eigenem Antriebe etwas 

davon geben f fo -miß ichs mit vielem Danke an. 

nehmen. Wo nicht , fo mag er den Gewinnß be. 

halten. Ich bitte Sie herzlich, lernen Si* doch er. 

kennen, daß der Rshhthum nicht glücklich macht. 
Wenn Sie nun diefe Nacht ßürben, was würden Ib. 
nen die zehn taufend Thaler undnocbzehn taufend 
dazu reobl helfen ? 

Hr. Dämon. Ach nein, ich ßerbt noeb lan* 

gt nicht. Altint Sachen find nach gar nicht i» 
Richtigkeit gebracht. Es märe das größte Unglück 

für Dieb und für mein Haus , wenn ich plötzlich 
am der IVelt giingt. Liebe Frau, weiß Du denn 
gar kein Mittel, wie ich das Laos in meine Hand» 
bekommen kann ? leb <aiB nach der IVacbe fchi- 
tktu, und den Mündel in Ketten und Banden Abla- 
gen, daß er mir nicht aus dem Lande läuft. Bit* t 
Du biß ja fromm. . 

Fr. Dämon. Sie ßnd einmal aufgebracht, 
und ich /ehe , daß alle Vtrßeüungen fo laug« ver- 
gebens feyn werden, als Ibrt Hitze anhält. Kom- 
ma Sit, wir mBen der Frau Organ und Carolin- 
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etieit unftr Unglück Hagen. Einem Freunde fein 
Ilcrss entdecken und ftin Mitleiden fehen, beruhiget 
oft mehr, ah alle Troßgründe. Beilagen Sie ßcb 
fo febr, ah Sie wollen. leb rviS Ihnen die/es trau~ 
rige Vergnügen nicht nehmen. Aber toben Sie nur 

Hr. Dämon, Ach die verdammte Frau 
Schitägerinn- ! Der Fluch wird ße treffen. leb 
wU felbfi tu meinem Mündel gehen. Ich ■aiB ihm 
aÜet fagen. Ich wit ihm Recht und Gerechtigkeit 
vorfitlltn. Jcb will ihn , -aie meinen Sohn , um- 
armen. Er iß ja einMenfcb; er wird ßcb doch 
trreeichen Lfen. Ich -aill bald nieder hier feyn. 

Fr. Dämon. Bleiben Su doch hier. Es iß 
vergebens j oder tuarten Sie bis morgen früh* 
WoUtnSie meint Bitte nicht hören f Was ßuebtn 
Sie denn auf Ihre Frau Scbmägtrinn ? 

Sechster Auftritt. 
Frau Dämon. Herr Orgon. 
ET. Orgon. Haben Sit mir denn die SSnftt 
leßeBtn Ofin ? Nunmehr ml ich nach Häuft , 
daß ich aus den Kleidern kommt. Meine Frau 
wag nachkommt». ■ ■ 

Fr. Dämon. Ach liebtr Herr Schwager, ■*•/»» 
Sit reifen feUten - - 

Hr. Orgon. Macben Sit doch keine Um- 
17 ßändt 
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ßände mit mir. leb bin febr wobt mit der MahU 
zeit zufrieden. Daß rnir ein Stück Mandelkern 
von der kalten Schalt in die unrechte Kehle kam, 
dafür können Sie nicht. Ihre Köchinn hätte die 
Mandeln Heiner fhneiden feilen. Gute Nacht, 
liehe Frau Schtoägerinn. Die Sänfte wird rtobl 
4a fe}'». 

Fr. Dämon. Ich bitte, warten Sie doch ei- 
tle« Augenblkk. Sie -vifen ja nicht , was vorge- 
gangen iß. Bedenken Sie nur - - 

Hr. Organ. Ncin,verfitcben Sie mich nicht. 
Heute kann ich nicht mehr denken. Morgen früh, 
wenn ich gut gefchlafen habe , will ich mi>s fagen 
kfen, hüj vorgegangen iß. Es iß fchon xufpät. 
Gute Nacbt ! Haben Sie denn noch ein Gläschen 
Abt - oder Zimmet-watfer biy der Hand ? So langt 
mit ich noch ttarten. 

Ft. Dämon. Nur einen Augenblick Geduld! 
Mein Mann, bedenken Sie- nur , hat diefen Nach- 
mittag mir das Leos heimlich aus dem Schranke ge- 
nommen, und es an feinen Mündel verkauft. Er 
will bald unfinnig darüber werden, und ich arme 
Frau komme um aUe meine Freude, die ich mir ein* 
gebildet hatte. Vergeben Sie mir meine Schwach- 
heit, leb kann mich der Tbränen nicht enthalten* 
Wer bat fein Herz ßtti fo in feiner Gewalt, daß fr 
allen Regungen den Ausbruch verbieten könnte } 

Hr. Organ. Was -nebien Sie denn l ~ Seyn 
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■Sit zufrieden, daß Niemand von den Ihrigen ei- 
nen Schaden an /einen gefunden Gliedmaßen genom- 
men hat. Wie hatten Sie denn Ihun muffest, wenn 
Sie nichts in der Lotterie gewonnen hätten} Es iß 
das Zeitliche. Wenn air zu eßen und zu trinken 
haben , fo iß ja alles gut. Andere Leute werden 
febon auch fortkommen. Mit unfer er Arbeit und 
Sorge, pflege ich tu fagen, iß nichts gethan. Lie. 
ber zehn taufend Thaler verloren, als eine Nacht 
unruhig gefchiafen. Folgen Sie meinem Exempet, 
Ich Itijfi mich weder von Freude noch von Betriib- 
niß einnehmen. Win* nur mein Körper Vtrfchom 
nit bleibt, das andre quält mich nicht. Geben Sit 
mir doch das Gläseben Zimmel und ein Stückchen 
Quittenbrodt dazu. Es ßärkt den Magen. Dar* 
nach wiÜ ich mich getrofl auf den Weg machen. 

Fr. Dämon. Warten Sie doch nur , bis mein 
Liehfter kommt. Er iß noch zu dein Mündel wi* 
der meinen Wiüen gelaufen. Wie können Sie doch 
fogat unempfindlich feyn i An anderer Leute Freu* 
it oder Betrübniß Antheil zu nehmen, iß ja die na- 
türlichfte Regung. Und ich mochte nicht leben, 
•wenn ich sticht gefellig leben faßte. Verlanen Sie 
»sich nicht, bis mein Mann wieder kömmt , uni 
helfen Sie ihm zureden. - j 

Hr. Organ. Ich kann Ihnen ja nichts hel- 
fen. Die Suche iß einmal verloren. Und was ver- 
loren iß, kömmt nicht wieder, Wcrjisb alles zu, 
•V.l Gf 
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Gemütbe silbt, wird vor der Zeh grau. Ich fuhr 
einmal mit meinen heften vier P/erden durch ein 
Waffer, das /ehr angelaufen war; oder bejfer, ich 
ließ den KutJ eher durchfahren, und mich auf einer 
kleinen Fähre überfetzen. , Indem ich von dir Fäh- 
re am Land flieg , fuh ich meinen Kutfcher mit 
allen vier Pferden erfaufeu. Der Fährmann fchrti 
abfeheulich. Aber, fagte ich , was fchreyt ihr fo ? 
Wir können ihm nicht helfen. Wenn ich nur an- 
dre Pferde hätte, damit ich nicht zu Fuße gehen 
dürfte .' Hätte Üb wohl meinem Kutfcher und- 
dem Fiehe das leben gerettet, wenn ich betrübt ge- 
worden wäret Und warum foB ich mir denn über 
ein LotttrieUos Unruhe machen ? Was nicht zu 
ändern iß, tfl nicht zu ändern. Sie können ja in 
eine andere Lotterte legen. Alfo darf ich auch mei- 
nes Correffondenten Brief morgen nicht beantwor- 
ten , wenn Sie das Laos nicht mehr haben. Wer is 
bat, magßch melden. Geben Sie mir nunmehr den 
Jlquavit, und gießen Sie ein n-enig von demStug- 
tbonifchen Lebenib'-lfam darunter. Er fiärkt das 
Haupt, und ich habe heute auferordtntlicb viel rt- 
ien und naebfinnen müfen. 

Fr. Dttmm. Wenn Sie nUht länger verzie- 
hen wollen, fo muß ich mirs gefallen laffen. ABein 
mein Mann hat den Hauptfebtüjfel bey ßcb, und ich 
kann Ihnen nicht mit gebranntem Wajftr aufwar- 
ten, bis er zurück kommt. . . 
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>'. ■ Bf. Orgott. Wehl. Länger warte ich nickt, 
leb dankt Ihnen für trwiefene Ebre, und wünfebt 
Jbntn und mir eine gute Nacht. 

Siebenter Auftritt. 
Frau Dämon. Carolinchen. 

Carolinchen. leb habe den Herrn Vetter 
vorbin in großer Eil MM dem Haufe laufen feben t 
und kann nicht erfahren^ wo er hingewallt hat. 

Fr. Dämon. Ach, litbßes Kind, laß Dir 
ein Unglück erzählen ! . Hoch Du daurtß mich, icb 
kann Dirs nicht fagen. 

Carolinchen. Gebt das Unglück wich an: 
fo will iebs weit gelafener anhören , alt wenn et 
Sie beträfe. Erzählen Sie tnirs getrofl. fß mir 
etwa derjenige untreu geworden , der meine Liebe 
und mein ganzes Herz beßtzt } Hat er ßcb etwa 
mit einer endern verbrochen, die Vermögen bat? 
0 nein / Glauben Sies nicht. Er hat das redlica- 
fie Her» , und liebt mich fo febr t daß ich mich 
kränke , daß ich ihn nicht wenigflens in der lieb* 
übertrejen kann, da er mich in alten andern Stü. 
Cktn ühtrtrijft- Sie wrrden es fehen. Er kommt 
noch diefen Ahend , und begleitet mich nach Haufe, 
Er bat mirs verfproebtn. 

Fr. Dämon. Da ich von einem Unglücke 
redt, fs> füüfi Du gleich auf Leinen Liebhaber. 

Und 
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Und das vergnüg! mich, daß in Deinen Augen kein 
großer Unglück iß, als ihn zu vertieren. Er ver- 
dient Dein zärtlich Herz. Doch, liebes Sind, es 
iß ganz etwas anders, das uns begegnet ift. Ver- 
brich mir, daß Du nicht kläglich thun reillß, wenn 
ich üirs erzähle. Es geht Dich am mcifien an. 

Carolinchen, liebe Frau Muhme, wenn dit 
Sache meine Liebe und Ihre Perfon nicht betrifft: 
fo bin ich fehon zufrieden. Meine Ehre kann man 
mir nicht nehmen. Lajfen Sie die Leute redem 
IVas iß es denn } Lajfen Sie mich nicht fo lange 
warten. Ich erfcbrecke nicht, 

Ft. Dämon. Vor kurzer Zeit erhalte ich 
durch Briefe von Berlin , die au de» Herrn Orgon 
gerichtet waren, die erft euliche Nachricht, daß ich 
zehn taufend Thaler in der Lotterie gewonnen habe. 
Ich fache mein Loos i aber vergebens. Kurz, mein 
Mann hat es, ich w'.iß nicht durch wen, erfahren, 
daß ich Geld in die Lotterie gelegt. Er geht in 
meinen Schrank , findet das Laos , und verkauft es 
diefen Nachmittag an feinen Mündel. Ifi das nicht 
betrübt > 

Carolinchen. Sic innres mich von Herzen j 
aber Sie lieben ja das Geld nicht. Warum ängßi. 
gen Sic Ji.h f Es wird Ihnen auch ohne die zehn 
taufend Thaler allemal wahlgehen. Sie haben 
Schätze genug in anderer Leute Herzen. 

Fr. Dartun. Ich habe den Gereinnß nicht 
für 
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für mich -verlangt. Er bälte nun groß oder Hein 
fry» mögt«; fo woütt ich Dir die Hälflt febtnken. 
Ach Carolineben, teeine nicht, ich bitte Dich. Die 
Vorfebuvg bat äße Guter in Händen. Sie hat ge- 
rmiß einen Theil für Dich zurückgelegt, liedaurt 
mich , daß ich das Vermögen nicht habt , meint 
Liebt geseii Dich zu befriedigen. 

Carolinchen. Meine Thronen find keine Wir- 
Hungen des Unglücks, das Sie und ich erlitten ha- 
ben. Ihre Liebe bringt mich zu die/er kindlichen 
Regung, und ich teeifl Ihre Großmutb durch nichts., 
als durch die empßndlicbften Thränen, zu befohlen. 
Sie haben fo viele Jahre , fett meiner Eltern Tode, 
für mich gej'orgt, dnfl ich jener ihren Veriuß wenig 
gefühlt habe. leb bin Ihnen meine Auf erzithung, 
meine Liebe zur Tugend, und auch den redliche» 
Freund fchuldig , dtr mich für die Seinige erklärt 
hat. Wollen Sie mich noeb mit mehr Webltbate» 
überhäufen } Ich tüfe Ihnen die Hand mit tiner 
Ehrerbietung, die bis ins Grab dauern foä. 

Fr. Dämon. Nun bin ich zufrieden, da ich 
Dieb ruhig fche. Komm, -mir wollen wieder in den 
Garten geben , und uns unter die Blumen fetzen, 
and um vergnügen , daß wir gelajfcn genug find, 
einen Unfall zu vergeben, der Andre zu Bode» 
fchlagcn würde. Die ganze Welt iß unfer. Mag 
doch Herr Simon das Leos haben ! 

Carolinchen. Nein t großmütbige Woblthä- 

ttrinn, 
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terir.tr, hier iß das Zoos. Es gebort für Uzt mir 
zu , und ich zittere recht vor V trgnügen, daß itbt 
Ihnen fcbenken kann. Wenn ei für die Tugend 
fall, wie die Devife fagt : fo wird es nirgends bef- 
fer als bey Ihnen auf gehaben feyn. Nehmen Sie et 
dach von mir mit dem redlichßen Kujfe an. 

Fr. Dämon. Was höre ich, mein Kind, wir 
biß Du zu dem laofe gekommen ! Haß Du Dieb 
fo weit berabL\fen können, es von Herr Simonelt, 
einem Menfchen anzunehmen, der Dir Dein Glück 
und/eine IVoblthat nunmehr unter dem unverfchäm- 
teßen Verwände -verwerfen wird ? Ach wir wolle» 
es ihm wiedergeben ! Vielleicht fchtnkt er ms die 
Hälfte. 

Carolinchen. Fürchten Sie nichts. Die Mit- 
dam Orgon hat mir das Laos vor kurzem aufgedrun- 
gen i denn ihr hat es Herr Simon gtfebenkt. Sit 
■tvijfen, daß Je wegen der für fit eingekauften Spi- 
tzen noch in meiner Schuld iß. Uni für ditft 
Mühe, -nie ße fugte, und zugleich für den Dienß, 
den ich ihr bey der von Herr Simonen erlittenen 
Grobheit erwiefen, foäie diifes Zoes eine Vergel- 
tung feyn. Dem ungeachtet würde ße mir s nicht 
gegeben und iebs nicht angenommen haben , wenn 
nicht ein befandercr Umfiand dazu gekommen wärt. 
Sie erzählte mir , daß ße aus Verfeben ein {fort 
gegen den Herrn Dämon von dem Leefe hätte lau- 
fen tajfen. Er müßte es darauf a * Herr Simonen 
ver- 
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verkauft bahnt, Und damit Sie nicht über lang 
oder kurz auf üble Gedanken faüen mochten: fo 
wollte ße mir das Laos fcbenken. Da ich diefet 
horte, fo nahm icbs an, um es Ihnen wieder zu ge- 
ben. Die Frau O-gon magßcb nun geberden, mit 
ße will 1 fo hatße doch nichts an dem Gewinnße zu 
fordern. 

Fr. Dämon. Die h'dfe Frau hat es meinem 
Manne ganz gewiß mit Fleiß gefagt, um mir Ver- 
druß bey ihm zu machen. Wir woBen es ihr vtr* 
geben. Sie iß durch ihren Neid und durch unfern 
Gewinnß beßraft genug. Gott Loh! daß wir das 
Iaos wiederhaben. Wo haß Du denn Deine Wohl, 
tbäterinn gelujfenf Iß ße denn ganz allein im 
Garten ( 

Caroiinchen. Ach nein ! Ihre Magd kam, 
ße abzuholen. Und ich konnte die Lobrede unmög- 
lich mit anhören, die ße dem armen Menfchen hielt } 
darum giene ich aus Mitleiden fort. 

Fr. Dämon. Höre, Carolineben, das Zoos iß 
Dein. Ich hoffe, mein Mann wird mitlaufend 
Thalern zufrieden feyn. Taufend wiB ich zu ge- 
viffen Wobltbaten anwenden. Und das übrigt 
bleibt für Dich. ' Nun kannß Du - - 

Carolinchen. Sit find noch zärtlicher gegtn 
mich gefinnt , als eine Mutter. Ich nehme mein 
Glück von Ihren Händen an, und hin unruhig, daß 
ich nicht weiß, wie icb erkenntlich dafür feynßO. 
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Ff. Da.non. Ich verfange keine» andern 
Bank als un Deiner Wohlfahrt mich zu vergnügen. 
Haß Du Gelegenheit, fo diene Andern eben fo gern, 
als ich Dir diene. Du biß meine liebe Tochter. 

Achter Auftritt. 

Die Vorigen. Frau Orgon. 
Fr. Orgon. Iß denn mein Mann gar febon. 
nach Hanfe ? Dm will ich nicht hoftn. 

Fr. Dämon. Er wollte ßcb durch kein Bit- 
ten langer auflisten tajfcn. 

Fr. Orgon. .leb empfehle mich Ihnen gehor- 
famfi , liebße Frau Scbwägerinn. Sie haben uns 
recht vortrefflich bewinket. Geben Sie mir doch 
ja bald die Ehrt Ihres Eefuehs nebft Carolineben, 
leb freue mich recht, wenn ich Sie fehe. leb habe 
auch heute ein kleines Ferfehen begangen, weswe- 
gen ich Sie um Vergebung bitten muß. Ich den- 
ke, Ihr Herr Liebßer weiß es von dem Loofe, fonß 
wurde ich nicht fo vnbebutfam gewefenfeyn. Ifi 
es doch gut , daß das Laos fo unverboft in meint 
Bände geratben iß ; fohß wären Sie gewiß darum 
gekommen. Carolinchen wird es Ihnen febon ge- 
fugt haben , daß ich es ihr gefchenkt habe. Und 
ich wollte febr bitten , liebe Frau Scbwefler, daß 
■ Sie es dem guten Kinde ließen. Manchmal gewin- 
net man, ein £aar Tbattr. Doch an die Auswar. 
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tigen kommen immer die kleinen Greeinnßt und die 
großen bleiben im Lande. Leben Sie alfo - - 

Fr. Dämon- Sie haben gar nicht Urfacbt 
ßcb zu bedanken^ noch viel weniger um Vergebung 
zu bitten. hh weiß , Sie toerden Jieb mit mir 
freuen, wenn icb ihnen fage, daß das Leos zehn 
taufend Tbaicr gewonnen hat. Ihr Herr Liebßer 
bat diefe Nachricht vor kurzem mit der Poß er- 
halten. Ich aar eben im BegriJ'e , Ihnen diefe 
fröhliche Zeitung zu hinterbringen. 

Fr. Orgon. Zehn taufend Thaler ! Das 
heißt gewonnen ! An diefen Geburtstag will icb 
gedenken. Es fall mir dir angenehmße Tag in 
meinem Leben feyn. Kann ich doch vor Freuden 
kaum mehr reden. Zehn taufend Thaler! Wijfe* 
Sie es gewiß , oder iß es nur eine Mutbmafiung ? 
Uni fo viel hat das Laos gewonnen , das ich in 
meinen Hnnden gehabt f Wenn icb Sie nicht fo 
fihr lieb hätte , fo würde ich Sie beneiden. Doch 
icb foB einmal nichts haben. Nun können Sie fich 
Kutfche und Pferde hatten , Frau Scbweßer, und 
2« mir gefahren kommen. Ich gönne es Ihnen von 
Herzen, 

Fr. Dämon. Deuten Sie denn , daß ich den 
Gewinnfl nur zum Pracbte anwenden werde? Kut- 
fche und Pferde würden mich nicht ruhiger ma- 
chen. Icbfcbicke mich gar nicht unter die Leute, 
itrtn Staat es erfordert, in einem Jahre mehr auf 
. , ... ui ei» 
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ein Pferdegrfcbirr zu wundert, .als fie in zehn Jah- 
ren zu Guttbaten anwenden. Ich habe Carolinchen 
den grüßten Thtil von dem Gewinnfte gefchenkt. 
Denn für fie war das Laos beßimmt, und fie hat 
Ifrfncbe ßch bty Ihnen zu bedanken, daß Sie ihr 
wieder tu dem Loofe verhelfen haben. 

Carelinchen. Ja, Madam , ich danke Jhntti 
auf das vtrbhidiicbfte. 

Fr, Organ. Erfparen Sie mir die Mühe, Ih- 
nen zu antworten. Ich weis nicht , ob die große 
Freude, oder die Abendluft, meine Krankheit wie- 
der erregt haben, leb arme Frau ! Ihnen gebt et 
fo wohl, und ich habe nichts als Notb. Je nun, 
ftine Freunde glücklieb /eben, iß bty mir aueb ein 
Glück. Wenn der Juwelier tr batdflirbt, fo kön- 
nen Sie ßch beide ein Rittergut kaufen , und aüe 
Welt auslachen. Wenn Sie nur die zehn taufend 
Thaltr auch gewiß ausgezahlt kriegen. MüjftnSie 
•viel Abzug gehen ? Ach mein garßiger hofer 
Jllmtn, diß er mich denn nicht mitgenommen bat .' 
Er fall es fchon - - - Lehen Sit recht wohl. 
1 (Sie geht.) 

Carolinchen. Warten Sie doch, Madam, ich 
wiB Sie begleiten. 

Neunter Auftritt. 

Herr Dämon. Frau Dämon. 
Hr.Damsn. Da vavtünfcbtt Mündel ! 
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Leb habt ihn nicht angetroffen. Wer weiß, wo das 
Laos Hefe Nacht bleibt ! Ach ich elender ALinn ! 

Fr. Dämon. Mein lieber Schalt , das Laos 
iß da - - 

Hr. Dämon. Wo iß es ? Wo iß es} Wer 
bat es i 

Fr. Damm, Carolineben bat es, und Je 
bat es von der Frau Organ gefebenkt bekommen. 
Aber ich bitte Sie um unfrer Liebe mitten, mein 
Heber Mmn, tajfen Sie ei ihr. Sie haben ja einmal 
da> Lobs an Herr Simonen verkauft gehabt. Und 
wie müßten Sie thun, wenn es der behalten hätte? 
Lugen Sie es Carolinchen. Es iß ja meine Waafe. 
Sie haben ja V ermögen genug und keine Kinder. 
Ich bitte Sie mit Thränen, nehmen Sie es ihr nicht. 
Carolineben wiS Ihnen taufend Thaler davon geben. 

Hf. Dämon. Weine nicht , ich kann Dick 
nicht weinen fehen. Du nimmß mir das Hers 
ganz. Nun, weil ich Dich Heb habe, weil Du mei. 
nefeböne Frau biß , und mit Deine Muhme eine_ 
vater- und mutterlofe Waife iß: fo will h-b barm- 
herzig feyn, und keinen Proeeß anfangen, fondern. 
mit taufend Thalern vorlieb nehmen. Aber ße muß 
einen Revers ausfiellen , daß das Geld nach ihrem 
Toie an mich zurückfallen ßU. Und die taufend 
Thaler muß ich haar und auf Einem Breie . . 

Gellerts Sehr. IV. Th. G Zefin- 
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Zehnter Auftritt. 

Die Vorigen. Carolinchen. 
Hr. Dämon, (zu Carolin eben.) Wo haben 
Sie die taufend Tbaier ? Hären Sie nur , Jungfer 
Muhme , weil Sie eine Waife ßnd , fa will icb mit 
taufend. Tbalern zufrieden feya. Aber gleich muß 
icb ße bekommen. Ich foll nach mehr IVechf elbriefe 
annehmen, und es leidet keinen Verzug. WoSeit 
Sie mir auch einen Revers gehen , daß das übrige 
Geld nach Ihrem Tede an mich fallen foll } Wolle* 
Sie nicht} 

Carolinchen. Ja doch, Herr Fetter. Mar- 
gen will icb Ihne» Ihre taufend Thaler febafsn. 
Ganz re-miß. 

Hr. Dämon, Gut, gut.' aber alles in Lauts 
bland ander Geld nehme ich nicht. Ihr Formuni 
muß den Revers mit unterf abreiben. Und die acht 
Tbaier acht Grofcben für Ihres Herrn Vaters Lei- 
cbenbegängnifi muß ich auch bekommen. 

Carolinchtn. Ja. Ich roili Ihnen auch 
acht Tbaier acht Grofcben Interefe dazu geben. 

Hr. Dämon. Nein, als Interefe nehme iebt 
niebtan. Denken Sie, daß icb fojSdifcbbinl Wol- 
len Sie tnirs aber zur Dankbarkeit geben, daß ich fo 
Ijnge gewartet habe, fo nehme ichs -willig an. Icb 
will gleich noch zu dem Herrn mit den IVechf elbriefen 
laufen, und ibtttfagen, daß er morgen noch taufend. 
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Thaler bekommen feil. Es iß zum Profite noch 
nickt zu ffät: Den Revers muß ich auch auf fetten. 

Eilfter Auftritt. 
Frau Dämon. Carolinclieri. 
Fr. Dämon. Mache Dir keine Sorge wegen 
des Rtvtrfts. Ich will meinen Mann /eben befsinf. 
tigen. IVtnn er taufend Tbsdtr und mkbjiebt, 
fo läßt er fish febon bewegen. Ach da kömmt jm 
noch Dein Herr Anton .' 

Zwölfter Auftritt. 

Die Vorigen. Herr Anton. 
Hr. Anton. Vergeben Sit mir, Madam, daß 
ich unangemeldet berein komme. Ich habe Nie- 
manden im ganzen Haufe finden können. Sie wer- 
den es febon erratben, daß ich die Ehre haben mit!, 
Ihre Jungfer Muhme nach Haufe zu begleiten. 

Fr. Dämon. Ich -aeiß -wohl , daß Sie nur 
xu mir kommen, -cetnn Carolineben bey mir ifii 
aber ihm ungeachtet find Sie mir der angenebntße 
Gaß. Sehen Sie nur, wie Sie Carolinchen leicht' 
fertig anficht, Sie mag merken , wie fauer es Ih- 
nen ankommt, daß Sie mir das Compliment eher 
machen mit fett, als ihr. 

Hr. Anton, (zu Carolinctien.) Mein liebes 
Carolincheu , foll ich die Ehre haben , Sie nach 
Banfe xii begleiten i 

G 1 Cara. 
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Carolinchen. Ich werde gleich mit Ihnen 
geben. Aber, wie iß es, Herr Anton, haben Sie 
mich auch noch lieb ? 

Hr. Anton. Wie fällt Ihnen denn die/e 
Frage wieder ein, die ich Ihnen febon feit vier 
Jahren beantwortet habet 

Carolinchen. IVeit ich keine wichtigere Fra- 
ge in der Welt weiß, als' Hefe. Wird es Ihnen 
denn fo fauetj ja '. darauf zu. fügen ? 

Hr. AntOt. Nein, es gebt mir nur nahe, daß 
Sil noch einen Augenblick an meiner Liebe zweifeln 
können. Quälen Sie mich nicht, Sie reifen et 
doch, daß ich Sie vollkommen liebe. 

Fr. Dämon. Sie weiß es, Herr Anton. _ Ca- 
rolineben iß , wie die Leute , die einen Zweifel auf- 
•werfen , damit ße zeigen können , daß ße von dem 
Gtgentbeile überführt find. 

Carolinchen. (zu Hr. Anton.) Ja, ich glaube 
wobl, diß Sie mich Heben ; aber werden Sie mich 
auch beßiindig lieben ? Soll ich auch die Ihrige 
noch werden t 

Ht, Anton. Wie, mein liebes Kind ? Sie 
fragen mich , ob Sie noch die 31 einige werden fal- 
len ? 0, warum kann ich denn meine Umßände 
nicht fo verbeßern, als ich wünfehe ! Ich verlange 
nicht allein Sie zu beßtzen, ich will auch, daß Sie 
bequem an meiner Seite leben können. Und wem 
•wird es wobl unerträglicher, als mir, daß mein Gluck 
meiner Liebe nicht gleicht t Aladam, erklären Sie 
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mir doch das Huxel. Warum beunruhiget wich 
Carolinchen in Ihrer Gegenwart mit folchtn Fra- 
gen , die mein ganzes Herz aufriibrifcb machen ? 
Hat fie vielleicht ein würdiger Glück gefunden, als 
ich ihr anbieten kann t 

Fr. Damm. Ntin,ße kann kein größer Glück 
finden, als fie an Ihnen gefunden bat. Ihre Fragen 
Jsnd nichts, als Liebe und Zärtlichkeit. 

Cartlinchen. Aber , mein lieber Herr Anton, 
babeichlbnen nicht hundertmal gefagt,SiefoBenßcb 
tine reiche Frau wählen , weil Ihre ümßSudt nicht 
fo befckajfen find, daß Sie mit einer Armen bequem 
genug leben tb'nnen ? Habe ich Ihnen nicht ge- 
fugt, daß ich aus Liebe für Sie, ulle meint An- 
ff räche auf Ihr Herz wiä fahren lajfen , nur da- 
mit ich Sie rieht unglücklich mache } Ichfage et 
Ihnen, daß ich kein großer Elend weiß, als Sie zu 
verlieren j aber ehe ich Ihnen durch meine Erhal- 
tung das Leben zu einer Laß, und zu einer beßäit- 
digen Arbeit machen wiä : Je Jage Ichs Ihnen noch- 
tnals in Gegenwart meiner Frau Muhme , daß ich 
lieber Ihre Liebe entbehren wiS. 

Hr. Anton. Das iß trbarmtnswürdig ! 
Wann bin ich Ihnen , mein liebes Kind, denn fa 
gleichgültig geworden ? Haben Sit denn nicht fo 
vielHoffnung zur Vorßcbt, und zu meinem Glückt, 
daß ich noch in bejfere Umßände kommen werde} 
leb thut ja alles, was möglich iß. Und der Gt- 
G 3 dankt t 
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dankt , daß ich für Sie arbeite , macht mir die 
mübfamßen Verrichtungen zum Vergnügen. leb 
kann Ihnen beute die Band zur Ehe anbieten. Mei- 
ne Einkünfte werden zu utiferm Unterhalte zulan- 
gen i aber Sie ßnd mir zu lieb, als daß Sie in mei. 
nen Armen wegen der zukünftigen Zeiten beküm- 
mert feyn foüten. Es iß mir unmöglich, an Ihrer 
Eeßändigheit zu zweifeln. Finden Sie aber Ur- 
fache, Ihre Wahl zu verändern: fo können Sie 
verfiebert feyn, daß ich Sit mit keinen andern Vor- 
würfen, als Thränen, beleidigen -werde. Entdecke» 
Sie mir doch, aas vorgegangen iß. Ich -werde ja 
die Freundfcbaft noch verdienen , wenn ich auch 
Ihrer Liebe nicht mehr wertb bin. 

Car olinchen. Ja , ich will Ihnen aUet ent- 
decken. Sie baben mich geliebt, ehe üb das gering- 
ße Vermögen hatte. Ihr Umgang hat mich in der 
Tugend und Zärilkhleit geßarkt. Und was kann 
man ßcb in der Welt wohl edlers wiinfeben , als 
iitfe beiden Stücke/ Sie ßnd ein Liebhaber , aber 
auch flets ein aufrichtiger Freund gewefen. Ich 
bin mit Ihnen feit vier Jahren verffroeben , und 
dieß Vergnügen ifl noch fo neu t als ob hbs erß gc~ 
ßern erhalten hätte. Sie verdienen eine bcjfere 
Frau , als ich bin. Aber Sie haben mich dach ge- 
wählt , und ich wiB durch niemanden glücklieb 
•werden, als durch Sit. Hier baben Sie die Verß- 
tberuug von zehn taufend Tbalern, die ich durch 
einen 
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einen wunderbaren Zufall in der Berliner Lotterie 
gewonnen habe. Sie Jind mir bloß darum ange- 
nehm , weil ich ße ihnen als einen Beweis meiner 
Ziehe anbieten kann. Zwey taufend Thaler gehen 
Sie an meine Frau Muhme i das übrige gebort Ih- 
nen. Und Sie dürfen Jicb diefei Gefchenks wegen 
nicht fo wohl bty mir , als bey diefer liebreichen 
Frau btdanten. Haben Sie nun noch einen Kum- 
mer wegen unftrer Liebe } 

Hr. Anton. Was gehen Sie mir} Ach lieb- 
fies Kind , Sie hätten fo viel in der Lotterie gewon- 
nen t Und alle unfere Sorge wäre durch diefe 
Schickung gehoben i 

Fr. Dämon. Sie können fieb fieber auf alles 
verlaßin. Das Lobs hat zehn taufend Tbaler ge- 
wonnen. Kommen- Sie nur in den Garten, und er- 
holen Sie Jicb dafelbß von Ihrer angenehmen Bcftür- 
zung. Da wollen wir Ihnen die ganze Sache voll- 
ßändig erzählen. Das Loos iß ohne unftr fVifen 
durch vermiedene Hände gegangen. Und dennoch 
bat es Carolineben bekommen müßtn , da mirs ent- 
zogen war. Denn fürße war et htßimmt. So 
Sorgt die Fügung für eine tugendhafte Liebe. 

Carolinchen. Bin ich nun die Ihrige f 
(Sie umarmt ihn.) IFerden Sie nunmehr bequem 
mit mir leben können ? Sie liehen mich doch un- 
aufhörlich f Ja , Sie kennen mein Herz. Ach , 
wie reichlich wellen wir die Heßimg von vier 
G 4 Job- 
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Jabrtn durch die getreuißt Litbt btfritdigtn ! 
Hätten Sie weht gedacht , daß dir Lehn für Ihn 
Tugend fchon fe nahe toärei 

Mr.Anton. Sehen Sie es nicht als dt» Lohn 
für meine Tugend an, fonltrn alt ein Gefcktuh 
der Forfcht. Glücklicher kann ich nicht werden, 
alt ich nunmehr hin. So ßnd Sie denn die Mei- 
nigt} Ntm iß mir dat Leben erß koßbar , da 
ich an diefer Gewißheit nicht länger zweifeln 
darf. Sie fchenken mir nicht aSein Ihr Herz, 
fondern auch auf die großmütbigfle Art Ihr Ver- 
mögen. Ich bin vor Freuden nicht vermögend, 
mehr zu reden. Ach meint liebt Caroline ! 

Fr- Dämon. IVenn diefe Ehe nicht zärt- 
lich wird : fo wird es keine in der fVtlt. 

Ende des fünften Aufzugs. 




Sylvia. 
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Ein Schäferfpiel 

in Einem Aufzuge. 
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Perfonen. 



Sylvia. 
Dorntet. 
Galathee. 
Myrtill. 
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Erfter Auftritt. 
Myrtill. Damcet. 

jT) Myrtill. 
■LSh liebflßei 

Dorntet. 

Ja! MyrtiS. 
Myrtill. 

Und bufls ihr nie gefagtf 
Damist. 

Nein, teeil ich zärtlich bin,fo bin ich auch verzagt. 
Myrtill. 

Entdecke Sylvien die Regung deiner Triebe .' 
Damcet. 

Die Lieb' ihr zu geflebn, verhindert mich die Liebt. 
MyttiiU 

Wer lieht, mrdfonß beredt. 

Damcet. 

Bey mir iß die/es nicht; 
Mein Mund fcbweigt dennoch flitt , fo viel mein 
Herz auch Spricht. 
Myrtill. 

Dach was genagt feyn mufl, das darf man nicht 
verfchieben ; 

Entdeck Heb Sylvien! 
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Doch, wird Sie mich auch litbtn ? 
Erzürnen -cterd ich fit. 

Myrtill. 

Die Schönen zürnen oft, 
2Jicht,-a>eil reir viel gefugt ,nein,wilfie mehr gehofft. 
Sie zürnen oft mit uns, bloß, nieilße haben tooBen, 
, Daß wir den falfchen Zorn recht zärtlich fiiÜen 
foBen. 

Demut* 

_ Doch -ceennfie vor mir flieht* 
Myrtill. 

So bleibe da nicht ßebn. 
Ließ Fliehn ifl ein Befehl, ihr teciter nacbzugebn. 
Sieh nur der Taube zu, nenn es ihr Liebling waget. 
Und zärtlich vor ihr girrt, und feine Lieh' ihr klaget. 
Sie giebt ihm kein Gehör, und gönnt ihm kaum den 
Blick. 

Er tritt noch näher hin, und ße tritt mehr zurück. 
Sie zürnt j und er verßärkt durch Seufzen feint 

Nachfahrt ße froflig fort, Um aBes abzufchlagen. 
Und j 'roßig eiltßi fort, undfliegt auf s nächfte Dach. 
Was fängt ihr Liebling an f Er fliegt ihr zärtlich 

nach. 

Sie dreht, als -ccoBteße von neuem weiter fliegen, 
Und läßt, hidemße drohtßcbfcbon von ihm befugen. 
Damitc. 

Ach kennteß du nur erß die firenge Schäferinn! 
Ihr unempfindlich Herz, ihr f$r Öder Eigenßnn, 

Bat 

\ 
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Das Jini die Fehler , Freund, die mich an ihr bt- 
trüben j 

Und dennoch muß ich ftlhfl die Fehler an ihr lieben, 
leb pßücl ibr manchen Strauß, dieß läßt Je aueb 
gefebebn ; 

Doch keinen bah ich nach an ihrer Bruß gefehlt. 
Jüngß bracht ich ibr ein Band; wie? fpracbjie, 

halb mit Zachen, 
Esfcbeint, du-uiBß mich dir recht /ehr verbindlich 
machen ; 

Behalt es, Heber Freund, denn itzo brauch hb Iritis: 
Sobald ein Band mir fehlt. : fo bitt ich dich um eins. 

Aiytül. - 
Nicht nähr , es kränkle dich? 

Dämmt. 
Icbßeng an mich zu fchämeni 
Loch ihr Verweigern felbfi kennt ich nicht übel 
nehmen. 

Wenn gleich ihr Auge zürnt, fo zürnt es dennoch 

fcb'ön, 

Undfelbß die SprSiigkeit tmm ihren Reiz erbobn. 

■ Myrtill. 
Der beßeRatb iß der, entdeU ibr dein Verlangen* . 

Damtet, 
Ja, diefes wiB ich tbun. 

Myrtill, 

. . j Bier kömmt ßt gUich gegangen. 

2wey- 
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Zweyter Auftritt. 

Die Vorigen. Sylvia. ~~ 

Sylvia. 
Iß Doris eicht biy euch ? 

Myrtill. 
Sie? Mi», mein Schönes Kind. 
Was wiBß du denn bey ihr i 
Sylvia. 

Du fragß mich febr gefchtcind. 
Doch taenn du fchtstigen kunnß , fo vill ich dirs 
■n>ob! Jagen, 

Ei läßt ein Wolfßchfehn, den -aoüen wir verjagen. 
Myrtill. 

Dufcberzefi, Sylvia, und dein Verweis iß fein} 
Docb -Doris iß nicht hier , ich wM ße fachen. 



Keß Hann ich felher thun. Lebt wobl! 



Sylvia. 



Nein! 



Myrtill (zu Damceten.) 



Unddubleibßßebea? 



(zu Sylvien. 
Ab Schüfertnn, ein Wort! 



Sylvia. 
Wasißst 
t>amat. 



JmwU! 



IViBß du fcbon gehen} 
Sylvia. 

Da- 
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Damm. 

Ach! Sylvia, nicht teabr, du zürnrfi nicht, 
Wenn Heb ein Schäfer ehrt, und - - nrm man mit 
dir ff rieht i 

Sylvia. 

Xein.beidts iann er thun ; doch wird er lange fragen, 
dlsdann kan ich mit Recht mich über ihn beklagen. 

Myrtill. 
So rede doch., Damit ! 

Damwt. 

JHyrtiS, »rede du! 

Sylvia. 

Fahrt immer beide fort, fo hör ich gerne zu. 
Ibrffrecht, dmMitnen nach, von ganz befanden 
Dingen ; 

Und dennoch weit ich vht, ihr habt nichts vorzu- 
bringen. 

Dämmt. 

0, liebfle Sylvia, könntß du mein Herz itztfebn! 

Sylvia. 
So lüßern bin ich nicht. 

Damat. 

0 laß es doch gefebehn, 
Daß ich - - dein treuer Freund - - 
Myrtill (zu Sylvien.) 

leb muß es mir erzählen ! 
Ein Schäfer auf der Flur, denlieb undTreu befeelrtt, 
liebt feit geraumer Zeit , doch nur zu feiner Pein f 
Ihm fehlt, foftbrer liebt,das Glück geliebt zuftyn. 
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Er zeigt fein redlich Herz in allen feinett Mimen, 
Uni iß, -wenn man ibn kennt , mehr, als er erß 
gefcblenen, 

Sein größter Fehler nur iß, daß er für chtfam liebt, 
Undjicb der Schuf er Inn nicht zu erkennen giebt. 
Ein Strauß, ein Heiner Ditnfi, tnebr -wird er niemals 
wagen ; 

Und ßets verfcbneeigt fein Muni, nas feine Blickt 
fagen. 

Dem Echo klagt er oft von feiner Zärtlichkeit, 
ündfelhfi den IVieierbaÜ bewegt des Schäfers Leid. 
Derfcbönße Tag läßt ibn nicht freudig bey den 
Heer den, 

Uni auch die ßiUßt Nacht int Traum nicht ruhig 
wtritn. 

Erßackt, wenn man Ibn fragt, zeigt ein xerßrtut 

Geßcbt, 

Und ■aiiierfpricbtßcbfcben l eb er zehn IVcvtefpicht. 
Er iß wein guter Freuni , uni dauert mich von 
Herzen, 

Sylvia. 

Doch alles, -tsas ibn quält , find fclbfi gemachte 
Schmerzen. 

Wer Iß die Scbäferlnn. die ihn fo zärtlich macht} 
Myrtiii. 

Die kleine Gahtbte. 

Sylvia> 
Dießhabich bald gedacht. 

Allein, 
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ASein > wer liebt ße denn t 

Myrtill. 
leb bab ihn ja betrieben i 

Sieb nur Damb'ten an. 

Sylvia. 
Damb't, du kannßfo Heben l 
. Damxt. 

Ja .' litbße Sylvia, mein Herz liebt febnfucbtsvoB, 
Vni Wurf et auf dein Worf, wie lang es Heben faß. 

Sylvia. 
Bin kb denn Galatbee ? 

MyrtUL 
Düß wiä er auch nicht fugen} 
BufoBft der Scbäferinn fein zärtlich leiden klagin. 
Und durch ein gutes Wort - - 
Sylvia. 
Mein Wort nimmt wenig ein} 
Sein Blick vird kräftiger , als meine Bitte, feyn. 
Myrtill. 

Erweis ihm doch den Dienjl! 

Sylvia, 

Mein Dienfl wird wenig nützen ; 
Doch wenn wein Bilten hilft : fo folt er ße beßtzen. 
leb geb und fu c he ße. 

Dritter Auftritt. 
MyrtilL Damcet. 

_ Myr- 
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Myrtiii. 

Du baß es fcbö'n gtmacbt. 
Was baß du denn gethan l Gefeufzt, gmünfcbt, 
gedacht, 

Undkaum ein Wart geredt. Diefl beißt zur Unzeit 
febmeigen, 

Und fiatt der Zärtlichkeit nur feine Zagbiit zeigen. 

Damit. 

Was kann icb denn für das, •wasfelbfi die Liebe tbut e 
Eb Sylvia noch kam : fo bat? ich vielen Alutb. 
Kaum aber fab icb ße: fo web, bey ihrem Blicke, 
Mein erfi fo dreifies Herz febon ganz befebämt 
zurücke i 

Iß, dacht icb bey mtrfelbß, dein Antrag feböts genügt 
Bald snünfebt icb mir die Eil, bald vünfebt ich 

den Verzug, 
JUirfaBenZtceifelein t und zweifelnd rverd icb blöde, 
Uni eb ich reden wiä: fo denk ich fcben,kb redt. 

Myrtin, 

Du baß febr fchlecht geredt! 

Dämmt. 

Doch hab iebs gut gemtynU 
Myrtill. 

Ja .' denn dufagtefigar, du -ceärß ihr treuer Freund, 
Und ttünfebteft, daßße dir kSnnt in das Herze feben. 
DamiBt. 

JrIyrtiU,acb quälmieb nicht ! Genug, es ißgefcheben. 
Icbfeb es gar zu-twbl, dieSprb'de liebt mich nicht. 
So wenig auch mein Munijo dunkel tr auebfgriebt 
So: 
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So kannte ße doch fibon aus der Verwirrung 
fcblieffen. 

Was ich, und was mein Her* für ßc empfinden miiffen. 
Myrtiii. 

Sie seeiß es ganz gereift , die lufe Sylvia. 
Es tvar ihr angenehm , du ße dich Seufzen fab. 
Der Tan , mit dem ße fpracb , verrietb ein ßiä 
Verlangen t 

Und Wunfeh und Gegengunß erfchien auf ihren 
Wangen. 

Damast. 

Dieß kann nicht möglich feyn. IchfabihrinsGeßcbi; 
Doch , •aas mein Herz gexvünfcbt , das fand mein 
Auge nicht. 
Myrtiii. 

Diifürcbtefi, ebdußehß; drum fiebfi du da nur 
Schrecken, 

Wo Andre Hoffnung fehn. und Zärtlichkeit entdecken. ' 

Dorntet, 

Du teillß mein Glück, Alyrtill , und m'ehrß doch 

nur mein Web. 
Warum hereitfl dufie, mein Wunfeh fey Galatbetf 
Dieß iß ja isider mich und oße meine Triebt, 
Myrtill, 

Nein* Freund, es iß ein Dienß zum Glück in 

deiner Liebe. 
So bald ich Galathee zu deiner Schöne ffracb, 
So bald vergaß ße ßcb f ße fann betroffen nach. 

Ein 
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Ein heimlicher Verdruß erfchien in ihrem Blicke, 
Und der verrittb ihr Herz , und dein fchon r.ahet 
Glückt. 

SU liebt. 

Damast. 

Das glaub i;b wohl; aäein ße lieht nicht mich. 
Myrtill. 

Nun glaub es, oder nicht, fit liebt, und liebet dich. 
Damret. 

0, wen» mir doch ihr Mund die Wahrheit felhß 
geßündt .' 

Myrtill. 

Und fchnitle Sylvia Jie dir in jede Linde : 
So fiele dir doch ftets ein neuer Zixeifel bey. 
Dein Aug und auch deinllerz find büde dir nicht treu. 
'Und beide bindern dich „die Furcht zu überwinden. 
Und felber in.der Furcht mußt du Vergnügen finden. 
Dämmt. 

Dach gleichwohl quält ße mich. . ■ 

Myrtiii. 
Sie quält dich ganz bequem. 
'Die Furcht macht ßelbfi bey dir die Hojfnung an- 
genehm. 

Du raubfl dir Sylvien, nicht, um deiisHcrz zu quälen, 
Qneinl aus großer Lu/l, vonneuem fie zu -stählen. 

Damcet. 
Icbgebe, liebfier Freund 

Myrtill. 
Warum i 

Damcet. 
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Dämmt. 

Diefi will mein Leid. 
Ich bin nie glücklicher , als in der Einfamtcil. 
Ihr darf ich ohne Zwang, was ich empfinde, Sagen. 
Sieläßt mich ruhig fleh*, und ohne Vorwurf klagen. 
Und diefi iß Glück genug. 

Myrtiii, 

Sofuche denn dein Glück ! 
Ich warte hier. Vielleicht kommt Sylvia zurück. 

Vierter Auftritt. 
Myrtill. Sylvia. 
Sylvia. 
Ich traffie an , Myrtill. 

- t Myrtiii. 

Wen baß du angetragen} 
Sylvia. 

Die fchb'ne Galuthet. D möt kannftcher hoffen. 

Myrtill. 
Wie} liebt ihn Galathee} 

Sylvia. 
Sc viel ich fchlufen kann: 
Sc hat Jie ihn geliebt, eh er fie Heb gewann. 
Sie horte, was ich Spruch, mit einem frohen Lachen, 
Und wird ihmfeinen Sie:: gewifiniekt fauer machen. 
Myrtill. 

WieglücUhb ißDamBt! Er liebt, und mrd geliebt. 

Syt- 
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Sylvia. 

Doch mW gefällt kein Herz, das ßcb fi bald ergiebt. 
ßIanßydemScbäfergttt,ier uns Wtis hoch zu achten; 
Allein, man fey auch ftr eng , und laß ihn erßlicb 
fcbinacbten. 

Die Liebe, die nicht kränkt, iß Liebe fonder Geiß. 
Wo kenn ich feine Treu, nenn er fie nicht beweifi ? 
Mein , wo wird er fie uns denn beweifen können, 
Wenn -mir itn Augenblick ihm aüe Hoffnung gönnen t 
Nein , ßreng und ffrbie feyn , iß wirklich unfre 
Pßkbti 

Uni wer Heß nicht erkennt Jer kennt die Liebe nicht. 
Wenn ich ein Schäfer war : fo glaub ich, daß 

micbs kränkte, 
Wenn Pbyüis mir ihr Herz für Einen Seufzer 
fcbenkte. 

Myrtiii. 

Mein Ktnd, du fcbvatztß ja dein ganz Gebthnmß 
aus. 

Sylvia. 

Was jeder wjfen kann, das fag icbfrey heraus. 
Kurzem Schäferinn muß Anfangs ftrengefcbeinen. 
Und was ihr Herz bejaht, muß doch ihr Muni 
vertu inen. 

Myrtiii. 
Mein das iß Betrug- 
Sylvia. 

Nein , ei iß eine Ltfl, 
Die Wehn ßrafbar fcbeint, und denr.ocb loWcbJß, 
Uni 
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Und unfre SprSiigkctt imf gar kiin Schäfer bafen. 
IVirier nicht zärtticher,-x>cnit wir ihn -warten laßen} 

Myrtill. 
JVer bat dir das gejagt t 

Sylvia. 

leb bab es nie gebort ; 
Doch war mein Herz fo gut, und bat miebs felbß 
gelehrt. 

Myrtiii. 

Mich rührt ein folches Herz, und foUt ich zärtlich 
•aier den : 

Sa gab icb für dieß Herz mich felhft und meine 
Heerde«. 

Sylvia, 

Du rtdfi febon febr vertraut. Sott dieß ein Antrag 
fejvt' 

Myrtill. 

Ja, Kind, ich liebe dich. Du xoirß es mir verzeih*. 
Dein Werth bat mich gerührt. 

Sylvia. ' 
Do: find febrfcbnelte Triebe.- 
Myrtill. 
Du Mß fo klag , als febbn. 

Sylvia. 

Und du biß ohne Liebe. 
Verßette dich nur nicht, die Sf räche kenn ich febau. 
Der Ton, mit dem du rtdß, iß ein erztvuiigner Ton. 
Und war es auch dein Ernfi: fo haß du nichts zu 
hofen. 

Gellem Sehr. IV. Th. II Myr* 



I70 Sylvia. 

MjrtjU. 

Dein Üerz • - - 

Sylvia. 

Mein Herz, Myrttü, hatfcbon die JPaM 
Cetrejftu. 
Myrtill. 

Du fcbreekß mich nicht ; dieß iß die Spracht dei- 
ner Pßhbt, 

Daß das dein Mund virneint, was doch dein Htrz 
verfpricbt. 

Du wderßehß mir nur, um meint Glut zufiärken. 
Sylvin. 

Nein , iitfts kannß du leicht aus meinen Mienen 
mtrktn. 

Myrtill. 
Mein, retn liebß du denn ? 

Sylvia. 

Du fragß mich vor der Zeit. 
Der Liebt ßHrtße Pßicbt ift die VtrSchniegenheit. 
Zu meiner Zärtlichkeit vtrlang ich keine Zeugen. 
Beymir iß beides eins, zu lieben und xufcbvcigtn. 

Myrtill. 

DeinMund fprichtfebr beredt, wenn trvmLi*. 

btn fpriebt ; 

Aütin , verzeih ts mir, du kennfi die liebt nicht, 
■Und baß nach nie geliebt. Denn dein Entwurf 
der Litbt 

Iß msh zu ordentlich für Urft regen Triebe. 

Nimmt 
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Nimmt dich die Zärtlichkeit nur erß vollkommen 

So fey fo floh du wiSß, du hörfl es auf zu feyn. 
Der Schäfer , dm du noch wiliß lange febmaebten 
lafn, 

Wird bald fo glücklich feyn , dich fchmacbtind zu 
umfafen. 

Sylvia. 

Ich glaube gar, du dtnkjt, mein Schäfer fey Damfft, 
Der ohne Sprache kämmt, und fpracblas weder geht. 
Er, der nicht, thut, als feufzt ! Der Stumme, der 
Betrübte ! 

Ja! ierverdiente nohl, Anfl man ihn heimlich liebte! 
Myrtill. 

l?ti*,tr verdientes nicht, undniemals liekß du ihn. 
Sylvia. 

Er mag zur Galatbee mit feinen Klagen fliebn. 
Sit fey von ihm geliebt, ich. mäße nicht beneiden. 
Wer immer traurig iß, den kann ich auch nicht 
leiitn. 

Myrtill. 

Du haß voUktmmtn recht f er iß, nie aufgeräumt. 
Sylvia. 

Erjieht mich an, und ßant- - 
Myrtül. 
Mit einem Wort, er träumt; 
Allein dieLteb ißfchuld. Sie raubt ihm Geiß und 

■ Leben; 
JDcch beides wirdjit ihm gedoppelt. »*r*r gfbin. 
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So bald tr glücklieb iß. 

Sylvia- 
Di tß kann teohl möglich ftyn. 
Decb, wt tr itzo litbt, fo febläft man bey ihm ein. 

Myrtill. 
Zndefen litbt er trtu. 

Sylvia. 

Vielleicht ! leer kamt dal wijfen, 
AU fttnt Galathte , die um fein Herz entriftn? 

■ Myrtill. 
ünt! tftynfi du dich damit} 
Sylvia. 

Ach nein ! iit ganzt Flur. 
Myrtill. 

DamSt iß fittfam, klug, und zärtlich vm Natur. 

Sylvia. 
Ditfl lob icbfelbß an ihm. 

Myrtill. 

lebfebe mit Vergnügen, 
Wenn umftin voB&ficbt dit brauntnLockenßiegin. 

Sylvia. 
Ja ! lockkbt Saar ßtht fein. 

Myrtill. 

Und -amn er lächelnd fpricht : 
So drückt dasLäcbtln ihm zmty Grübcbtit ins Geficbt. 
Er lacht nicht , wie Montan. 

Sylvia. 
Dach beide find zufcbtUem 
Denn ditferlacbt zu oft, mijtntr lacht zu feiten. 

- .>. Myr- 
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Myrtill. 
Schön fingen kann DamSt, 

Sylvia* 

Er fingt in Wahrheit fcbEn j 
Doch alles, was tr fingt, kann man ihn nicht verfiebn. 

Myrtiii. 
Ließ dächt ich eben nicht. 

Sylvia. 

Ich bah ihn boren fingen. 
Myrtill. 

Ja! dann und wann ein Wort, das pflegt er zu 

verfcblingen. 
Brey Wörter weis ich feOfi, die fingt er zugefebwind, 
Kuß, Lieb und Zärtlichkeit ! 

Sylvia. 

Wenns keine febönern find: 
Se eil er, wie er wiÜ; fein Lied wird nichts verlieren. 
Hieß find die Wörter nicht, die mich im Singen 

Mir wird ein Augenblick beyfokben Liedern lang. 
Myrtill. 

Ja! denn ein /ebener Mund dient mehr, als zum 
Gefang. 

ABein ich muß decb gehn, und es Dameten fagen. 
Wie viel zu feinem Glück dein Bitten beigetragen. 
So liebt ihn Galatheel 

Sylvia. 

Geb nur ! du börß es ja. 
H 3 Fiinf- 
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Sylvia. 

Fünfter Auftritt. 
Sylvia allein. 
So liebt Baindt mich nicht i Ich arm« Sylvia ! 
Der Unbtfiäxtögtt Sonft fchien er mir gewogen. 
Und nun wird GalatVee von ihm mir vorgezogen ? 
Damit, Damöt ifl felfcb,fo treu er auch trjl fchim I 
Verdient tr wohl mein Her* t Nein , haßt* tviB 
ich ihn! 

Sechster Auftritt. 
Sylvia und Galathee. 
Galathee. 

Nein ! bafta -uiS ich ihn ! So viel bah ich ver- 
nommen. 

Sylvia. 

Duhätteß mehr gehört, wärß du nur ehr gekommen. 
Damit iß nicht bty mir, wenn du ihn fucben wittt. 
Galathte. 

Es trankt mich, daß DamÖt fein IVortfoffät erfüBt. 
Er bat mich, hier zu feyn, und läßtficb noch nicht 
finden. 

Sylvia. 

Ei« Schäfer pßegtßcb nicht flets an fein Wort zu 
binden. 
Galathee. s 

tfeia.'wasDamötvtrftricht, das hält er ganz graiß. 

Wu* 
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Was Andre bindern kann, iß ihm kein Hinderniß. 
Sylvia. 

Ja! was man heftig wünfcbt, das hält man für 

gegründet, ■ 
Und nimmt Jhb febr in acht , daß maus nicht un- 
wahr findet. 
Gaiathee. 

Ach! liehe Sylvia, du kennfi Damoten nicht. 
Sein Herz redt aüemaljo oft fein Mund nur fprkht. 
Sylvia. 

Drum pflegt Dambt des Tags auch nur einmal zu 
fprecben } 

Die Spracht, die er redt, muß doch den Geiß febr 
fcbwäcben. 
Gaiathee. 

Wahr ißs , er redt nicht viel. Doch geh kh ihm 
den Freit 

Votiedem,itr nichts fagt, und viel tu plaudern weit. 
Einfolcber Umgang quält. 

Sylvia. 

Doch der mit flummen Schäfern 
Dient auch zu weiter nichts , als uns bald tinzu- 
fchlafern. 
Gaiathee. 

Daß erfo wenig redt, dasmacht, er meynt es treu. 
Sylvia. 

Ja! wen man einmal liebt, der iß von Fehlern frey. 

E 4 Co/a- 
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Galathee. 

Die Schwalbe läßt ihr Lied de» ganten Sommer 
klingen ; 

ABein die Nachtigall fßegt karte Zeit zu fingen. 
Wie lang ein Schäfer Schweigt, Heß unter/ucb Ub 
nicht. 

Gnug, daß er, wen» tr reit, gefchicht und zärtlich 
Spricht, 

Sylvia* 

Den Einfall haß du bloß der Liebe zuzufchrtiben. 
Wem! keine Nachtigall! Er folletnScbäf er bleiben. 
Dambt gefällt dirßets, er mag fiel gleich vergeh». 
An einem, den man liebt, wird auch ein Fehler febön. 
Galathtt. 

Verdient Dambt denn nicht, von mir geliebt zu 
werden t 

Sylvia. 

Dießbab ich nicht gefagt. Dambt und f eine tietrden 
Sind beide iiebenswertb. 

Galatkee. ^ 
Was Metrien ? Er allein 
Erregt in mir den Wunfcb, von ihm geliebt zufeyn. 
Und hiUt er auch tein Schaf; fo würde wichs nicht 
kranken, 

Mit Freuden wollt ich ihm mieb und die Heerde* 
fchenken. 

Der zärtliche Dambt ! Sein Name klingt Schon febön. 
Ach ! Hebe Sylvia, mußt dm nicht Selbft geflebn ? 
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Sylvia. 

Sein Name rührt mich nicht. 

Galathee. 
Auch nicht die fchb'nen Mienen? 
Sylvia. 

Werteeiß es, Galatkte, objie Heß lob verdienen? 
Galathee. 

Sein Heiner retber Mund, die braunen Augen! 
Sylvia. 

Braun } 

Du mußt dem, den du lieb/1, nicht recht ins Auge 
fcbaun. 

Die blauen Augen'! 

Galathee. 
Ja ! die blauen -nullt ich fagen. 
Die uns gefährlich find, ■aeilfie bifcbeiien klagen. 
Sein lockicbt weichet Haar, fön rundes volles Kinn ! 
Sylvia. 

Du machß Damottn gar zu einer Scbaferinn. 
So febr er dir gefällt , gefällt er dach nicht allen. 
Ich hob Ihn oft gefehn , nie hat er mir gefallen. 
Jcb bin ihm, nie gefugt , nicht feind und auch 
nicht gut. 

Und fürchte, daß DamSt mit vielen freundlich tbut. 
Galathee. 

Jü,frtundlkb muß er tbun mit allen Schäferinnen ; 
Doch Eine muß fein Herz vor andern liebgewinnen. 
Damit liebt viel zußar*, als daß er viele liebt. 

#5 Syl~ 
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Sylvia. 

Damit fey immer dein. Dieß macht mich nicht 
betrübt. 

Galathei. 

Ofage, was du wiUft, du iiehfi ihn doch im Stillen ; 
Ich aber lieb ihn nicht. Ich liebe nur Myrtiütn. 
Nein , faljclt Sylvia ! ümfonfi iß deine Lift j 
Man merkt es gar zu bald, daß du ihm günßig biß, 
Und dennoch - - - 

Sylvia. 

Zürne nicht. Ich bah ts leugnen muffen, 
leb lieb ihn lange fchon ; aBein er foBi nicht teiffen. 
Galathee. 

Nicht wifftn ? 

Sylvia. 

Nein, mein Kind. Mein Herxfitt 
frSie fiyn. 

Man nimmt durch ditfen Zwang den Schäfer ßär- . 

ktr ein. 

Das Klagen bor ich gern. Ich laß ihn wenig hoffen* 
Und heimlich fühlt ßch doch mein ganzes Herz 
getroffen. 

Er klagt noch nicht genug. Denn wenn tr reden teiB: 
So klagt ftinAuge nun aBein fein Mund febweigt 

ftiü. 

Ich treib auf feine Flur, aus Sebnfucht, ihn tufehen. 
Und ihn, als war es nur von ungefebr gefebeben. 
Er kämmt, er ßebt mich an, er nennt mich wobt 
feilt Kind. 

Er 
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Erfeufzt* Dieß rührt mich z-aar ; doch zürnt 

mein Blick gefchwind. 
Sir gute Schäfer fchteeigt; allein , teer heißt ihn 
fchvoeigen ? 

Erfaß fein zärtlich Nerz wir nur vollkommntr 
zeigen. 

Galathee. 
Ditß iß ein Heiner Stolz. 

Sylvia. 
Ein kleiner Stolz iß gut f . 
Er mehrt des Schufen leid, doch auch des Schä- 
fers Glut. 

Er muß beßändigfeyn. Iclilaßihn langfamßegen, 
Um ihn durch d'tefen Sieg zemijfer zu vergnügen. 
Galathee. 

Mein, tsenn dich Damb't zu lange flrengeßeht, 
Uni endlich dir fein Herz - - 
Sylvia. 
Und mir fein Herz entzieht? 
0 denke nicht darin, ich hafe den Gedanken. 
Galathee. 

Mich deucht, dein ßandbaft Herz fängt heimlich an 
zu wanken. 

Verlaß den Eigenßnn. Du thuft dir felbfi Gewalt, 
IVer glücklich lieben n>iä, liebt dauerhaft und bald. 
Sey gütger gegen ihn und gegen dein Verlangen. 
Nicht immer blüht der Lenz auf den fo fcbönen 
Wangen. 

Zm» Reden iß der Mundloch auch 1 umKüftnfcbbn . 

ff 6 SjU 
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Sylvia. 

Ihn tüftn foBitntin Mund i hieß war ei» neu 
Fergebn. 

Galathte. 

DUß glückliche Vergeh« verlang" 1 zarte Triebe. 
Die Liebe zeugt den Kuflt dtr Kuß vermehrt Hit 
Liebe. 

Sylvia. 

So viel erlangt er nicht. Ein Kuß laßt febm 

vertraut. 
&ur hoffen. foüDamöt. JV«f - - 
Galathee. 

Rede " nicht fo laut. 
DetnfiiPer Schäfer kömmt. Vttfpi* mir, ü>* 
ZU hören. 

Ich will auch bößicbfeyn, und euch nicht lün^ir 
ßören. 

Siebenter Auftritt. 
Sylvia. Damtct. 
Dam (Et. 

Wmmßieht Galatbee , da Je mich kommen fehl? 
Sylvia. 

Entkibrß du denn fo vieti -nenn ditfe Schönt ßubti 
Dorntet. 

Ach n tin! doch JU vtrfpaeh , mir beer hey diefen 
Säumen - - 
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Sylvia. 

Ihr Nerz, um das du ßehff, dir endlich einzuräumen. 
Soll ich von eurem Gluck vielleicht ein Zeuge feyn t 
Doch nein , ein zärtlich Paar iß lieber ganz allein. 
Die flammen Bäume find bey ihm die liebfleu Zeugen i 
Sicheren ßttfam zu, und -aijftn auch zufchweigen, 

Damwt. 

Du finnfi mit aBem Fleiß au/das, was mich betrübt. 
Nie liebt mich Galatbee. Nie hab ich ße geliebt. 
Myriiä trieb feinen Scherz. Er kennet meine Treue, 
Und weiß nur gar zu gut, rvem ich die Liebe iveibe. 
Dir, fchäne Sylvia, nur dir gehört mein Nerz. 
Mein unzufriedner Blich, mein Schweigen undmtin 
Schmerz, 

Und meine Gegenwart, mit der ich dich betrübe. 
Iß nichts, all Zärtlichkeit, nichts , als die ßärift* 
Liebe. 

Sylvia. 

Diefi aüesfagß du mir, und atrß nicht einmal rotht 
Dan at. 

Icbfagte ja nichts mehr, als -was mein Herz gebot. 
Sylvia. 

Dein Nerz gebiete dir .' Mir tannts nicht gebieten. 

Damast, 
0 Kind ! Ein zärtlich Herz - - 

Sylvia, 
Davor -aiü ich mich bäten. 

Damret. 

fVarum bat iuNatur Urft vielReiz gewährt. 
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Wenn ich nicht liihin foB f Verliere deinen Werth s 
So wird fich meine Glut den Augenhlich verliere». 
Weswegen bifi du fchSn t 

Sylvia. 

Gewiß nicht, dich zu rühren. 
Dorntet. 

So biß du, Sylvia, nurfcbön für dich allein. 
Und fcbb'n,um nicht verehrt und nicht geliebt zu feyn? 
Frey von derZärtlicbttit iß noch keinHerz geblieben. 
Hur deines, Sylvia - - ? 

Sylvia. 

Nur meines wird nicht lieben. 
Damm. 

deb mir die ganze Flur, ich gebe fit zurück. 
Wenn ich nicht lieben ßB. Die lieb iß unfer Gluck. 
Uni obnefie wird mich die größte Luft betrüben. 
Sylvia. 

Die liehe fey dein Gluck. Mein Glück iß , nicht 
zu lieben. 

Damit. 

So nimmt dich keine Treu, kein Wunfeh, kein 
Mitten ein} 

Sylvia. 

Mein Wunfeh ift , nicht gebaßt und nicht gelitbt 
zu feyn. 

Dämmt. 

Der Wunfeh raubt mir und dir das grüßte Glück 
des Lehens. 

Sa hofkb denn nmfonfti 
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Sylvia. 
Ja - • ja, du bofffl vergehen!. 
Damret. 

Sofey doch mitleidsvoll, -veno du nickt zärtlich hiß. 
Und mache , daß min Herz den Wunfeh nach dir 
vergißt. 

Sylvia. 

Ich fuebe ja nichts mehr, als die/m Wunfeh zu 
bindern, 

Und meine Sfrcdigkeit foU deine Liebe mindern. 
Dämmt. 

Wenn dieß das Mittel iß, fo wird ich nie hefreyt. 
Ich liebe ßlbß an dir die grSßte Sfrödigkeit. 
Sylvia. 

Aus Mitleid gegen dich wiä ich Myrtiüen lieben : 
So wird dein Wunfcb nach mir und auch dein LeiS 
vertrieben. 

Dämmt. 

Ach ßrenge Scbaferinn .' Wird auch dein Herz 
nicht mein: 

So bleibß du dennoch toerth, von mir geliebt zufeyn. 
Verfcbenke nur dein Herz. leb teiä dichfebteeigend 

Uni deine Liebe nie durch meine Klage ßSren. 
Nein, hafe nur ein Herz, dasßcb für dich erklärt. 
0 Kind .' auch nenn du zürnß, biß du noch Hebens- 
■mertb. 

Sylvia. 

Dam?t t du bb'rfl tsvtblj mich tannß du nicht 
■ ■ gewinnen i 

Mm 
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Allein auf unfrer Flur fndfcbSnre Schäferinnen. 
Dorntet. 

* Sie möge» fcbSner ftyn. Dient dieß tu meiner Ruh ? 
In meinen Augen iß doch niemand fehffa, ah du. 
0 bätt ich dir mein Herz nur länger noch ver- 
fcbxciegen ! 

Der Zweifel gab mir doch noch ein geheim Ver- 
gnügen. 

Kun miß ich auch das Glück , dal fonft, die Hof. 

nung giebt. 
Ach meine Sylvia .' Du liebfl mich nicht} 

Achter Auftritt. 
Galathee und die Vorigen. 
Galathee. 

Sie Hebt! 

Damot , ße liebt dich längfl. Wer wollte Heb 
denn baffen ? 
(zu Sylvin.) 

Wie lange xeillfi du doch Damäten /ruften Imfin ? 
leb miß es ganz gewiß, du Utkftftin redlich Herz. 
Du baß mirsfelbfl gefegt. 

Sylvia. 

Ge/agt? Dieß war mein Scherz. 
Galathee. 

Sofcberze denn nur fort. Die liebe wirdjcb rächen. 

Damwt. (zur Galathee.' 
Und alfo hSrJt dutfelbß i ich darf mir nichts W 
/frechen. 
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Unruhig kam ich her, befcbämt geh ich zurück. 
0 firenge Sylvia ! 

Neunter Auftritt. 

Sylvia und Galathee. 
Galathee. 

Vtrßundfl du diefen Blickt 
Sylvia. 
Sein Augtfcbim erzürnt. 

Galathee, 

Uni woBte fe viel fagtn : 
Ich wiB mir Sylvhn aus den Gedanken Schlagen. 
Sylvia. 

Damit teiB untreu feyn, und mir feinHerz entzieh*} 
Galathee. 

Er flieht dich ja mit Hecht. Du beiß ihnftiberfliehn. 
. Sylvia. 

Wenn bab ich denn gefugt, daß mich DamSt flU 
meiden f 

Galathee. 

Der Schäfer muß dich flicht } fonß wür er unbe~ 
fcbeiden, 

Dufcblägß ihm attts ab j was feil er thun, als geh» ? 
Sylvia. 

ABein , wer heißt ihn denn mein Wort fo fcbiecht 
vtrflebn ? 

leb lieb ihn aBmal, und wird ihn lieben miife». 
Etrathenfcü er dieß ,- aBein nicht völlig wifen. 

Gala- 



i8ö Sylvia. 

Galathee. 

Du liebß ihm doch dein Herz fleht mit fich felbjl 
im Streit. 

Ei» kleiner Stolz kämpft noch mit deiner Zärtlichkeit. 
Allein vergiß dich nur : fo teird dein Stolz ver- 
fcbtvinden. 

Vergeben wirft du dich, fo bald du -wirft empfinden. 
Was meynft du, bab ich recht? 

Sylvia. 

Ich habe nichts gehört. 
Ichfann dem Zweifel nach, der meine Rube ftort. 
Damit giengfroftig fort : vielleicht. - 
Galathee. 

Wird dir fcbon banget 
Sylvia. 

Mir bange? mir? acb nein ! allein er bleibt febr 
langt - - 
Galathee. 
Damit kämmt nicht zurück. 

• Sylvia. 

Er bat es ja gefagt. 
Galathee. 
Du baft febr falfcb gebort. 

Sylvia. 

Ich bab ihn felbft gefragt. 
Galathee, 

Du redft fchon febr verliebt. IV ;r bätt es meyntn 
fallen i 

Du 
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Du dentft,du haft gefrae^wHl du baß fragen wollen. 
Sylvia. 

Du ghubft, ich grame mich. 0 glaub es nur,du irrfi ! 
Galathee. 

Nun kommt der Augenblick, da du empfinden wirft. 
Sylvia. ' 

Ich faßt empfinden } Nein ! Doch wird er wit- 
der kommen ? 
. Galathee. 
Nun iß es ausgemacht, dein Herz ift eingenommen. 
Sylvia. 

Mein Herz? Nein, mein Damit! 

Galathee. 

leb heiße nicht Damit. 
Nein, es ift Galatbee, die dir xur Seite fleht. 
Sylvia. 

Mit deiner Spb'tterey ! ich kann mich weder rächen. 
Galathee, 

Du zuruft } Wir wollen gleich von etwas anders 
ffreeben. 

leb kann ein neues Lied, das auf die Liebe fchilt. 
Und nur die Freybeit lobt. Wenn du es hören wiät : 
Soßeng ich dir dieß Lied. - 
Sylvia. 

Es mag ganz artig klingen; 
Doch meine Galathee, wer wird beftändig fingen} 
Damöt fingt auch fo fern. 

Galathee. 

Das L td iftfehön erdacht. 

Die 
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Die Freybttt kriegt den Preis. 

Sylvia. 

Hat es DantSt gemacht? 
Gewiß, tiwartuviet,zugtbnund£(irzufcbmollettJ 
Er balle tetnigfieni doch Abfcbied tttbmen foBen. 

Galathee. 
Mein Lisi fagt nichts davon, 
Sylvia. 

Sa flieht er denn vor mir i 
Galathee. 

Du irrft dich, Sylvia. Vom Uede reden vir. 
Das aBerliebße Lied! Ich mußdirsiocb nurfingen. 
Sylvia. 

Jtzt nicht ! Ja ! wie es Scheint, wiB er mein Herz 
erzwingen. 

Ich muß nur Selber geh«, undfragen, -was ihm iß? 
Galathee. 

Nur daß ficb nicht dein Herz imFragen gar vergißt. 

Zehnter Auftritt. 
Galathee. Myrtill. 
Myrtiii. 

Wird unS" Sylvia fleh bald geneigt erklären ? 
Galathee. 

leb glaub , ihr kleiner Stelz wird nicht mehr lange 
■ccäbrtn. 
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Erßfucbteße Damit; nunmehr fucht $e fcbon ihn. 
Sie denkt, er iß erzürnt, und tvird ße künftig filehn. 

Myrtiii. - 
Der ehrliche Dantot . Dieß wird ihm wohl nicht 
träumen. 

Ich traf ihn fcbla/end an , gleich zwifcbtn liefe* 
Bäumen. 

Sie findet ibngewiß, wenn fie ihn finden will. 
Galathee. 

Wie glücklich ßnd nicht wir, mein zärtlicher 

Myrtitl! 

Wir lieben obneStreit bey gleichen Zärtlichkeiten. 
Myrtill. 

Nein.' miß du, liebes Kind, worüber wir nccb 
ßreittn t 

Galathee. 

Du zweifelß immer noch, wer von uns ßärker lieht t 
Nimm mir den Forzug nicht, den felbfi mein Herz 
mir giebt. 

Myrtill. 

Sa denkß du denn , mein Sind , ich liebte nicht 
vollkommen f 
Galathee. 

So glaubfi du denn , mein Herz fey minder ein- 
genommen } 

Myrtill, laß mir denRubm ; er dient zu meiner Ruh. 
Du liebß vollkommen treu, leb treuer noch, als dm. 
Myrtill. 

Du biß mein liebßer Wunfcb. 

Galt- 
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Galathee. 

Biß du nicht mein Vttiangen 1 
Ich litbtt dich zuerfi. 

MyrtUl. 

Nein , ich bnb angefangen. 
So bald icb dich gefehn f fo baß du mich tnUmckt. 
Galathte. 

Du wa rft von mir gelubt fo bald ich dich erblickt. 

Wieeft bab ich nach dir die Fluren durcbgeftrtchtn ! 
Galathee. 

Wie oft bin icb mit Zwang dir febamrotb aus- 
gewichen 1 
Myrtill. 

Wenn du zu lange bliebjljo zürnt icb auf die Zeit. 
Galathee. 

find icb t wenn du nicht tun.fi, auf deine Sittfomkeit. 
X) hnnte Sylvi*, wieieb, die fußen Triebe: 
Sofäb ihr Schäfer fchon fein Glück in ihrer Liebe; 
So würd ein Augenblick, denße, um ftolz zu ftjn, 
MamSten warten läßt , fit fchan im Htrzen rtun. 
.. Myrtill. 

Wirwclltnzu ihr gehn, und mit der kleinen Spröden, 
JJamitfie fieb ergitbt, recht efenbertig reden. 
Wir bitten fte. Icb weiß, uns bort die Scbäferinn. 
Galathee. 

•Durch Bitten ftärken wir nur ihren Eigvfinn. 
Ihr eignes Herz wirißt weit tb, als wir, bn wn gr n . 
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Damh't muß fraßig tbun : fo wird es ihm gelingen- 
leb kenne Sylvin nunmehr fo gut* als mich. 
So bald er ße verläßt : fo bald ergiebt ßi ßeb. 
Er darf nur fprode thun ; fo wird er ße erbitten. 
Und wen» er vor ihr ßiebt : Jo folgt jie feinen 
Schritten. 

Und kurz, dir beße Weg, wodurch er ße erhält. 
Iß, daß er nicht mehr klagt, und ßcb gelatfen ßillt. 
Myrtül. 

Ja , wenn ihm auch fein Hert, die kleine hiß 
vergönnte, 

Daß er zum Schein ße ßithn , und ßcb vtrfleütn 
kSnnte. 

Galathte, 

Dieß wird leicht möglich ßyn. 

Myrtill. 

Nein , bey Damh'ten nicht. 
Denn redt er auch verßellt : fo ßeht doch fein Geßcht 
Dabey nicht anders aus, als wollt es uns geßeben. 
Wir Sollten ihm verxeibn, er würi uns hintergeben. 
Galathee. 

Hilft die VtrfieUmg nicht ■.■fokann.trße doch ßitbn. 

Zwey Tage darf er nur ßcb Sylvien -tntxiebn : 

So hat er fchon ihr Htrx. Die Furcht, ihn zu 

• .' . \~\ verlieren, 
Wird unfre Schäferinn bald zu Damöten führen. 
Sit iß ihm gar xu gut. 

. ' Eilf- 
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Eilfrer Auftritt. 

Die Vorigen und Montan lachend. 
Myrtill. 
Duhcbfi. Was iß gefcbebnf 
Montan. 

Ach lache mit , Myrtill ; ich habe viel gefehlt. 
Was verd ich euch dadurch für ein Vergnügt» 
machen f 

Myrtill. 

Erzebl es uns nur erfl, dann voüen vir /eben lacken. 
Montan. 

Hier in dem kleinen Bufcbßz ich in guter Ruh, 
Und höre ganz entzückt den Nachtigallen zu. 

Galathee. 
Der Anfang fagt nicht viel. 

Montan. 
Drauf kömmt DamÖt gegangen. 
Galathee. 

MentanJbMcb vielleicht fcben an zu lachen fangen! 
Montan, 

0 fiore mich doch > nicht! DamSt klagt mir fein Leid, 
Stufet über Sylvitn und ihre Sfrödigkeit. 
Kurz, er beklagt ßeb ftbr. 

Galathee. 

Und vir ßnd zu beklagen. 
Daß du uns Sachen bringfl, die doch fo\»enig fagen. 
Erzähl ei doch nur hurt! 

Montan. 
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Montan. 

Dämbt fetzt ßcb aBein, 
Uni fcbläft an einem Baum vor großem Kummer 
ein. 

Galathte* 
Dieß iß die Neuigkeit? 

'• Montan. 

leb bleibe zum Vergnügen, 
Weil Philomele fingt, in meiner Hecke liegen. 
Galathte. 

0! wenn icb bitten daf: fo leg dic6 nieder hin. 
Montan. 

So höre doch .' Drauf kömmt DamStent Schafe- 
rinn i 

Sie trifft ihn fchlafend an, bleibt von der Seite 
- ßeben. 

Und überlegt es erß , obße toiU -meiter gehen. 
Nun tritt fie näher hin. Siefiebt ibmins Gefichtf 
Sie wirft mit Maas nach ihm , doch er erneacbt 
noch ni.bt ; 

Siefiebtficbum. 

Calatkee. 
Nach wem? Nach deinen NacbilgaSenl 
'MontatL 

Genug, fiefiebtficb um, und läßt ein Band enU 
falten. 

Galathte. 

Mit Fleiß f 

GdUhs Sehr. IV. Tb. I Mm- 
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Montan. 

Ja wobl mit Fleiß. Sie macht es ganz 
gefcbickt. 

Indem nun Sylvia fish nach dem Bande bucht: 
So küßt Je ihn gefcbwind. leb hatte fiblafenfoBen, 
Wi* bätt ich Sylvia den Kuß vergelten wollen ! 

Gulathee. ■ 
0 wegen der Gefahr feblaf immer rübig ein! 
Damöt wird von dem Kuß doeb munter -norden feynt 
Montan. 

Jawohl! Wie., bubßean, haß: du mich kommen 
boren} 

Ich gieng ganzfiiä vorbey , und wollte dich nicht 
fiören : 

J)ocb biß du aufgewacht. 

Myrttll* 

Und dieß ifl itzt gefebebn? 
Montan. 

Gleich itzt. Ich fcblkb mich fort. Sie bat mich 
nicht gefebn. 

Sie kommen hier vorbey. Wie wrd ße nicht er- 
rotben. 

Wenn ich die Frage tbu : Wer küßte dem DamSten f 
Gaiathce. 

0 frage nicht fo fcblau. Nein , uberlaß es mir, 
Undrufe Sylvia i doch febmig Je find febon hier. 

Zwölf- 
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Zwölfter und letzter Auftritt. 

Die Vorigen. Sylvia und Damoet. 
Dämmt. 
Bewegt dich nichts, meii Kindt* 
Sylvia, 

Damät, vergiß'dte Liebe; 
Dennfonß vcrlaßich dich, logern ichbey dir bliebt. 

Dämmt. 
Doch meine Zärtlichkeit - - 

Sylvia, 

Der wiäicb bald entgeht. 
Galathee. 

0 warte, Sylvia, ich habe nichts gefebn. 

■ Sylvia. : 

Nein, wenn ich warten fall , fo muß Damit nicht 
klagen. 

Galathee. 

Damät, dufoBfi nichts mehr von deiner Liebt fagen. 
(zu Sylvien. 

Du bückteß dich gefebwind , und machteß es recht 

.i-.iV.- •.• Sylvia. 
Was denn t 

Galathee. 
Erfcbrick nur nubt. Ich habe nichts 

Sylvin 
Jch bitte, fag ihm nichts. 

12 Myr- 



j 9 6 Sylvia. 

-: j;- ' Myrtill. 

Was fall Je denn nicht fugen} 
Sylvia. 

Neugieriger Myrtill! Wer wird nach aUem fra- 
gen? 

Ei iß nichts wichtiges. 

Myrtill. * 

Aach ritte Kleinigkeit, 
Wenn ße dein Mund .erzählt , wacht dennoch mich 
erfreut. 

Sylvia. 

Wenn du noch länger fragfl, fo werd ich was er- 
ßnnen. 

Myrtill. 

Recht gut. Nur nichts zum Ruhm der ßrengen 
Schäferinnen. 
Sylvia, 
WarumfofiiB, DamStl 

Damast. 
Mein Schweigen maebfi ja du. 
Denn , wenn ich reden -atU, fo börß du mir nicht 

leb will dich länger nicht mit meiner Liebe quälen. 
Montan. 

Und ich, Damot, -mW dir was Trauriges erzählen. 
Ein Schäfer fchtief einß ein, und feine Schäferinn 
Kam gleich - - - 

.. Sytot* 
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Sylvia. 

Ich febe wobt, daß ich verreiben bin. 
Damit, tiebft du mich noch? 

Damat. 1 

leb Hebe dich vollkommen. 
Sylvia. 

Und deine Zärtlichkeit bat längfi mich eingenommen. 

Dorntet. . 1 . 
Ißt möglich, tiebßdumicbt ■ 
Sylvia. 

Ja , redlicher Damot ! 
leb wollte flrenge feyn. Allein es war zu ff et. 
Ich feblug Air alles ab, doch wider mein Verlangen. 
Dieb wollt ich bintergebn , mich bab ich hinter- 
gangen. 

Undfollicb dich befebümt noch um Vtrgtbmgßtbn ! 
So tbu iebs, mein Damot , und will noeb mehr 

Ich bebe, da dufcbliefß, • - - reiüß du et weiter 
wifen i 

So muß ich dich nunmehr zum andernmale küfen. 
Damist. 

Du liebß mich , Sylvia i Iß auch mein Glück ein 
Traum} 

leb febe mich geliebt, und dennoch glaub ich kaum. 

Sylvia, 
leb liebe dich, Damit. 

Montan. 
Will mich denn niemand lieben? 
I 3 Myrtiii 
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Myrtill (zu Silvien.) 
0 Kind .' wo iß dein Herz , dein ßrtnges Herz 
gebliebt«?. 
Galathee. 
Wo iß dein kleher Steht 

Sylvia. 

■• Xtin Stolz. Zwang mar es nur. 

Die größte Sprodigkett weicht endlich der Natur. 

Galathee. 
Diefi hab ich dir ge/agt. ■ ■ ■ 
\ Dämmt. 

Mein tfun/cb iß eingetroffen, 
leb bin beglückt. Du liehfl ! 

Sylvia <klopft ihm auf die Backen.) 

tftin ! du haß nichts zu hoffen. 
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Ein Nachfpiel 

in Einem Aufzuge. 
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Perforiert. 

Frau Stephan» 
Herr Stephan. 

Jungfer Philippine , Stephans Mubmt. 
Jungftr Henriette, der Frau Stephan Stieß. 

Üerr Wahmuni, ein Ckiremantiß. 
Herr Richard. 
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Erfter Auftritt. 

Trau Stephan («"/ einem Lehnßuble.') Jungfer 
Philäppine. 

■ " ' - Philippine. 
TJ/ie ? Madam ! Sie befinden ficb nicht wobt? 
r¥ ■ Das beklage ich von Herzin. Womit kann 
Kb Ihnen dienen ? 

Fr.Stepkan. Mit nichts , als daß Sit ßcb 
keine Mühe geben, mir die Gefahr, in der ich mich 
befinde, geringe zu machen. leb weiß /ehon, 
vie Sie find. Sie wollen einem ßets einen Muth 
tinfpreeben, und da muß der /cbUmmße Zufall nur 
eine Kleinigkeit feyn, die keine Folge naebfieb zieht. 

fhiUppine. Sagen Sie mir nur, idoj Ihnen 
zugeßoß~tn iß. leb /ebnere es Ihnen zu , daß ich 
Sie nicht aufrichten will , wenn Sie ändert in der 
UntrSßlUbkeit mehr angenehmes finden, als in der 
Beruhigung. Aufrichtig zu reden, fofehe ich Ih- 
nen mehr einen Virdruß, als tint Krankheit an. 

Fr. Stephan. Das tonnte ich wohl denken* 
daß Ihnen Ihre Scharf finnigkeit noch ein Dutzend 
Zweifel negtn meiner Krankheit machen wurde. 
Jungfer Muhme, ich wiU Ihnen ein IVort im Ver- 
trauen fingen : Sie waren vor etlichen Jahren viel 
artiger und befebeidtner. 

I 6 J*i- 
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Phitippitte. Ditfe Lobrede auf mkb fcbhkt 
fieb febr -wohl zu dem verdrießlichen Wefen , das 
beute in Ihres» Geficht e herrfcbt. Wir wollen tt 
Andern überlaßen, Ate Grenzen von Ihrer Klugheit 
und- meiner Unbefcheidenbeit auszumeßen. Damit 
ich Sit aber in derFreyhtit, ohne Einwurf krank 
zufeyn, nicht langer flore: ftr will ich mich Ib- 
tttn empfehlen, und Ihnen in fo weh baldige Bif- 
ferung wünfchen, als Sie ditfelbe für gut befinden. 

Fr. Stephan. Warten Sie doch, Jungfer 
JHuhme , Sie -reißen ja noch nicht, was mir fehlt. 
Jc'b bin trank, recht (ehr trank, und den ganzen 
Vormittag mit gewaltigen Utbelkeiten befchweret 
gewefen. Vielleicht habe ich mich beute früh er- 
kaltet. 

Fhilippitie. Weit Sie über üebelkeittn IWa- 
gm, und beforgtn, fieb erkaltet zu haben : fo däch- 
te ich, Sie legten fieb eine Stunde tu Bette. Viel- 
leicht können Sie fieb durch die Wärme helfen. So 
befchwerlich die Uebelkeiten find , fo leicht gehen fit 
doch vorüber. 

Frau Stephan. Fangen Sit fchon an mich 
xu Uößen } Ich habe es ja nicht wifftn wollen, 
daß dm Uebelkeit nicht fo gefährlich iß, ah der 
reibe und weiße Fritftl in dtnftchs Wochen. 

Philippine. leb wiederhole meinen Rath: 
legen Sie Jcb xu Bette. VieUtiebt wird Ihne» 
bald btfer. 
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, Fr. Stephan. Vieüeicbt wird Ihnen bald 

hejfer. Diefi Hingt auch gar zu froflig, Jungfer 
Muhme. IVober wiffen Sie es denn, daß mir bald 
tejfer werden, und daß meine Maiadie weniger, als 
nichts bedeuten wird ? Ich habe fcboti etliche Ta- 
ge ein ftarkes WaUtn im Geblüte gemerkt. Sie Kif- 
fen es, ich klage mich nicht fo leicht. Nein, Jung- 
fer Muhme, es muß mir viel fehlen, ebi ich fuge, 
daß mir etwas fehlt. Mußte mich denn die ßelze 
Frau Richardinn eben beute, und zwar Vermittage* 
mit ihrem Staasbefucbe quälen , und mich in ihrer 
neuen Andriennt nbtbigtn, über mein- Vermögen zu 
reden ? 

Philippine. Madam, dadurch -»erden Sit 
ßch nicht curiren , daß Sie ficb über Ihre Frau 
Schwägerinn von neuem ärgern. Denken Sie nicht 
mehr daran. Einer guten Freundin» Hann man 
ja wohl eine kleine Schwachheit vergehen. 

Fr. Stephan, Wenn Sie nur die Frau Ri- 
chardinn hätten febtnfoBen t Sie hatte van dem 
neumadifchen Stoße, der in die/er Meffe erß zum 
Vorfcbeiit gekommen tfi , eine Jndrienne an , und 
hatte ßch recht inßcbfelbß verliebt. Sie tbat «rf» 
ein Rind. Sie fragte mich wohl hundertmal, wie 
mir der Stoff gefiele. Die Närrin * Ich glaube, 
Je denkt, ße iß befer, als ich, weil ich nach keine 
folche Andrienne habe. Kein, darüber werde ich 
uicbt unruhig. 

/ 7 ?bi- 
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Philippine, lafen Sie die Frau Riebardinn 
tragen , was fie miB. Die Kleider bedecken doch 
ihre Fehler nicht. leb will Ihnen indejfen das neue 
Stück von dem Jünglinge hftn. Es enthält eine 
Ode an den Frühling. Sie gefällt mir vortreßieb; 
und ich hoffe, daß Ihnen die Taffe Caffee recht gut 
iabey fchmecken foä. 

Fr. Stephan, Ja , wenn ich fo gefand wäre, 
wie Sie: fo möchte ßch die f et Zeltvertreib wohl 
für mich febicken. Aber, -nie können Sie mich mit 
Ihrem trockenen Woebtnblatte quälen , da Sie wif- 
Jkn, daß ich krank bin ! Wer weiß, an wichen* 
Fenßer ßch die Frau Richardinn itzt in ihrem 
neuen Putze fthtn laßt ! Wie närrtfeb iß nicht 
tine Frau, die ßch dem Staate ergeben bat! 

Philippine. Wenn ich Ihnen das Blatt nicht 
hfen foä : fo verde ich wieder gehen} denn ich 
kann Ihnen doch fonft nichts helfen. 

Fr. Stephan, Geben Sie doch, ich wehre 
es Ihnen ja nicht. Hören Sie nur , Jungfer Phi. 
lippint, ich denke, das Wochenblatt würde Ihnen 
auch nicht fo gefallen , -wenn es nicht der Jüngling 
hieße. Ferßehen Sie mich? 

Philippine. Sie woüen mir fagen, daß ich 
den jungen AI annsper fönen eben nicht gram -märt. 
Wenn die Jünglinge äße fo artig und geßttet wä- 
ren, als der Charakter diefes Jünglings iß , den ich 
in den Händen habe ; fo könnten wir ebne Fehler 

V \ febr 
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febr vertraut mit Ihntn umgeben., und ohne Belei- 
digung der Ehrbarkeit mit einander fcherzen , und 
tinander -wohl gar Hüffen. 

Fr. Stephan. Wenn Sie aus Ihren Wochen- 
blättern keine /ebenere Wahrheiten lernen, als daß 
das Scherzen und Kufen eine erlaubte Sache ißt fo 
■märe es, deucht mich, kein Unglück, wenn Sirlbrt 
Stunden mehr mit Nähen und Stücken, als mit Le- 
fen zubrächten. Reden Sic doch nicht fofrty. 

Philippine. leb rede, nie ich denke. Uni 
■aer nichts unerlaubtes denkt, der ßebt nie in der 
Gefahr , zu frey zu reden. 

Fr. Stephan. Ich glaubt , Sie vollen mich 
gar unterrichten. Reden Sie nicht fo gar zuver- 
ßcbtlich, Jungfer Muhme. Oder, wenn Sie j« 
Ihre Weisheit ausfebütten muffen : fo thm Sie et 
bey der Frau Riebardinn. Vielleicht wäre ich heu- 
te nicht krank , -aennße klüger märe. leb mag 
nicht in ihrer Abxeefenheit von ihr reden. Aber 
ihr Mann iß ja nicht fo vornehm , daß fie ihren 
Fracht mit feinem Stande entfcbuldigen könnte. 
Und der meinige geht all ein Rechnungsführer doch 
allezeit über den ihrigen. Thun Sie mir nur den 
Gefallen, und reden Sie kein Wort mehr von die- 
fer flehen Frau. 

JPhilippine. Wann habe ich denn von ihr 
geredet r Oder verbieten Sie mir nur defstvegrn 
von der Frau Richardinn nicht zu reden , damit 

Uh.deßo eher von Ar reden J tUt ""•*** 

Fr. 
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' Ft: Stephan. SeynSiefogut,undvtrlafen 
Sit mich. leb weiß nicht , was Sie ßcb für eine 
unverfebämte Art zu wilerffrecben ange-möhntn. 
Sit -werden machen, daß ßch alle Gefeäfchaften 
vor Ihnen verfcbließen. Merten Sie ßcb dach die 
Regel , daß niemand weniger klug iß, all der, der 
ßch einbildet, Hager, all alle Andre, zu ßeyn. 

FbiUppine. Weil Sie mich fo liebreich ge- 
ben beißen : fo will ich Ihnen gleich eine Probe 
geben , daß ich zu leben und mich in Andere zu 
febicken weiß. leben Sie wohl, Madam. 

Frau Stephan, /ficht doeb. Jung/er Muh» 
tkt. Bleiben Sit hier , und fagen Sit es meinem. 
Mannt , nenn er von dem Doctor zurücke kbmmt^ 
daß ich mich tu Bette gelegt habt, ts wird mir 
g»r zu/chlimm. Ich merke ntut Utbelkeiten - - 
Herzklopfen-' kurzen Athem - • Bangigkeit-- 
Stitenßechen - • - Ach die b'öfe Frau, mit ihrem 
verwünfebten Befucbei 

• _ 1 -Zweyter Auftritt." 1 . \ 
Jungfer Philippine-. Herr Stephan." 

" ' Stephan. Wo iß meine arme krankt Frau ? 

Der Dieter wird gleich zugegen ßeyn. 

Philippine. Ihre arme kranke Frau fagtei 

gewollte ßch zu Bette legen, und ich vermutht, 

iaßßt et gttban haben wird. . ' , . 
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Stephan. Acb liebe Jungfer Muhme ! Ich 
■weiß nicht, warum mir fo bange bey dm übelnZu- 
fällen meintr Frau iß. Wenn mir nur nicht etwas 
ahndtt. leb wäre dtr unglückfceligße Mann, 
wenn mir meine Frau fttrben faßte. leb babe Je 
unautfprecblicb lieb ,• und ich babejie doch langt 
nicht fo Heb, altfie ei verdienet. Wenn ich nur 
■wüßte., ob ße etwan febon fcblummerte : fo wollt» 
ich Je gern nicht ßoren. 

Philippine. Herr Fetter, was machen Sie 
fieb für fürchterliche Vorßellungen ? Man fiirbt 
nicht gleich von einer UtbtlkeiU Und wenn ich 
nicht ftbr irre : fo iß Ihre Frau Litbfii dem Tode 
nicht fo gar nahe. Ich habe lange mit ihr geredet. 
Sie nimmt noch gar zu viel Antbeü an den Bege- 
benheiten der Lebendigen, als daß ich ihren baldigen 
Abfcbiei von der Welt beforgen foäte. ■ 

Stephan. So dächten Sit nicht, daß meine 
Frau ßerben foäte } O wäre es doch dießmai 
wahr! Aber die oftein Uebelkeittn .- - da, Herz- 
klopfen - - Der Doctor horte aäe diefe ZufäUt 
febr aufmtrkfam an. Er gerittb in ein tiefei 
Nachfinnen , und wußte nicht , was er diefer 
Krankheit für einen Hamen geben foäte. 

Philippine. Den Namen zu der Krankheit 
Ihrer Frau Litbßt weiß ich auch nicht. Allein 
vielleicht erratbe ich bald die Urfacbe. Und weil 
wir diefe nicht gefährlich febeint : fo vermutbeieb 
auch keine gefährliche Wirkung. See- 
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Stephan. leb höre es Schon. Sie reden f*- 
teas verdeckt, weilSie noch nicht verbeirnlhet find. 
Und daran tbun Sit wohl. Vielleicht wollen Sie 
Jagen . daß meint Frau guter Hoffnung iß. 

Philippine. Daran habe ich nicht gedacht. 
Stephan. Jt nun , -nenn et nur fo wäret 
Der Apfel faßt nicht weit vom Stamme; und Kin- 
der von meiner Frau mufen taufend gute Eigen- 
schaften bekommen. 

Philippint. Sie miifen. Das weift ich e- 
hen nicht. 

Stephan. Uni Sie können noch zweifeln, 
Jungfer Muhme l Iß nicht meint Frau diefebön- 
ßt in der ganzen Stadt } 

fhilippine. Weil diefe Fragt dit ganze 
Stadtangebt: fo magfie auch die ganze Stadt aus- 
machen, leb will keinen Ausfprucb tbun. 

Stephan. Iß nicht meine Frau die artigße, 
die liebreiebfie, die klügfte , die wirtbfcbafilicbße, 
dit galanteße , die frbmmße Frau von der ganzen 
Welt l Und müßte der nicht mein Feind feyn, der 
mir widersprechen woBtei 

Philippine. Herr Fetter, das heißt feine 
Frau auf Unkoflen des ganzen weiblichen Ge- 
fchlechts loben. 

Stephan, lieb rede alt ein vernunftiger 
Mann, der ftine Frau kennt, und jeden Tag neue 
Vorzüge an ihr entdeckt. Dtnhn Sie etwan, daß 
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ich fo wenig Einßcht habe, daß ich die Tugenden 
und Fehler an einer Perfan nicht wahrnehmen 

PhUippine. 0 nein , das denke ich nicht. 
Sit haben eine fehr gute Einficht, Herr Fetter. A- 
herSie haben auch eine große Liebe für Ihre Frau, 
und die Liebe verblendet unfere Einficht zuteile». 

Stephan. Was foü denn diefe gelehrte An- 
vteriung bedeuten } Bin ich etwan ein Mann, der 
an der Einbildung /tränt liegt? 

Philippine. Herr Fetter, ich/ehe, daß Sie 
büße werden , wenn man aufrichtig mit Ihnen 
ffricht. Wir wollen unfer Ccfpracb abbrechen. 
Sie fallen Recht haben. 

Stephan. Ja, ich wiS nicht allein Recht ha. 
btn , fandern ich will Ihnen auch zeigen , daß Sie 
Unrecht haben. Sagen Sie mir doch, was Sie an- 
miner lieben Frau aufzufetzen haben } Ich will 
tt durchaus wifen, wasßefür Fehler bat ; denn 
i<* weiß, daßfie keine bat, .~- 

PhUippine. Wenn Sie feben uberxeugtßnd, 
Aaßfie keine hat: fo bin ich zumvaraui widerlegt. 
Und alfo erfordert! die Klugheit, daß ich febweige* 

Stephan. Nein, Sie fallen nicht fchweigent 
Sie foäen reden, damit ich Sie widerlegen, und die 
Ehre meiner Frau retten kann. . \ 

PhUippine, Raube ich defsuegen Ihrer Frau 
Hebfte die Ehre, weil iebfie nicht mit den Augen 
infihe, mit welchen Sie ße betrachten} 

Ste- 
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Stephan. Kurz und gut! leb' will es wif— 
ftn, was meint Frau für Gebreeben bat. Und Sit 
muffen mir fit fugen, 

Philippini. Weil ich muß ; fo fage ich Ih- 
nen aufrichtig , was ich von der Gemütbsart Ih- 
rer Frau Liebfle denkt. leb halte fit für etwas ei- 
ttl , fiolz und gebieirifeb. Außerdem bat ße tin 
ganz gutes Herz. 

Stephan. Sind Sie denn ganz und gar un- 
vtrfcbämt geworden t IVenn meine Frau das wä- 
re, wofür Sie diefelbe ausgeben : fo wäre ich ja ein 
Narr. Denn ich Hebte ße , weil fie nicht liebens- 
würdig märe. 

Phtlippirte. Ach nein, Herr Fetter. Man 
Hebt an einer Frau nicht aBein die Tugenden. 'Man 
liebt auch ihre Munterkeit, ihr fcbmeicbelndes und 
Utckofendes tfefen , ihre einnehmende Miene , ihre 
gute Bildung, ihre Art, -womitße einem die Zärt- 
lichkeiten kojlbar zu machen weiß. 

Stephan. Jungfer Pbiiippine , nehmen Sie 
mit meine Hitze nicht übel. Sießnd nicht klug. 
Und warum denne weil Sießchfür klüger halten, 
als mich und meine Frau Sehen Sie , ich macht 
keine langen Bewe'tfe, aber bündige. Beweifen Sit 
ts doch, daß meint Frau eitel, fiolz und dergleichen 
mehr iß. » 

Philippine. Den Beweis , daß Ihre Frau 
litbße fo iß, wie ich gtfagt habe , kann ich Ihnen 
nicht 
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nicht vermalen. Sie müjfen ihn in ihren Hand- 
lungen fachen, 

1 Stephan. June/er Philippine , ich nehme 
Zehre an. Aber wer meine Frau ahne Grund und 
Vrfacbe verkleinert, den halte ich für - - 

Philippine. Für was! leb beffi nicht, daß 
Siefcbimpfen vollen} Sie haben mir ja befohlen, 
Ihnen die Fehler Ihrer Frau Liebfte zu tntdecken. 

Dritter Auftritt. 

Die Vorigen. Jungfer Henriette. 

Henriette. Herr Bruder, Sie Menden Au. 
genblick e u Ihrer Frau Liebjle kommen. Sie be- 
kömmt einen Zufall über den andern. 

Stephan. Ach ich unglücklicher Mann ! Ja, 
ja, meine Frau wird wähl flerben. Die Prophe- 
zeiung des Herrn IVahrmundi wird wohl eintref- 
fen, leb armer Mann ! Das ifl fchon recht für 
die Feinde meiner Frau. Henriette , warten Sie 
doch , bis Herr fVahrmund kömmt. Ich habe ihn 
hieber beßeÜt. 

Vierter Auftritt. 

Jungfer Philippine. Jungfer Henriette. 
Henriette. Ich weiß nicht, was meiner Siiif- 
febroefter fehlt. Sit liegt auf dem Bette, und redt 
fchon 
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fcbon von den Sachen , die ßt mir vermachen mI. 
Sie hat febr fcbönes Gtfcbmeide j aber mir in Ge- 
fallen mag fit noch lange leben. Es muß ihr wobl 
fcbr fehlimm feyn. 

Philippint. Vielleicht hätte fie manche 
Krankheit nicht , wenn ihr gütiger Mann weniger 
auf ihre Zufalle Achtung gäbe. 

Henriette. leb vertbeidige meint Scbaiefier 
nicht , und btfcbuldige fit auch nicht. Aber ein 
gütiger Mann, iß tn meinen Augen etwas vortreß~- 
licbes. SaBte icb einmal hesrathen : fo heiratbe 
ich, damit icb geliebt, recht febr geliebt werde. 
Icb werde zwar nicht krank werden, um den Mann 
gefällig zu machen j aber icb will ihm das Leben 
fonß fchon fauer machen. 

Philippine. Wenn icb Sie anders recht vtr* 
flehe: fo wird es Ihrem Manne nicht wohl geben, 
wenn er nicht täglich Ihr Woblthäter , Ihr Anbe. 
ter, und Ihr SUav'.iß. 

Henriette. (Venn Sie ßch nur die traurige 
Ernftbaftigkeit abgewöhnten , von aßen unfern 
Handlungen und Abßcbten auf das ßrengße zu ur- 
tbeilen. Das heißt barbarifcb mit fieb und Andtrn 
verfuhren. leb mag ja nicht ßs febwennütbig 

Philippine. Ich bin nichts weniger , als 
febwermittbig. Ich fache das Vergnügen an allen 
Orten auf, und veünfcbe es der ganzen Welt. 

Aber 
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Aber ich hin zugleich überzeugt, daß man nicht 
munter und rabig feyn kann, nenn man nicht zu- 
vor ernflhaft und bedacht/um geaefen iß. 

Henriette. Laßen Sie mir dach meinen 
Zeicbtfinn, meine Freybeit , nach meinem Einfalle 
zu bündeln. leb befinde mich bey meiner Unbe- 
dachtsamkeit eben fa mobl, all Sie fich Hey Ihrer 
großen üeberlegung befinden, Leben Sie tvobi. leb 
muß dtefen Vormittag noch meinen Talanier voU 
Unit hinauf Upen. Sehen Sie uohlf So reeit bin 
ich feban feit geßern gekommen. Nachmittage miß 
ich an meinen Charles nach Parii fchreiben. 

Philippitu. Bleiben Sie hier, und lefen Sie, 
Sie fallen ja auf Herr Wahrmunden warten. Ich 
»1« obneiieß die Frau .llubmc einen Augenblick 
in ihrem Elende befueben ; fonfi mochte Je fich der 
Gelegenheit bedienen, und ohne Fieber allerband zu 
meinem Lobe fbantafiren, 

- Fünfter Auftritt. 

Jungfer Henriette. Herr Wahrmimd. 
Wahrmmi. Vergeben Sie mir , MamfeU, 
lcbfucbe Herr Stephan. Er bat zu mir gifebieit, 
und mir fagen lafen , daß ich ebne Zeitverlufi zu 
ihm kommen foä. In der That bat er mir keinen 
Gefallen gethan. Ich faß gleich in den tieffle* 
Betrachtungen. Ith feil unferm Grafen, Sil iett- 
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nen ihn fcbon , die Nalivität ßeäen. Diefe habe 
ich ihm übermorgen verfprocben ; und gleichwohl 
mangeln mir noch zehn ganzer Jabre an feinem 
Leben ; denn ich bin erjl bil in fein vierzigflts 
Jubri und fünfzig Jabre mied er alt. Und es 
fcbeint nach den Afpecten , daß ihm in diefen zehn 
Jahren noch viel begegnen teird. Docb von ver- 
borgnen Suchen rede ich nicht gern. Wo ifi Ihr 
Herr Bruder? 

Henriette. leb will ihn gleich herbey rufen. 
Aber, Herr Wahrmund, fagenSie mir doch; teas 
Sie fo gefchmind bey ihm foüen* Es ifi keine Neu- 
gierigkeit. Ich möchte es nur gern veijftn. 

IVahrmund. Das miß ich eben nicht , was 
ich bey ihm foÜ. Und nenn iebs auch mutbmaf- 
fen konnte; fo würde iebs Ihnen docb nicht fagen. 
Die Perfebwtegenbeit ifi die Stele meiner Profef- 
Jion. Fragen Sie mich nicht, Mamfeä. 

Henriette. Mich deucht , et kommt Ihnen 
■aieitfäurer an, eine Sache zu verfehroeigen , als 
Xtbn auszufebwatzen. Funktiren Sie nur einigt 
Augenblicke. Ich xciü indejfen meinen Herrn ßr«- 
der rufen, und Ihnen tum voraus fagen, daß feine 
Frau feit beute früh krank ifi j daß ße Ohnmäch- 
ten hat. Docb hier kömmt ja der Herr Veiter. 
Ich werde bey diefer geheimen Audienz wobt niebt 
itötbig feyn. 

Sechs- 
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Sechster Auftritt. 

Herr Wafirmund. Herr Stephan. 

Stephan, Ach lieher Herr fVahrmmi , Jni 
Sie da ? leb armer Mann bedarf Ihrer Freund- 
febaft, Ihres Trafles - - - 

Wahrmund. Sagen Sie mir nichlt. Ich 
weiß allet , was Sie fagen wellen. Sehe» Sie 
wohl, daß ich hier in der Hand etliche Punkte 
mit Bleyfltfte gemacht habe. Iß nicht Ihre Frau 
Liebjle krank ? Beko mmt Je nicht eine Ohnmacht 
über die andre / Und wallen Sie nicht von mir 
■aiffen , ob diefe Krankheit gefährlich iß { Rahe 
iebt nicht erratben > 

Stephan, Ifis möglich ! Wer giebt Ihnen 
doch aUe Dinge ein ? Herr Wabrmund , ich ke- 
febwöre Sie bey unfertr Vertraulichkeit, entdecke» 
Sie mir auf Ihr Gewifen , wie es mit meiner 
armen Frau werden wird. Der Doctor ffriebt, et 
könnte der Friefil auf dem Wege feyn. 

Wahrmund. Poßn ! 

Stephan. Das denkt ich auch. Ich glaube 
vielmehr, daß Je mich bald zu einem glückliche» 
Vater machen will, 

Wahrmmi. Schlecht getrogen ! Es iß eben 
fi wenig daran zu gedenken. 

Stephan. Und warum nicht? Ich wwifcbti 
es von Herzen. 
■CiUertsiSchr.IV.Tli. K Wahr, 
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Wahrmund. Das kann wohl feyn. Aher, 
was tan» ich dafür , daß es anders ifl ? Ich 
habe Ihrer Frau Liebfie vor etlichen Wochen ein- 
mal in die Hand gefehen. Es flehet kein Wart 
in ihrer Hand, weder von dem, noch von jenem. 
A'str es flehen ganz andere Dinge darinne. 

Stephan. Und was denn für Dinge? Nur 
nicht der Toi, fonft alles t leb elender Mann! 
Jcb befinne mich wohl , was ße ebmals zu mir 
gefagt haben. 

IVahrmund. Dringen Sie nicht in mich. 
Sie möchten mehr erfahren , als Ihnen lieb iß. 
So viel fage hb Ihnen , Ihr Doctor weiß nichts. 
Wenn er wüßte, was eine Lebentlinie märe : fo 
würde er dem Pulfe nicht trauen. Die Lebens- 
linie in der Hand Ihrer Frau Liebfle ifl zxaeymat 
durebfebnitten , und mit zween großen rotben 
Punkten verletzet. Mehr mag ich nicht fagen. 
Eine Krankheit bat ße vor z»ey Jabren ausge- 
standen i das ifl der erfle Schnitt. Eine fleht ihr 
itzt bevor ; das ifl der andre Schnitt. Diefcn 
muß ich noch tinmal anftben , und die vitalem 
mit der naturali und menfali genau vergleichen. 
Ihre Frau Liebfle hat auf dem Nagel lovis eine» 
garßigen febwarzen Punkt ; daher kömmt die 
Engbrüfligkeit , das Herzklopfen. Mehr wiä ich 
Ihnen nicht fagen. Ja ich woütt, daß ich noch 
gar nichts gefagt hätte. Genug, tsßtht gefährlich 
»us, *»d - - Stephan. 
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Stephan. 0 verziehe» Sie einen Augenblick. 
Ich witl boren, ob meine liebe Frau Ihren Befueh 
annehmen will. 

Siebenter Auftritt. 

Jungfer Philippine. Herr Wahrmund. 

Philippine. Sagen Sie mir nur , ob das 
Ihr Ernfi iß, was Sie den, Herrn Stephan Uzt 
gefagt haben ? leb will es Ihnen gefleben. leb 
habe Je behorcht} aber ich kann mir nicht ein- 
bilden, daß es/o gefährlich mit der Frau Stephan 
ausjitht , all Sie es machen. 

Wahrmund. MamfeU, ich muß ts wifen, i 
nie es amfieht ; fonß würde ich nicht fo dreifl 
feyn , und es vorher fagen. 

Philippine. Aber die Frage iß , ob Sie ■ 
es gewiß wißn können ; ob Sie ßch nicht 6*. 
trugen können > 

W ahrmund. leb kann mich deswegen nicht 
betrügen , weil ich nichts mehr fuge , als was mich 
die Linien und Merkmale in den Händen und im 
Geficht e lehren. 

Philippine. Mein Herr, dieß kann- un- 
möglich ßyn i finfl müßten Sie die Linien in 
Ihren eignen Händen lehren , daß Sie viel/eicht 
noch heute tum Gefpö'tte mit Ihrer Kunfi werden 
können. Denn wenn ich mich nicht/ehr irre, fo- 
K 2 fall 
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foü die Krankheit der Frau Stephan hold , und 
wobl noch beute vorüber geben. 

Wahrmmd, Wenn dieß gefchiebt , fi 
■atü icb mich vor Ihren Augen zur Straft tre- 
puniren lagen. 

pMUppine. Nehmen Sie ßcb in Acht, 
Herr Wahrmund. Denn -nenn die Frau Stephan 
bejfer wird : fo habe icb morgen die Ehre, in Ge- 
feüfcbaft eines Doctort und Barbiert auf Ibrer 
Stube zu erfcheinen, und einer merkwürdigen 
Operation beyzureobnen. 

Wahrmund. Meine' gute Mamfeü , Sie 
werden eine Wifenfchafi , die fo alt iß , als 
die Chiromantie , wobl nicht durch Ihren Witz 
um Ehre und Anfehn bringen. Grafen und Für- 
flen haben ße in Ehren gehalten , und icb kann 
mich leicht zufrieden geben , daß Sie fit ver- 
achten. 

PMlippint- Sie werden nicht viel mit 
diefer Scbutzrede ausrichten. Gräfinnen und 
Färfiinnen haben fich von den Ziegeunern wabr- 
fagen lajfett } deswegen bleiben iitfe Leute immer 
Betrüger. 

Wahrmund. Was mengen Sie diefes Ge- 
ßndel ins Spiel ? Solche Leute wijtn viel von 
«nfrtr Kunft. Es geboren gelehrte, gefebickte 
und ganz befondere Köpfe XU den ebiromantifeben 
mfenfebafun. . ' 
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Pkilippine. Wie fein ßti Sie i Sit 
können einem ganz unvermerkt fagin , daß Sie 
fludirt habt» , und einen großen Geiß befitzen. 
Aber wenn Sie mir] nicht gefagt hätten : fo würde 
ich über lang oder kurz , und vielleicht bey dem 
Trepaniren ftlbft darauf gefallen feyn. Doch 
woher wifen Sie denn , daß die Zeichen in den 
Händen und auf der Stirne eben dm Scbickfal 
der armen Sterblichen ahfchildern feilen , über 
welches die Porficbt außerdem mit Fleiß einen 
febr dicken Vorhang gezogen tu haben fcheint f 
iTährmund. Stellen Sie kein Kinderexamen 
mit mir an. IVas iß begreifikber , als daß die 
Lebenslinie auf das Leben, die Ebrtnlinie auf 
die Ehre, und der Gürtel der Venus auf die Liebe 
gebt ? Eben deswegen, weil fie fo beißen, bedeuten 
Je diefes, und nichts anders. Und eben deswegen 
beißen fie fo, wie fie heißen, weil fie das bedeuten, 
was fie bedeuten. KSnnen Sie Jtcb aus diefem Schlüge 
herausfinden, meine vietwijfende Jungfer? 

Philippine. Nicht gar wohl. Aber wie, 
wenn die Linien und Striche in unfern Händen 
nichts weiter vorfleßten , als was die Ritzen und 
Lücken an den Bäumen verfleBtn? 

Wahrmuni. MomfeB , es difputirt fiele 
nicht gut mit Ihnen: denn Sie mengen eins i» 
das andere. Genug , die Natur macht nichts ver- 
gebens. Uni der Strich in der Lebenslinie der 
K 3 Freut 
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Frau Stephan bedeutet eine ibdtlicbe Krankheit. 
Das iß genug gtfagt. 

Philippine. Weil Ihre Natur nichts um- 
fonfl macht : fo werden die Maler, die Leberßecken, 
und andre folcbe Erfcbeinungen an dem menfcb- 
liebtet Körper wohl auch ihre Bedeutung haben? 

Wahrmuni. Sie mSgen bedeuten , was fit 
vollen. Es wird Sie nicht viel angeben. 

Philippine. Mein fitrr, nehmen Sie mirt 
nicht übelj die/es Compliment haben Sie nicht er- 
funden. Es hat ntirs ver vielen Jahren fchon 
ein Zigeuner gemacht. Doch im Ernfte von der 
Sache tu reim. Ich /ehe, daß die Wahrheit 
auf Ihrer Seite iß , und ich wiB der Wahrheit tu 
Ehren nachgeben , und es der Chiromantie , Aleto- 
fafcopie, Phyßognomie , Aßrologie und Punhtir* 
iunfi , kurz , allen Ihren Künßen und ffifen- 
febaften abbitten , daß ich Je für keine Doümet- 
feber unfers Scbicfi/als gehalten habe. Ich will 
Ihn Künfle /elber lernen. Und wenn ich beiratbt : 
fo wiä ich keinen andern Mann wählen, als eine» 
Chiramantiflen , einen Nativitätsfleüer. Und als- 
dann wollen wir bey jedem Kufe, bey jeder Taft 
Catfee , im Wachen und Schlafen, im Leben und 
Sterben einander wsbrfagen. 0 wie bübfcb wird 
das feyn ! Uzt aber befcbwiire ich Sie bey Ihrer 
Kunft , fagen Sie mir , wie es mit der Frau 
Stephan werden wird. Wird ße langt Uttßn ? 
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Ifahrmtmd. leb wüte wünfeben , daß 
ich Ihnen keinen fo naben TodeifaB ankündigen 
durfte. 

Philippitä. ffas fagen Sie mir? Die arme 
Frau! Iß denn ihr Tod/o gar nahe} IV ö verde» 
toir denn die Sachen zur Trauer in der Eil 
herbekommen ? 

Wahrmuni. Ich habe ihr Uzt noch nicht 
in die Hand gefehen. leb habe aber punktirt - - 
Mehr mag ich nicht fagen. 

Philippine. Herr Stephan ruft Sie. 

Achter Auftritt. 
Jungfer Philippine. Herr Richard. 
Richard. Ihr Bitner , Jungfer MubmK 
Ich habe gehört , daß fich meine Frau Schwä- 
gerin» nicht vobl befindet. Ich wäfe befuchtn, 
lind ihr mit Rath und Troß beyfteben. Ich habt 
auch mein Hauielixir febon zu mir gefleckt. 

Philippine. Ich n>iÄ mich gleich erkun- 
digtn, ob die Frau Stephan fo viel Kräfte bat, 
Ihren Befncb anzunehmen. 

Richard. Warum -ceird ße ihn nicht an- 
nehmen t Mich /eben die Kranken fehr gem. 
Ich bin ein munterer und feberzhafter Mann. 
Ich habe Erfahrung. Ich rede gern. Mein 
Arcanum, mein Elixir bat Wundtrcurtn getbart. 

K 4 Et 
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Es würde fcbon lange von mir beißen, mortuus eH, 
wenn ich diefts medicamentUin nicht hätte. 

Philippine. Ich denke, Herr Stephan hat 
fcbon ZX»ty oitr drey Doctores angenommen. Alfo 
wird ihr medicamentum - - - Hier kömmt die 
Frau Stephan felbß. Ach wn ohnmächtig! 
Ich muß gehen, und ihren Habertrank beforgen. 

Neunter Auftritt. 

Richard. Frau Stephan , geführt von ihrem " 
Manne. (Sie fäSt in einen Lebnßubl.^ 

Richard. Meine thiuerfle Frau Scbw ägerinn, 
•aie elend fibn Sie ans ! Ich btdaure Sie von Her- 
zen. IFas haben Sie denn für ein matums? 
t Fr. Stephan. Ach lieber Herr Scbwuger, 
nie gern fagti ichs Ihnen , wenn ich - - - 
Atbem hätte. Ei will mich erßicken. - - - 
Es will mir das Herz abdrücken - - - leb arme 
Frau ! Der Doctor bat mir befohlen , mich aus 
einem Zimmer in das andere zu bewegen j aber 
wenn er mir erß Kräfte eingegeben hätte. - - - 
Wie elend und vergänglich iß das menfchlicbe 
Leben! - - Ich denke, es wird nicht lange mit mir 
Vahren. - . Auch das ! ich bin alles zufrieden. 

Stephan. Ziehe Herzensfrau , rede doch 
flicht vom Tode. Ich flerbe fonß eher, als Du. 
Vor deinen Augen ßerbe hb. 

Ri- 
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Richard. Nur beherzt, Frau SchvsSgerlnn ! 
Der Mtnfcb kann viel auißeben. Fölsen Sie mir 
und nehmen Sie einen L&ßel voB von meinem 
Etixir ein. (Ei zieht es aus der Tatclte.) Hier bähen 
Sil alle Apotheken in einem Gläicben, beyfammtn. 

Fr, Stephan. Mein lieber Mann , et wird 
mir immer fcblimmer. - - Ich fühle mich. - • 
WoBten Sit nicht eint Gerichtsptrfon rufen laf- 
fen ? leb wollte Ihnen die Gerade vermachen , 
und mich van dem Zeitlichen abziehen. - - - 
Ach .' Was macht denn Ihre Frau Liebße? Herr 
Schwager, Warum befucht fie mich denn nicht» 
* Richard. Sie hat zu ihrem Unglücke einen 
vornehmen Befucb bey ßcb. Sie wird aber auf den 
Abend die Ehre haben, Ihnen ihre Vißte zu geben. 

Fr. Stephan. Ja , wenn ich da noch lebe, 
fe foü mirt lieb feyn. Sie war heute vor Tifcbt 
iey mir , und notbigte mich , viel zu fprechen. 
VieBeicht habe ich mir damit Schaden gethan. Sie 
war recht aufgeräumt. Sie hatte ßch recht fchön, 
fehr fcbbn geputzt. - - Aber es iß *Bes Eitelkeit. 
Ein Fieber, ein Sttckßuflf foßni wir dabin, und 
unfre Kleider bleiben dahinten, - - - Ich bin 
sm aSem bereit. - - - Das Reden wird mir 
febrfauer, . - - Ich kann kein Wort mehr auf- 
bringen. Wer iß denn der vornehme Befucb t 
den Ihre Frau liebße bey ficb hat ? - - Wenn 
Jt Wieb gleich dazu gebeten hätte, itb bitte doch 
K S nicht 
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nicht kommt» können. ... Ach /«in- Mann, 
fühlen Sie doch meine Hände an. Es wird mir 
fe kalt. Die Gedanken vergehen mir ganz, 
IHeftig.) Warum fühlen Sie mich denn nicht an f 
Lehe ich Ihnen fcbon zu lange} Sie haben mich 
ja nech kein Jahr, und Jnd meiner fchen fattt 
leb unglückliche Frau .' 

Stephan. Ach meine Frau , zürne nicht, 
leb weiß vor Jammer nicht, wo ich bin. Ich 
vergehe. leb will •ander xum Doctor taufen. 
Ich reiä ihn auf de» Knien bitten , daß er mir 
»inen Lebenshalftim für dich zureebte macht. leb 
lajfe dich nicht fterben. . » 

Richard. Wie blaß werden Sie , Frau 
Sclraügerinn ! leb will einen Löffel holen. Sie 
müjftn von meiner Üniverfalmtdicin einnehmen. 

Zehnter Auftritt. 
Stephan. Fr. Stephan. 

Fr. Stephan. Armer Mann, bähen Sie mich 
denn auch noch Heb } Wie viel wird Sie meine 
Krankheit wieder toßen ! Nichts macht mir 
meinen Tod fchwer , als daß üb Sie vorlagen 
ipuß. Sonft iß mir alles auf dir Welt gleich- 
gültig i Ehre, Staat und Reichthum. Ach wie 
zärtlich war unfere kurze Ehe ! Habe ich Sie 
•uobl in den neun Monatben mit einem Worte, 
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mit tiner Mtene beleidiget ? - - - (heftig) SU 
Jagen nichts} Sind Sie denn ein Stein.? Iß Ihnen 
die zartlichße Frau gleichgültig ? Deuten Sie 
fchon an meine Nachfolgerinn ? 0 welcher kalter 
Todesfcbauer ! Tcb fterbe ! Ich ßtrbe ! 

Stephan. (Er umfaßt fie.) Nein, ich laßt 
Sein Leben nickt aus meinen Händen. Helft 
doch ! Meine engtifche Frau will mir fterben. 
Ich lafe es nicht zu. Sie muß leben bleiben. 

Eilfter Auftritt. 
Die Vorigen. Richard , mit einer TalTe 
in der Hand. , 

Richard. Nur frifcb hinunter getrunken, 
Frau Scbwagerinn. Es fchmeckt wie Sirup fö 
füfie. Es hilft für alles. 

Fr. Stephan. Ich glaube nicht, daß icht 
hinunter bringen kann. Der Doctor hat mir 
fchon etwas verfcbrieben , das gleich mus der 
Apotheke kommen wird. Mein Schatz , tum 
fagten die Doctores , das mir fehlte ) 

Richard. Sie mögen gefugt haben, was Je? 
■moUen. Nehmen Sie das Elixir auf meine Ver- 
antwortung ein, Fuge medicos, habe ich noch aus 
der Schule behalten. Kein Doctor , der hefte 
Doctor. Folgen Sie mir, Frau Scbwägerinn, oder 
ich werde bbfe. leb foüte Ihr Mann feyn, ich 
K 6 wdtt 
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tpcUtt Ihne» die Arzney fchon hinterbringen. 
Denke« Sie denn , daß ich nichts verficht } 

Fr. Stephan. Sind Sie nicht ein barbari- 
Scher Mann l Ein Scharfrichter , der mit dem 
Scbwerdtt hinter einem ßeht , bat mehr Mit- 
leiden, als Sie. /Venn ich nun des Todet 
von Ihrer Arzney bin { rcas helfen mir denn 
aßt Ihre Vti fieberungen f 0 nie warm wird mir 
um das Merz .' 

Stephan. Liihßer Schatx, nimm doch im- 
mer ein. Thu mirs zu gefallen. leb woBtt 
Hr zu Liebt eine ganzt Kanne voll Arzney 
hintertrinken. 

Richard. Zafen Sie mich die Tafe nicht 
Je lange ballen. Es wird Ihnen gleich bejer 
darauf werden. 

Fr. Stephan. Es iß mir febon hefer. 
Ich mag nicht einnehmen. 

Richard. Ihre Verßellung hilft nichts. 
Sie müjftn tinnehmen , damit das Utbtl nicht 
weder kommt. 

Fr. Stephan. Sie bringe» mich unter 
die Erde. 

Richard. leb will mich lebendig mit Ihne» 
begraben laßen , teenn Sit daran ßerben. 

Fr. Stephan. Dadurch werde ich nicht 
nieder lebendig werde«. 

Stephan, jQualen Sit dach meint arme 
'* **' ^ rantt 
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trankt Frau nicht. Geht et dtnn nicht an, daß 
icbi für fie tinnebmtn kann ? Vielleicht wirkt 
die Arzney durch eine Sympathie in meine Frau. 
Mann und Weih fmd ja fo ein Leib. Nein, 
mit Eckel muß ße et nicht nehmen. 

Richard. Herr Scbaagtr. Ihr Wort m 
Ehren. Sie reden , als wenn Sie Aquavit ge- 
trunken hätten. Ihre Frau fall einnehmen. Es 
iß meine Pflicht , für ihre Gesundheit zu for- 
gtn , und jedem Näcbßen mit Rath und Tbat 
ityxu flehen. 

Fr. Stephan. 0 .' im muß min das Htr% 
abgedrückt bähen. 

Richard* Nur eingenommen ; fo wird das 
Jferz wieder anwacbftn. leb laßt mein arcannm 
nicht verachten. Allts iß zu etwas gut. leb 
will Ibmn alles in der Welt zu gefallen tbttn, 
venn Sie mir folgen. 

Fr. Stephan. So gehen Sie nur her. (Sie 
trinkt mit zitternder Hand. ) Das fcbmttkt ja 
bittrer, als der Tod. 

Stephan. Wohl bekommt Dtrt ! 
Richard, Macben Sie doch ein Gefehlt, 
•ute der Rbinoceres. Fühlen Sit nicht , -nie et 
auf der Bruft brennt ? Nun muffen Sit reden , 
recht fcbrtytn , damit es nicht auf der Braß 
ßtztn bleibt; fonfl zündet es Lunge und Leber an. 
Fr.Sttphm. Sind Sit nicht ein gotttoftr 
£ 7 Mannt 
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Mann ? Was geben Sie mir denn für UW/cben 

Schwefel ? 

Stephan. Herr Schwager , Sit fterben auf 
dem Scbavotte , -wenn Sie meine Frau in das 
Grab bringen. 

Richard. Ach ! das muß ich verßehen. 
Kur geredt , Frau Schwägerin« , fanfl bin ich 
für nichts gut. 

Fr. Stephan. Boshafter Mann , ich kann ja 
tben nicht reden. (Hurtig.) leb habe ja Keinen 
Athens. Wo foB ich ihn denn hernehmen ? Mit 
Ihrer verceünfchten Arxney ! leb wollte, daß fie 
an meiner Statt krank würden. 

Richard. Immer geredt ! Sie haben rioeb 
guten Atbem. 

Fr. Stephan. Was } Ich hätte keinen kurzen 
Atbem} (Haftig.) Wie? Sit wider/frechen nach 
tiner kranken Frau } Sind Sie nicht eilt unver- 
febämter und unbb'ßicber Mann ! Sie und Ibrt 
Frau bringen mich noch um das Lrben. Miin 
Mann wird über Sie febreyen , -nenn ich lange 
im Grabe liegt. 

Richard. Sie hören fo bald -wieder auf. 
Sit müjfen in einem Stücke fort reden. Fangen 
Sie einen Zank mit Ihrem Manne an. Sehn Sit 
nur, wie er da ßebt, als ob tr mich mit Gifte ver- 
geben -wollte, bloß -weil ich fo dienflfertig bin. 

Stephan. Herr Schwager , ich zittere. 
- . . • fr. 



Digitized by Google 



Ein NachfpieJ. 331 



Ft. Stephan. Von Ihrem Zitttrn werde ich 
nicht gtfund. Sie -reifen es noch nicht, was Sie 
an Ihrer Frau verlieren', aber Si werden nach ■ 
meinem Tode febon fühlen. 

Richard. Genug, Frau Schrcagerinn. Nun 
müjfen Sie ein wenig ruhen; fonß gebt die EnU 
Zündung im Blut. 

Fr. Stephan. Sind Sie denn unfinnig ? 
Da Sie mich aufgebracht habin : fo foB ich 
fchwtigen ? 

Richard. Das bitte ich Sie, erzürnen- Sie 
ßch nicht i fonß können Sie des Todes bey meiner 
Arzney feyn. Luftig , zufrieden , munter ! fo 
fchlägt mein Medicament an. Nunmehr mäßen 
Sie ßch eine halbe Stunde zu Bette legen , und 
fich recht warm zudecken , damit Sie in einen 
gelinden Schweiß faMen. 

Zwölfter Auftritt. 

Die Vorigen. Jungfer Henriette. 

Henriette. Herr Wahrmund möchte gern 
wijfen , ab Sie noch etwas zu befehlen hätten. 
Er will gehen. 

Stephan. Der ehrliche Mann ! den habt 
ich in der Anpfi gar tiergejfen. 

Fr. Stephan. Mein Schaz, führen Sie mich 
wieder in mein Schlafzimmer. leb kann nicht 
länger 
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länger aufdauren. Herr Wahrmund mag ti auf 
fein Gewfiin fagtn , -wie mir die Arzney bc- 
• kommen wird. 

Richard. Sie teird Ihnen ftbr gut be- 
komme». In einer halben Stunde befucbe icb 
Sir faieden dann können Sie noch eine Doßn zu 
ßeb nehmen. 

(Frau Stephan geht mit ihrem Manne ab, und Ri. 
cbard will auch gehen ; Henriette aber winkt ihm,} 

Dreyzebnter Auftritt. 
Henriette. Richard. 

Richard. Was iß 2« Ihren Dienßen? 
Wellen Sie ettva auch von meinem Elixirt 
einnehmen ? 

Henriette. Nein, fi lüßerh bin ich nicht. 
Ich wollte Sie etwas fragen. Die Andrienne hat 
wir fo wohl gefallen , die Ihre Frau Liebße beute 
anhatte. fVo haben Sie denn den febönen Stoff 
gekauft ? 

Richard. Es bat mich ein Kaufmann , dem 
icb tu einer wichtigen tVicbfelfchuid geholfen, 
vorgeßern mit einem ganzen Stücke befchenht. 
Davon habe icb meiner Frau zu einer Andriennl 
mbfcbneidtn lajfen. Das übrige wiB icb Ihnen für 
einen guten Preis lajfen* Ei langt gleich noch 
"5« tiner Andrienne. 
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Henriette. Wenn es nur gleich gemacht 
v'ire 2 Ich wollte Ihnen dafür gehen, was Sie 
verlangten. Ich fall morgen mit einem jungen 
Herrn zu Gevatter ßeben , und da brauchte ich 
die/in Staat. 

Richard. Sind Sie nicht wunderlich ! 
leb verdiene gern einen Thaler Geld , und ich hin 
Ihnen auch ohnedieß gut. Wifen Sie aas ? Sit 
ßnd ja mit meiner Frau von einer Größe. leb 
gehe gleich nach Haufe , und febieie Ihnen die 
Anirienne meiner Frau, ebne daß fie ein Wort 
davon weiß t *">d iajfe ihr den Äugenblick die 
andre fertig machen. 

Hentiette. Das wollten Sie thun f Sie ßnd 
ja die Gefälligkeit fetbß. leb wM Ihnen das 
Macherlohn dopp it bezahlen. Und weil der Stoff" 
noch nicht in den Läden zu habe» iß; fo gebt 
ich Ihnen für jede Eäe fecb{ Grofcben mehr, als 
der übrige gilt. 

Richard, Das bin ich zufrieden, leb 
üene weinen Freunden in Leid und Freud allemal 
gern. Sorgen Sie indefen. daß Ihre Frau Sehne- 
ßer in einen gelinden Schweiß kömmt, damit ich 
mit meiner Arzney Ehre einlege. Ich bin in ei- 
ner halben Stunde ■wieder bey Ihnen. 

Henriette. Aber die Anlrienne - - - J c b 
mill Ihnen gleich ein paar Louisdar darauf geben. 
Sie find liebreicher , als ein Vater. 

' Richard. 
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Richard* Es bat nichts zu fagtn. Die ' 
Andrienne iß fo gut ah Ihre. 

Vierzehnter Auftritt. 
Jungfer Henriette. Jungfer Philippine. 

Henriette. Freuen Sie ßcb, Jungfer Muhme, 
morgen werde ich rechten Staat machen , nenn 
ich Gevatter flehe. Herr Richard iß fo gütig 
gewfin, und. hat mir verff rochen , die neue Ate 
drienne feiner Frau Zicbfie mir für Geld und 
gute Iforte zu Iajfen. Es hat ihn ein Kaufmann 
mit einem ganzen Stückt befcbenkt. Er mit 
feiner Frau von dem Refie gleich eine andre 
machen lafen. 

Philippine. Das iß aUes fehr gut. Aber 
wenn es nach dem Ausfprucbe des Herrn Wahr- 
munds geht, fo kriegen wir beute noch eine Trauer. 
Und roie wird es alsdann morgen mit Ihrem neue» 
Staate -aerdets ? 

Henriette, Wenn ich Herr Wabrmunden 
alles glwhe : fo glaube ich ihm das nicht. 

Philippinen Wenn Ihre Frau Scbwefler 
noch nicht krank geteefen iß f fo fcbtint Jie es 
doch nunmehr zu feyn , da fie die Arzney des 
Herrn Richards eingenommen bat. Sie bekommt 
Hitte , und fie fängt febon ziemlich an tu 
fbantaßen* ■■ - 
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Henriette. Das geßele mir .' Sit könnte mir 
ritten Strich durch meine Gevatterfchaft machen. 

Fünfzehnter Auftritt. 

Die Vorigen. Herr Wahrmund, 

Wahrmuni. Wie fleht es mit dir Frau 
Stephan/ Nicht wahr, es ift feit der kurzen Zeit, 
da ich nach Haufe gerufen ward, fcbon fchiimmtr 
mit ihr geworden ? Das ßnd die Früchte von 
dlf Herrn Richards Arzney. 

Philippine. Ja wobl. Sie fängt fcbon an 
xu fbantaßrtn , und ße bekam , ehe ich lieber 
gitng , einen fo ßarkeit Paroxysmnm , daß vier 
ßarke Männer ße kaum auf dem Bette erhalten- 
konnten. 

IPahrmuud. Das habe ich gedacht , und 
voraus gefeben. Nunmehr ■ werden Sie bald 
glauben, daß Ich etwas weiß. leb muß doch 
zu ihr gehen. 

Henriette. Herr Wahrmund, Sie haben 
mir fcbon langt verfprochen, daß Sie mir einmal 
in die Hand fehen teoüten. Sehen Sie doch , wie 
es um mein künftig Glück ßtht, ob ich noch in 
thtn fremden Stand heiratben werde, oder nicht} 

JVohrmuni. Wie verßehen Sie das } 

Henriette, So/ Wenn mein Charles wieder 
von Reifen kommt, (er iß Hxt in £uris,~) und 
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mir fein Wort bült , und ich die reiche Erbfchaft 
von zwanzig taufend Thalern tbue , kann ich 
alsdann keine gnädige Frau wirdcn ? Macken Sie 
nur. Hier iß meint Hand, Sie iß fonß viel 
Wißer i aber ich habe itzt feine Briefe durch. ' 
gifucht, und den Staub noch nicht wieder ab- 
gervafeben. 

IVahrmuad. (Er fiehr ihr in die Hand.) 0 Ihn 
Hand iß ja fo veiß , wie ein Alabaßtr. 

Philippine. Wiffen Sie diefes aus der 
Chiromantie, oder fagen es Ihnen die bloßen 
Augen} Aber bat Jungfer Henriette eint glück- 
liche Hand f 

Ifohmund. Eine vortreßiebt Hand, Sehn 
Sie nur die fcbb'nen Berge an , die frächtigt 
Ebrenlinie, den großen Tifcb', dit vortreffliche 
Sofflinie. Sie muß viel Efprit beßzen. Uni 
hier - - - doch - - - 

Henriette. Nun, warum flocken Sie ? Iß 
tiefes eine gefährliche Linie l 

Wahrmuni. Nein, aber ich ii'nnte mich 
lange dabey aufhalten , wenn Sit nicht ratb 
würden. 

Henriette. Warum foUtt ich roth werden t 
Es kann doch nichts mehr , als die Liebeslinie feyn. 
Nur heraus mit der Sprache. Ich bin ja feebzehn 
Jahre alt, und habe vielleicht mehr von der Liebe 
gtleftn , als Sie mir fagen können. 
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PhiUppitie. 0 reden Sie Jach, Herr Wahr- 
mund ! Offenburen Sie mir Henrieltens ganzts 
Herz } alle ihre Liebesangrtegtnbcittn. Wer iß 
ihr itzigtr Liebhaber } Können Sit mir das 
fagen > 

Wahmund. (Er lieht genau in die Hand.) 
Wenn ich mich nicht febr irre : fo iß es tiner 
von Adel. 

Henriette. Recht, Herr Wabrmund ! Sil 
ßnd ein braver Mann. 

Philippin*. Aber können Sie auch fthtn, 
ob er groß oder klein, jung oder alt, reich odtr 
nicht reich iß ? Das iß nebl zu viel gefordert. 

Wahrmund. Er iß von mittler Perfon. 

Henriette. Getroffen, Herr IVabrmuni! 
Er iß von mittltr Ptrfon, Ach der aStrliebße 
Blondin .' 

tWahrmnud. Er ifl jung, und zmfcbtn 
tchzehn und zwanzig Jahren. 

Henriette. Ich Hüffe Sit vor Frtuitn. 
Es trifft alles ein. 1 

tWahrmund. Er iß reich. 

Henriette, Ja vaU. Er bat zvty Ritter» 
guter , und er gieng , fo lange er hier ßudirtt, 
in huter reich befetztcn Kleidern, Er hatte zu- 
weilen ganz vortreffliche Weßen an , und in 
feinem ganzen Anzüge mar ein aüerliebßtr Gt- 
fcbmaek. 

Phi. 
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Philippine. Herr Wahrmund , Sie wifen 
ja fo viel, als Jungfer Henriette kaum weiß. 
Aber noch eins. Wenn Sie das wiftn : fo trif- 
ft* Sie alles. IVai bat er für Haare , was für 
Auge» f 

IVahrmUnd, lErfiehtwieder lange indieHand.) 
Blaue Augen , fo viel ich febe ; fcbSne blaue 
Aagen und falbes Haar , wohl frißrt. Habe 
icb recht l 

Henriette. 0 txein guter Goldman« I 
nun fchätze ich Sie erß hoch. Ja , ein Blondin 
iß er. Recht, mein Herr, febent große blaut 
Augen hat er , rechte gewölbte Augen , und ein 
weißlichtes Haar, fo weich wie Seide. Die Blicke 
blieben nebt in den Locken bangen ; fo fcbSn , fo 
mtthodifcb wußte er Je zu frißren. Was icb 
Ihnen fage, er bat den Hut binnen vier Jahren, 
Sommer und Winter, im Schnee und Regen , aus 
liebe xu mir, nicht auf den Kopf gebracht. Ich 
dachte immer, die Kälte , oder die Hitze wurden 
ihm die Gedanken fchwächen. Aber nein ; er 
blieb artig , ohne Unterlaß witzig. Er hatte die 
tnunUrßen, die cbarmantßen Einfälle. Alles lebte 
an ihm. 0 wäre er doch febon wieder hier ! 

Philippine. Werden Sie nicht ungehalten, 
Herr Wahrmund, daß icb noch eine neugierige 
Frage an Sie thue. Wo iß Henrietten Lieb- 
haber i Ift er im Lande , oder ... 

I Wahr- 
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Wahrmund. Er iß auf Reifen, und wird 
in tin paar Jahren wieder zurück kommen , und 
alsdann fein Wort erfüllen. 

Henriette. Was für ein Wort } Englifcber 
Mann. Was foÜ das für ein Verfprecben 
fr>»! ... 

Wahrmund. 0 verßeUen Sie ßcb nicht. 
Er bat Ihnen He Ehe verf proeben. Denken 
Sie unmaßgeblich an den teilten Kuß , den er 
Ihnen in - - . 

Henriette! In der Tbüre gegeben. Ich 
komme ganz außer mir. 0 könnte icb Sie 
doch glücklich machen ! Ich muß gleich gehen , 
und in den Brief , den ich itxt an meinen 
Charles gefebrieben habe, noch ein Foßfcript zu 
Ihrem Lobe bineinfttzen. 

Sechzehnter Auftritt. 
Philippine. Wahrmund. 
Philippine. Ja, Herr Wahrmund. Nun 
wird mir felbß angfl. Die Frau Stephan bat, 
■nie Sie wijfen , febon pbantaßrt, und ziemlich 
auf mich, und auf den Richard und feint Frau, 
in der Hitze gefebimpft. Sie nehmen es doch nicht 
übel, -wenn icb Ihnen fagt, daß ße Sie im fhun- 
taßren einen Narren gebeißen bat. Wie ge/agt, 
vier Männer konnten Jie kaum erhalten. 

Wahr. 
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Wahrmund. Nun wird es nicht langt mit 
ihr wahren. Ich werke, daß ein Schlag fuß auf 
dem IVcze iß. Ich muß fit noch einmal Sprechen, 
ehe ßcb iit Spracht vötig verliert. 

Philippine. Itzt befinne ich mich. leb 
feil nach einem Barbier Schicken. Sie will 
zur Adtr lafen. 

Siebenzehnter Auftritt. 
Wahrmund. Stephan. . 

Stephan. Ith fach» Sie. leb brauche Troß, 
Ich weiß mich nicht mehr e« lafen. Die ganze 
Welt liegt auf mir. Es verschlimmert fieb aßt 
Augenblicke mit meiner litbßen Frau. Konnte 
ich fie doch gtfund weinen , ich wüte Blut t»ri- 
nen , fo febr liebe ich fit. 

Wahrmund. Nicht wahr , fie bat große 
Hitze, und fchon pbatitefirt , Seitdem ich fit 
verladen habe f Sie bat mich fo gar im Pbanta- 
firin gefchimpft. 

Stephan. Wie} Habtn Sit das alles vor- 
hin Schon in der Hand gefebt« ? Mehr kann 
kein Sterblicher reift» , als Sit reifen. V er- 
geben Sie es der lieben Frau , reenn Sie im 
Fhantafiren ein Wart wider Sie bat laufen 
Ufen. Wer iß in feieben ümßänden JHatt 

"" m * ! mir. 
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Wahrmund. Wie viel Männer mußten Ihre 
Frau Litbßt im Paroxyfmo baltenlWa reit es ih- 
rer nirht vieret 

Stephan. Was wrf« Sie /«gen ? Vier 
Männer ! Nein , fe weit iß es nicht gekommen. 
Sie bat noch kiine Convulßones gehabt. Sie hat 
immer noch ruhig gelegen, wenn ße -gleich wunder- 
lich geredt bat. 

Wahrmuni. Esfey, wie « wolle. Genug, 
ich habe vier Männer in der Hand gefeben , die 
ße gehalten haben. Es kann aber feyn, daß ße ße 
nur im figürlichen Verßande halten, nämlich, daß 
ßt ihr in der Krankheit beyßeben. 

Stephan. Da haben Sie voMtommen Recht. 
Der Doctor und ich, find zwey; und Sie und Herr 
Richard find zufammen viert. Liebßer Herr Wahr- 
ntund , meine Frau fcklummert int -wieder ein we- 
nig. IVennfie erwacht, fo thun Sie mir den ein- 
zigen Gefallen, und fehen Sie ihr noch einmal in 
die Hand , obfich etwa dte Linien unter der Zeit 
geändert haben. 

Wahrmltni. (Er langt ein Papier heraui.) 
Hier habe ich gleich die Hand der Frau Liebße ab- 
gezeichnet. Sehen Sie unbe/ebwert her. Bier iß 
das Jr zwifchen dem Daumen und Zeigefinger. 
Hier iß die innwendige hoble Hand; hier find die 
Linien und Berge } kurz , der carpus und meta- 
carpus, theiiar-aiirfbypothenar. SebenSie wiblf 
GellertsSchr.IV.Tix. ^ Äf( . 
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Hier iß linea Vitalis, naturalis , mentalis. Die 
Titalls iß leider febr kurz. 

Stephan. Ach, können wir /e denn nicht ver- 
langt' ji f Warum mußte ße denn fo kurz feyn ? 

Wahrmund. Hier am Ende der Lebenslinie 
iß tin Funkt; der bedeutet eine Krankheit , und 
zwar die Krankheit, mit welcher die Frau Liebßt 
itzt bef-Üen iß. 
. _ Stephan. Iß das gewiß ? Ach der ver- 
svünfcbte Punkt} Warum iß er nicht in der 
Hand meiner ärgßtn Feindinn .' Zeigen Sie mir 
den Strich nicht mehr. Er fielt recht mefcbant 
aus. Ich falle in Ohnmacht. 

WahrmunL Nach äiefem Punkte endiget 
jich die Lebenslinie unmittelbar. Mehr kann ich 
Ihnen nicht fagcn, 

Stephan. Ach ich elender Mann ! Iß denn 
gar keine Hofnung mehr Übrig l Liebßer Herr 
Wahrmund , hier haben Sie etwas weniges für 
Ihre Muhe. Es find etliche Ducaten. Und wenn 
meine Frau lehen bleibt: fo . 

Wahrmund. Denken Sie denn, daß ich Geld 
für meine Kunfi nehme ! Schämen Sie ficb nicht, 
daß Siff" niederträchtig mit mir umgeben? 

Stephan. Es /all ja keine Belohnung für Ihre 
Mühe feyn. Nein, ich gebe es Ihnen zumZeicben 
ii einer Freundfcbaft ; und ich gebelhnen eben des- 
wegen nicht viel, weil kb weißt daß Sie den * 
tbum bafen. , W 
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Wahrmund. In diefem Verßsnde ■mit! ich 
das Geld abnehmen , ohne mich lange zu bedanken. 

Stephan. Ach liebßer Freund, Sie habe» 
mir auch einmal ge/agt, daß die Linien an den Fuß- 
fohlen ein großes Liebt gäben. Dürfte ich denn 
mahl bitten f Itzt gienge es gut an , da meine 
Frau zu Bette Hegt. IVoBen Sief 

IVahmauii. Was kann man Ihnen denn 
abfchlagen ! 

Stephan. Ich -will fehen, ob Je auf gemacht 
iß , damit Sie die Linien - - - 

Achtzehnter Auftritt. 
Wahrmiind. Philippine. 

PhilipPine. Gehn Sie gefekwini in die JW- 
htnßube. Die Frau Stephan läßt fieb biehtr füh- 
ren , um fich von dir Ohnmacht zu erholen. Sie 
iß etwas nachläßig angekleidet , und magßcb von 
keinem Fremden /eben lajfen. 

Wakrmani. Die gute Frau! Es wird mahl 
ihr letzter Gang feyn. Ich m& in die andere Stu- 
be gehen. 

Neunzehnter Auftritt. 

Philippine. Frau Stephan, geführt von ihrem 
Manne. (Sie Fällt nieder auf den 
Lehnftuhl.) 

L 3 fr. 
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Fr. Stephan. Eine Ohimacht ütcr die an- 
dtrt! Dafiß erbärmlich ■ -■- Richards Elixir 
tilft nichts - - - ' Die Tropfen det Doctcrs fcb'.a- 
gen auch nicht an. - - - Ach Philippine ! Das 
ßtht nicht gut aus. Nicht wahr , Sie belauern 
wich} 

Philtppine. Ja, Frau Muhme, wenn ich 
Sie durch mein Mitltidin gefund machen kannte: 
fo müßten Sie et den Augenblick werden. Ma. 
eben Sie fich das Herz nicht /ebner. Ich habe gute 
Bofnung Sit ßni- der Welt noch %u nötbig. 

Stephan. Ja wohl iß fit mir und der ga*. 
zen Welt nötbig , gar zu netbig. 

Fr. Stephan. Triften Sie nur, Jungfer 
Muhme. Ich muß e; am beß/n wijfen, wie mir 
iß. . So bald hatte ich dach weinen Toi nicht 
vermutbet. - - - Acbwe zittern mir die Füße! 
■Dm muß der Tod fo». 

Stephan. Nein, wenn eins fierben foB , fo 
»ifl ich Herben. Du foÜß leben bleiben. Das Grab 
iß Deiner nicht würdig. 

Ft. Stephan. Wenn doch der Balbier kä- 
me ! HeHeicH fchafte mir die Ader einige Lin* 
derung - - Ich kann nicht mehr reden. 

PhilippiM. leb babefebon nach ihm ge> 
febickt. Er mri nicht &** lange mehr ausbleiben 
tonnen. 

Zwan- . 
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Zwanzigfter Auftritt. 

Die Vorigen. Richard mitieinan Bedienten. 

Richard. Nun, Frau Scbwägtrinn , hin 
ich nickt heßer, ab zehn Doctores t Wie iß Ihnen 
auf meine Arzntji 

Fr. Stephan. Weit Schlimmer , als erß. 

Richard. Datiß<gut. Es muß erß Schümm 
werden , ehe es befer Utxitn kann. 
. . Stephan. Duchten Sies ? Herr Schwager t 
Ja, warum SoUte mir denn ein So früher Tod mei- 
ne Frau nehmen ? Ich thue ja dem Nächßen fa 
viel gutes , und - - - 

Fr. Stephan. Ach es wird mir wieder ganz 
dunktl vor den Äugen, Itfo bin ich } II a bin 
ich} 

Sttphafh In meinen Händen biß Du, mein 
Kind Und daraus Sei Dieb der Tod fttbfl nicht 
reiftn. 

Richard. FraiiScbwägtrsnn, der bißcüatb 
iß, daß Sie noch einmal vsn meinem Elixir ein- 
nehmen. Alsdann muß es gewiß ändert werden. 

Ft. Stephan. Nun und nimmermehr, lif 
ber will hb zeitlebens ungefünd bhiben , ah dltfm 
Gifttranh noch einmal tinvtbnstin Nein. Zur 
Ader, t*r Ader /eil man mir iafttt. 

Philippine. Herr Richard , Schieten Sie 
L i doch 
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doch Ihren Bedienten zum Baibier. leb votift 
nicht , v>o er hliibt. 

Richard dum Bedienten.) Gitb mir die Sa- 
chen her, und lauf gefcb-aiind zum Baibier. 

Philippine. Was haben Sie denn in ditfm 
Pakete ? Iß es lauter Arzney , fo muß die Frau 
Muhme recht gefund -aerden. 

Richard. Ach min ! Es iß meiner Frauen 
ihre neue Andfienne. Ich habe ße Jungfer Hen- 
rietten für Geld und gute Werte zu ihrer morgen- 
den Gevatttrfcbaft gelofen. Meine Frau weiß 
nichts davon. Ich habe ße itzt heimlich aus ih- 
rem Kkidcrfcbrnncki genommen , und dem Scbneir 
der den übtigen Sttijf gefchickt , dafl er ihr gleich 
eine neue machen foli. Ich rtolite Henriettcheit 
die Fredde nicht verderben. '■ •■ 

Fr, Stephan. leb arme Frau ! Ich liege 
auf dm Tod kranA, und meine Scbwßer iß «o,b 
fo leicbtßnnig , und denkt an eilte neue Andriennt 
zu ihrer Gevatterfcbaft ■ - - 0 rrmn ich doeb 
reden konnte ! Sollte man ficht auch fo einbilden l 
Zu einer Zeit , da ße in Thränen zerfließen , und 
an Florkappen denken feilte , bringt ße die arv:e 
Frau Scbroägerinn um ihre Andrienne? — Ith 
gebe es nicht zu. Ich fchickt zur Frau Scb-xii- 
gerinn , und laßt es ihr fugen. Ich kann eher 
nicht ruhig fttrbtu. 

Phi- 
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Philippine. (fie macht digAndiitnne aus ein- 
Bnder.) Ach liebe Frau Muhme, feben Sit doch 
den allerlitbflen Staat an ! Eine folcbt Andritnnt 
foliten Sie haben, die würde Ihnen vortreßhh fle- 
hen. Herr Fetter , Sie ßnd auch nicht halb fo 
galant gegen Ihre Frau , als Herr Richard gegen 
die /einige. 

Richard. Ja wohl, galant bin leb, ahne 
whh 2 u rühmen. 

Stephan. Liebfttr Schatz , wenn ich Dieb 
in Hefa» Kleide gefund erblicken konnte, mein bai* 
bei Vermögen gäbe ich darum. 

Philippine. Frau Muhme, ich küfe Hjncn 
dieHand, wenn Sie mir die Friwle machen, und 
diefe Andrienne anverfueben. Ich -atiß , Jie iß 
Ihnen gerecht. Sie mujfen ganz engli/cb darinne 
aus/eben. Nicht nähr, Herr Stephan, Sie machen 
Ihrer Frau Liebfle ein Fräfent damit, wenn Jie 
ßch Überwinden kann, ße noch heute anzuziehen ? 

Stephan, fon herzen gern. Cnd wenn 
dat Kleid von Golde fürt. Ich bezahle es , ob- 
gleich die Ziiten nicht die beflen find. 

Richard. Aber, was wird Jungfer Henri- 
ette fitgen i 

Philippine. Sie mag Jagen, wai ße wiff. 
Die Frau Muhme gebt doch wohl vor. Ob dal 
Mädchen einen fo koflbarn Amug bat, oder nicht. 
Englifche Frau Muhme, dar/ ich bitten: fo Vtr- 
fuchtnße die Andüinne an. 

L 4 Fr. 
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Fr. Sleßan. Lofes Kind, wie können Sie 
mir das zumutbcn .' IVo folite ich die Kräfte her- 
nehmen ! Ich brauche kein ander Kleid t als ein 
Sterbekleii. 

Philippine. Kommen Sie. Ie h roiä Sie 
recht fcbön anputzen. . Vielleicht iß Ihnen eine 
kleine Bewegung zuträglicher, als alle Recepte. 

Stephan. Herzensfrau , -wenn Du mir dicfe 
Freude machteß, daß ich Dich in diefem Kleide 
umarmen kannte, ich trüge Dieb auf den Händen. 

Fr. Stephan, (Vozu zwingen Sie mich , 
mein LUhfier ? Sie vifen, ich kann Ihnen nichts 
in der (Veit abfehl •gen. Aber ich bin gar zu krank. 
Es iß mir wohl zuweilen , als eh des Herrn RU 
cbards Arzney das Uebel lindern wollte j aber wo 
weiß ich . ob ich durch die Bewegung die Kraft 
des Elixirs nicht fchaäcbe} 

Richard. Nein. Die Bewegung iß nun- 
wehr wieder unumgänglich nbthig. Macben Sie 
meinem Elixir Ehre, Frau Schwägerinn , und zie- 
hen Sie die Andrienne an , und. tanzen Sie noch 
beute darinne mit mir: fi können Siefich auf ein- 
mal die Gejundheit -und ein neues Kleid erwerben. 

Stephan. Mein Sehatz , ich bitte Dich mit 
Thränen, folge doch dem Herrn Richard und Jung- 
fer Philippinen. Sie forgen ja fo aufrichtig für 
Deine Oefimdheit. 

Fi. Stephan. Auf Ihre Gefahr und Ihnen 
*« 
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xä liebt wiU icbs wagen. Jungfer Muhme, füb: 
ren Sie mich in meine Stube , und ballen Sie müh 
feft. Jcb bin fo matt , fo matt, daß mkb eine 
fliege umßcfen kannte. 

Philippine. Kommen Sie, ich xoitt Sie wie 
eine Frimeßinn anputzen. Und Sie, meine Her- 
ren , miijfm hier warten , bis wir fertig-Jind. 

. Ein und zwanzigfter Auftritt. 

Richard. Stephan. 

Stephan. 0 xeennsjchs doch mit meiner ar- 
men Fron befirn wallte ! Herr Wahrmund hat 
mir nichts gutes prophezeite. 

Richard. Herr Wabrmund iß ein ATm-r, 
wenn er d»; gethan bat. ' Wofür wäre denn mein 
Elixir in der Welt f Wenn Je es nach einmal 
einnimmt : fo muß ihr in vielen Jahren kein Fin- 
ger mehr weh tbun. Ich freue mkb recht, daß 
meine Artney fo gut angefcbhgen hat. Aber, Herr 
Schwager, wer bezahlt die AndrienneJ leb muß 
wenifßens etlitbe Gulden Profit haben. 

Stepltan. Sie foäen xeben Gulden über den 
ordentlichen VerU'g bekommen , wenn ich meint 
Frau in diefem Kleide gefttnd umarmen kann. leb 
will es an einem andern Orte wirder evfparen. Und 
für Ii re Arzney will ich Ihr trviger Schuldner 
bleiben , und Sie zeitlebens als meinen Erretter 
L 5 anfe- 
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anfehen. Wenn Je doch käme. 1 0 nenn fie dock 

Z wey -und zwanzigfter Auftritt. 

Die Vorigen. Wahrmund. 
Wahmund. Erfcbrecken Sie nicht, Herr 
Stephan. Es fleht /ehr fchlimm mit der Frau 
Liebfte. Ich habe den Bulbier kommen fehin. 
Jungfer Phiiippine aeinte die bitterften Thränen. 
Stephan. /Ich, ich elender Mann! 

(Mx läufc fort.l 

Drey und zwanzigfter Auftritt. 
Richard. Wahrmund. 

Richard. Kommen Sit denn von der Fraä\ 
Stephan her} 

Wahrmund. Nein , ich bin da in der A r e. 
lenßubt gewefen, und habe das Schickfal der Frau 
Stephan noch etwas durchgeftlen. Indem kam 
Jungfer Philippir.e in größter heßürzung , u»A 
bat mich, daß ich den Herrn Stephan herbey rufsit 
faßte. 

Richard. Das kann nicht möglich feyr. 
Die Frau Scbrtägerinn bat von meinem Eiixir 
etngtmomwtut und das läßt niemand fo Ip'cM 
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Wa.htmv.nA. Ihr Elixir wird wohl nicht 
für de» Toi helfen. 

Richard. Und Ihre Proibezeihungen wer' 
den wcblaucb nicht fo gewiß feyn. 

fVahrmund. Ein Alaun, der nicht ßtidirt 
bat, umerßebtßch - - - t 

Richard. Ja, icb bin iffnLitteratus, A- 
her ei mag mit Ihrer Kunft feyn , wie es -will : fo 
weiß ich dach fo viel , daß fie nicht viel wertb iß. 

Wahrmund, Mein Herr , icb fehe es an Ib. 
fir Stirne, daß et Ihnen an etwas fehlt. 

Richard. Und icb höre es aus Ihren 'Re- 
im , daß Sie ei» boebmüthiger und ehigtbiidtttr 
Mann find. 

Wahrmund, Icb lefe fehr genau aus Ihren. 
Geßchtszügen . daß Sie einen großen Feind an dem 
VerßunAe haben. 

Richard. Und ohne Ihr Gegcht und Ihre 
Jfand anzufehen , wü ich Ihnen fagen : hüten Sie 
/ich, daß Sie vor großer IVeisbeit nicht narrifcb 
•»erden. 

Letzter Auftritt. 

Die Vorigen. Frau Stephan. Stephan. 
Philippine. (Wahnmmd -will davon 
geben.) 

Philippine. Herr IVabrntund, -wo weüeit 
Sic hin t Ein Schelm, dir d.ivon ttuß ! 

Ste- 
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.- Stephan. Ach, Herr Schwager, vor '-hätte 
das vor einer Stunde gedacht, daß ßch meine eng- 
lifcbe Frau fo bald erboten fotlte. Sie blüht wieder, 
wie eine Rofe. Sehn Sie ße nur recht an. Siebt: 
Je nicht nie eine Güttin? 

Fr. Stephan. Seyn Sie nicht zu froh, wein 
Ziibßer. Sie fthn wohl , daß ich mir, Ihnen zu 
Ziehe, etwas Kating antkur. Ich dankt es in- 
dejfen dem Herrn Richard und feiner Artney zeit^ 
lebens , daß icb mich fo bald von der gefährlhh- 
flen Krankheit wieder bergefiellt febe. Ach Herr 
Richard , latfen Sie doch das Recept von Ihrer 
•vortrrßicben jtledicin allen kranken Weibern zum 
Troße , und Ihnen zum Ruhme im Drucke aut- 
gehen l Wenn icb nur wußte, womit ich Ibuett 
den heutigen Dienß belohnen faßte ! 

Richard. Mit nichts in der Welt, als daß. 
Sie mein Area n um allen fcbSnen jungen Weibern 
anpreifen. Und wenn ich den Gradum eines Doc* 
tors von allen medicinifchm Facultäten bekommen 
hatte , ich würde mir nicht fo viel darauf einbil- 
den, als auf die Ehre, daß icb Sie fo glücklieb cu- 
rirt , und die Rtopbezeibung des vielwijfenden 
Herrn Wuhrmunds zu Schanden gemacht habe. 

Pliilippine, Ja , Frau Muhme , können 
Sießcb -cohl einbilden, daß Sie unfer Herr Il'xbr. 
trnnd heute durchaus zu Tode bat profhezahen 
■aeÜin ? 

Wahr- 



Digitized by Google 



Ein Nachfphl, 353 



Waftmimd. Ich miä mich gar nicht ver- 
antworten. Genug, ich bin meiner Kauft gereiß , 
•trenn ße auch den Haß der ganzen Weit auf ßcb 
geladen Httt. 

Stephan. Ja wohl! Was tonnen Sie für 
die Linien and Punkte , wenn ße ßch zuweilen 
VerfleBm. Daran iß dir Kknß nicht fcbttld. , 

Richard (zu Wahrmumlen.) Und «renn Sie 
mir mein Meiicament wieder verachten : fo neh- 
men Sie ßch in Acht, daß ich Ihnen nicht einmal 
Gift eingehe. Ob fo ein Zeichendeuter eines na. 
tiiiiiehn Todei ßtrbty oder nie! t. 

Wahrmund. Ars non habet öftrem , nid 
ignorsntem. 

Richard. Sie ßnd ein Ignorant, ich nicht. 
_PhiUppine. Ja, Herr IVahrmund, dieFratt 
Stephan iß wieder geftind , wie Sie fehn. Sie ha- 
ben gefügt, Sie wollten ßcb trepaniren iajfen, raenn 
die/es heute gefchähe; und Sie tnüjfen, als ein ehr- 
licher Mann, Ihr Wort halten. Vielleicht iß der 
Baibier noch zugegen. Ich bezahle zum Beßtn 
der (Ptlt die Keßen für die Operation. 

(Wahrmunil fdileicht fich heimlich rtavon.) 
Stephan (zu* feiner Frau.) Du gefäßfl mir 
ganz vortrefflich in der neuen JJndrienne. Sie 
hat Dir wieder eine rechte gefunde Miene gegeben. 
In acht Tagen iß Dein Geburtstag , da will ich 
Dir noch ein Priifent machen. 

Fr. 
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Fr. Stephan, Aber die Frau Richardinn 
■ Richard. Sit trügt eine andre Anirienne. 
Sie wird morsen fertig. Uni -nenn jene etwa noch 
befir gewacht wärt: fo fallen Sie die Wahl haben. 
A«er liebe Frau Scbwägerinn , Sie flehn zu fliU. 
ßlehi Meiicament erfordert eine ßarke Bewegung. 
Kommen Sie , reit wollen den Tanz -wiederholen, 
den mir vor dem Jahre auf Ihrer Hochzeit tanz- 
ten. Jungfer l'hilippine mag ihn trällern. 

Fr. Stephan. Sollte ich noch fo viel Kräfte 
haben > 

(Sie tanzen und fpringen darauf in dieScenen.) 
Stephan. IVie froh bin ich, daß meine liebe 
Frau noch fo 'nunter tanzen kann ! Es muß ein 
■vortrefikhes Meiicament gewefen feyn. Ob « 
Jhrr Richard j elber fabrhiren muß? * 

Philippine. Nein, es wird eigentlich in der 
Seidoifabrik gemacht. Herr Richard kriegt den 
Dunk, und ich habe ihn verdient. Doch die jun- 
&n Weiber werden ßcb /eben ttj mir 

Endi-des Nachfpieh. 
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